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llkruhigniigzpillen für die

IRadihalen .
Paris , 29 . Sept . ( Gig. 93er . )

Zum Schluß seiner eine so bewunderungswürdige Magen
Verfassung bezeugenden KilometerverzeHrung und Großkonsum >
tion von Huldigungen hat Herr P 0 i n c a r ö in der Haupt
stadt des Südwestens Toulouse ein paar politische Töne an

geschlagen , die von den der Opposition unlustigen Radikalen

freudig als bündige Widerlegung des Verdachts begrüßt
wurden , den das Läuten der Kirchenglocken in Dorf und Stadt
und der von der reaktionären Presse dem Präsidenten ge
streute Weihrauch in bezug auf die politischen Ab»

. sichten des neuen Kurses hätten erwecken können . Der

Präsident hat die radikale Formel von der weit '

lichen Republik und der Einigung der Republikaner
aufgesagt und die unentwegte Demokratie der „ Depeche de

Toulouse " senkte sofort die Oppositionsfahne . Man kann diese
Unlust zu doktrinärer Hartnäckigkeit begreifen . Poinearö hat
in der Tat im Stamm - und Lberngebiet der antiklerikalen

bäuerlichen Demokratie bei dem für das seltene bunte Schau -
spiel empfänglichen Volk moralische Eroberungen gemacht und
nian kann sogar , da diesem rüstigen Äufarbeiter trivialer

Zeremonien jeder mystische Diktatorenzug abgeht , sagen , daß
diese nmhevolle Triumphfahrt der Republik zugute gekommen
ist , insofern sie der für eitles Gepränge und Gelärme ein -

genommenen Menge gezeigt hat , daß die Republik derlei

repräsentativen Sums ebenso leisten kann wie ein Gottes -

gnadenreich . Der Stimmungsumschlag bei den Radikalen hat
indes die Reaktionäre nicht beunruhigt . Sie sehen Herrn Poincars

gern die paar traditionelle Formeln der republikanischen
Ideologie nach , weil sie sich der Sache sicher fühlen —

nämlich der Wendung , die die Politik der Republik im Ein -

klang mtt der geistigen Wandlung in der Bourgeoisie nach
rechts hin nehmen muß . Im „ Echo de Paris " hat es Graf
de Mun offen ausgesprochen , daß die Wahl Paincarss für

ihn einen Anbruch einer „ neuen Aera " , die dem „ Sektierer -

tum " , d. h. dem antiklerikalen Radikalismus , den Abschied
gebe , bedeute . Und . ebenso wenig regen sich die Klerikalen
über die Erklärungen auf , die B a r t h 0 u in Aix - les - Bains
auf deni Kongreß der Unterrichtsliga , einer Vereinigung für
Foribildungsunterricht , abgegeben hat , obzwar der Minister -
Präsident Repressivmaßregelu gegen die von den Pfaffen
gegen die weltliche Volksschule betriebene Boykott -
Politik ankündigte und hernach , in einem unverhüllt
gegen Clemenceau gewendeten Protest feierlich
jede auf die Aufhebung des Trennungsgesetzes bezügliche
vertrauliche Verhandlung mit dem Vatikan abschwor . Die

Klerikalen verlassen sich auch hier auf die sich in der Bour -

geoisick wirksam werdenden Tendenzen . Für den Klerikalismus

soll der imperialistische Nationalismus Vorspanndienste leisten .
Frankreich soll seine traditionelle Stellung als Schutzmacht der

orientalischen Christen mit erneuter Kraft zur Geltung bringen
und das kapitalistische Profitinteresse wird mit dem katholischen
Glaubensinteresse verknüpft . Schon hat der im „ Journal
Offieiel " verschwiegene Erlaß des Marineministers B a u d i n,
der die Kommandanten der Levanteflotte anweist , das ehedem
übliche Eharfreitagszeremoniell wieder aufzunehmen , die

Neigung zum Techtelmechtel mit Rom bekundet . Baudin ,
ehedem ein Pfaffenfresser wie der mit ihm verbundene

P i ch 0 n , hat eineni Interviewer erklärt , die Enthaltung von
der Teilnahme am religiösen Zeremoniell sei eine „Flegelei " .
Das ist sicher eine arge UnHöflichkeit gegenüber den Vor -

gängern Baudins , die den konfessionslosen Charakter der

Republik auch in der Enthaltung von kirchlichen Feiern kund -

geben wollten . Aber der innner lobenswert offenherzige
D e Mun desavouiert auch diesmal die offiziellen Ausreden
der republikanischen Staatsmänner und spricht offen aus , daß
es sich in der Charfreitagsfeier um keine Höflichkeitsfrage
handele , sondern darum , daß Frankreich im Orient als

katholische Macht aufzutreten habe . Und im „ Jntransigeant "
erklärt der nationalistische Deputierte B 0 v a r y . daß in ein

paar Monaten die Botschaft beim Vatikan wiederhergestellt
sein werde .

Das braucht nun sicher nicht wörtlich genommen zu
werden . ES ist sehr gut möglich , daß der Vatikan und die
Republik vorläufig mit einem unoffiziellen Verkehr anS -
komnien , der beiden Teilen einen unangenehmen Rückzug er -
spart — die Kurie müßte ja das Trennungsgesetz herunter -
schlucken — und ja . allen Ableugnungen zuni Trotz , schon an -
gebahnt worden ist . Es ist kein Geheimnis , daß der katholisch -
liberale Deputierte Herr Denys C 0 ch i n ohne offizielle Ein -

setzung . als Mittler zwischen Rom und der Republik tätig war .
Aber wahrscheinlich wird mit der Zeit auch eine Form für eine

offene Annäherung gefunden werden .
Es ist nun darum noch nicht gesagt , daß die Bourgeois -

republik , weil sie das religiöse Requisit in den Bestand ihrer
weltpolitischen Konkurrenzmittel wieder aufnimmt , gleich in
den schwärzesten Klerikalismus versinken muß . Uiid auch
dann , wenn in der inneren Politik eine der katholischen
Hierarchie günstigere Richtung zur Geltung kommt , bleibt eine
Taktik , die dem Proletariat einfach eine Rückkehr zum seligen
Block enipfiehlt . ein politischer Anachronismus . Zwei Publi -
zisten sind es heute , die die Trompete dieser sammlungs -

Politik blasen . Der eine ist der alte , in seiner stürmischen
Juge - - dlichkeit erstaunliche Clemenceau , der nicht nur die

Revanche für seine Niederlage im Januar begehrt ,
sondern in der Tat den doktrinären Radikalismus ,
der seine Lebensidee war , zusammenbrechen sieht . Der

andere ist — Gustave Herbe , dessen geistige Identität mit

der vorproletarischen Demokratie immer deutlicher geworden
ist . Das französische Proletariat aber , so wenig es die Ge -

fahren verkennt , die seinem Fortschritt voni KlerikalismuS

drohen — und dies noch mehr als vom politischen
vom inneren , sozialen Klerikalismus , wie die Fortschritte
der klerikalen Eisenbahnerorganisation zeigen — und so sehr
es entschlossen ist , den Kampf gegen die klerikalen

Intrigen zu führen , hat genug bittere Erfahrungen
hinter sich , um durch seine Kraft einen C l e -

ni e n c e a u oder seinesgleichen wieder in den Sattel

heben zu wollen . Sicherlich ist die französische Arbeiterschaft
mehr als die anderer , industriell stärker entwickelter europäischer
Länder darauf angewiesen , ini Kampf für die Erneuerung der

Gesellschaft an die Kräfte der bäuerlichen und kleinbürgerlichen
Demokratie zu appellieren , aber seine geschichtliche Aufgabe
ist , diese mit revolutionärer Energie zu seinen Höhen empor

zureißen , nicht aber von neuem den Irrlichtern einer klaffen
versöhnenden Demokratie in verderbliche Sümpfe zu folgen .

Sie ßalkanfragen .
Ter albanische Aufstand .

Der serbische Ministerpräsident P a s ch i t s ch erklärte über

die Haltung Serbiens das Folgende :
In acht Tagen , vielleicht noch früher , wird unsere Kon -

zentration vollendet sein und wir werden den entscheidenden

Schlag folgen lassen können . Unsere Generale werden keinen Er

oberungskrieg , sondern einen Sicherungskrieg unter -

nehmen . Um uns zu schützen , werden wir die strate -

gif che » Punkte besetzen müssen , deren Besitz unsere

Sicherheit verbürgt . Es scheint mir notwendig , daß unsere
Defensive in jedem Falle bis zur Wasserscheide zwischen dem Drin
und dem Adriatischen Meere führt . Wir . werden künftig eine

strategische oder vielmehr vernunftgemäße Grenze
zwischen uns und Albanien verlangen . Wir verlangen keine Aus -

dehnung , aber eine Grenzberichtigung , durch die beiden

Teilen Opfer auserlegt werden können . Irgendwelche diploma -

tischen Einwendungen seitens gewisser Mächte sehen wir nicht
voraus , denn unsere berechtigte Notwehr ist io klar ,

daß Einwendungen nicht erfolgen können . Wir sind

gezwungen , Bürgschaften für unsere Sicherheit

jetzt und in Zukunft zu schaffen . Wenn man uns mit Albanien
allein läßt , ist das Resultat nicht zweifelhaft . Auf die Frage , wie

sich die diplomatische Lage gestalten würde , wenn Verwickelungen
eintreten würden , antwortete Paschitsch : Mit Griechenland ver -

knüpft uns ein Schutzbündnis , und Rumänien wird nicht zugeben ,
daß der unter seinen Auspizien geschlossene Friede in Frage

gestellt wird .

Daraus geht deutlich die Absicht hervor , die von den

Großmächten in London nach so mühevollen Verhaudluugen

festgelegte Grenze im serbischen Interesse zu korrigieren . Daß
das Anlaß zu neuen Verwicklungen geben kann , braucht nicht
erst hervorgehoben zu werden .

Die Pläne Esiad Paschas .
Wien , 1. Oktober . Au » eine Frage der „ Renen Freien Presse '

an E s s a d Pascha über seine Pläne und sein Verhältnis zur pro -
visorifchen Regierung ließ Essad Pascha folgendes antworten : Die

Albanesen sind einig darin , radikale Reformen ein -

zuführen . I § ni a i l K e m a l hat nur Valona für sich.
Die meisten Städte und Bezirke stellen folgende fünf

Forderungen auf : Der Sitz der Regierung ist nach D u r a z z 0

zu verlegen . Die Bildung eines verantwortlichen Kabinetts

hat zu erfolgen . Bei den Großmächten sind dringende Schritte zu
unternehmen , um die unverzügliche Einsetzung eines Fürsten
herbeizuführen . Die Regierung von Valona soll aufgefordert werden ,
der Nation eine detaillierte Rechnung über die Einnahmen und AuS -

gaben von ihrem Amtsantritt bis zum heutigen Tage vorzulegen .
Vor Ankunft des Fürsten soll keinem Ausländer irgend eine Konzession
erteilt werden .

Abbruch der türkisch griechischen Verhaildliltigeu .
Paris , 1. Oktober . ( P. C. ) Der Abbruch der türkisch -

griechischen Verhandlungen sowie die neuerdings er -

hobenen Ansprüche der Türkei auf die Inseln des Aegäischen
Meeres werden heute offiziell bestätigt . Nach hier vorliegenden

Meldungen aus Koiistantiuopel hat die Pforte den Botschaftern
eine Zirkularnote übersandt , in der die Forderungen Griechen -
lands zurückgewiesell werden und in der zur Jnselfrage er¬
klärt wird , daß die Türkei die Kleinasieii vorgelagerten Inseln
für die Verteidigung per Küste unbedingt benötige . Der bis -

herige türkische Unterhändler in Athen , Reschid Bey . ist er -
krankt . Die Pforte beabsichtigt jedoch , an seine Stelle einen

anderen Bevollmächtigten zu ernennen , der eventuell in

Athen neue Vorschläge der türkischen Regierung unter -
breiten soll .

Der Landerwcrb der Balkanstaateu .
Sofia , 1. Oktober . Die bulgarische Regierung veröffentlicht

folgende Statistik über die neuen L a n d e r w e r b u n g e n auf
dem Balkan : Bulgarien erhielt 23 257 Quadratkilometer , von denen

jedoch nur 2500 fruchtbares Land sind , und von 286 000 Mensche » 1
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bewohnt werden ! die meisten Einwohner sind Muselmanen und

Griechen . Griechenland dagegen erhielt 56 600 Quadratkilo -

metcr , die Einwohnerzahl beträgt 2 600 000 . Serbien ist um
39 067 Quadratkilometer vermehrt worden mit 1260 000 Ein -

wohnern und Montenegro erhielt 5876 Quadratkilometer mit

230 000 Einwohnern .

Eine Erklärung der albanischen Regierung .
Valona , 1. Oktober . Die Kämpfe , die in den letzten Tagen

bei Dibra , Struga und anderen Orten stattgefunden haben , sind

durchaus nicht im Einverständnis mit der Regierung

erfolgt . Diese steht ihnen vielmehr völlig fern und bedauert die Er «

eignisse , die dem Lande nur schaden können . Da die Regierung vor

immer größeren und verantwortungsvolleren Aufgaben steht , trachtet

Ismail Kemal Bey danach , im Kabinett Leute um sich zu
scharen , die den Bedürfnissen des Landes genügendes Verständnis

entgegenbringen .

_ _

Die „freisinnige Zeitung "
antwortet auf unsere Polemik gegen ihren Artikel : „ Die Sozial -
demokratie als Arbeitgeberin " mit verlegenen Redereien .

Unsere Feststellungen über die von ihr selbst als Beispiel gewählten
Dresdener Konsumvereine sucht das Blatt mit der Bemerkung

abzutun :

„ Wenn inzwischen wirklich die fortwährenden Hinweise
der Lagerhalter und der übrigen Angestellten der Konsumvereine
auf ihren schlechten Lohn und ihre Arbeitsverhältnisse einigen
Erfolg gehabt haben , so ist das sehr erfreulich ; aber dadurch wird
die Tatfache nicht aus der Welt geschafft , daß es erst mehrfacher
Appelle an die Oeffentlichkeit bedurft hat , ehe teilweise Wandel

geschaffen ivorden ist . "
Nicht „ inzwischen " und nicht erst durch „die fortwährenden Hin «

weise der Lagerhalter " ist ein „ Erfolg " zu verzeichnen ) auch nicht

„ mehrfacher Appelle an die Oeffentlichkeit bedurfte es, " um in Dresden

nach dem Wunsche der „ Freisinnigen Zeitung " Ordnung zu schaffen .
Die dortigen Lohn - und Arbeitsverhältnisse sind vielmehr von

jeher weit bessere gewesen , als in gleichartige » Privatbetrieben .
Nur nicht drumrumreden ! In den Geschäftsberichten der Dres -

dener Konsumvereine kann sich das Blatt jederzeit davon über -

zeugen , — wenn eS will . Aber es wird nicht wollen !

Daß in Konsumvereinen unter ' bürgerlicher Verwaltung die

Lohn - und Arbeitsverhältnisse im Vergleich mit denen in „sozial -
demokratischen " im Durchschnitt ungünstiger sind , ist notorisch . Das

Blatt kann sich aber darüber au ganz koinpetenter Stelle , beim

Lagerhalter - bezw . jetzt Zentralverband der Handlungsgehilfen
Material verschaffen . Wenn er will ; aber es wird auch sie nicht
wollen .

Daß auch in kleineren Arbeiterkonsumvercinen noch manches zu
wünschen übrig bleibt , ist von uns nie bestritten worden . Daß die

sozialdemokratische Partei durch ihren Einfluß rückständige Ver -

Hältnisse zu bessern sucht , ist jedoch ebenso bekannt . Und daß
der „sozialdemokratische " Zentralverband deutscher Konsumvereine
seit seinem Bestehen ernsthaft und mit Erfolg in gleicher

Richtung bemüht war und ist , kann jedes Kind wissen . Vom „frei -

sinnigen " Crügerschen Allgemeinen Verbände kann man das aber

nicht sagen .
Zu den von uns gegebenen Zitaten aus der Generalversamm -

lung der Lagerhalter ( Ausführungen von Bauer und Döhnel ) be -

merkt das Freisinnsblatt dreist und gottesfürchtig :

„ Aus diesen Ausführungen geht zweierlei hervor . Erstens ,
daß Bauer , einer der ersten Gewerkschaftsführer , gleich uns für
die mißlichen Verhältnisse der KonfumvercinSangestellten die

sozialdemokratischen Arbeitgeber verantwort -
l i ch macht ( was er nicht tun würde , wenn er nicht hinreichende
Unterlagen dafür hätte ) , zweitens , daß Genosse Döhnel , der ihm
entgegentrat , nur geltend machen konnte , daß zum sozialdemo -
kralischen Lagerhalterverband auch Angestellte von bürgerlichen
Konsumvereinen gehörten . "

Das ist stark I Bauer hat nämlich ungefähr das Gegenteil von
dem getan , als ihm hier ohne weiteres unterstellt wird . Aber das
Blatt will eben recht behalten und sucht nun seine Position mit

allerhand Ausflüchten zu retten . So kommt es , wenn man über

Dinge schreibt , die man nicht kennt .

poU Webe Qeberficbt .
Der neue Knittelprozest .

Die Verhandlung am Mittwoch brachte wieder eine Reihe von

Zeugenvernehmungen über den Hauptmann Kammler . Eine ganze
Reihe von Zeugen erklärte Kammler zwar für exzentrisch , aber doch
für durchaus normal . Einzelne Zeugen , wie ein Hauptmann und
ein Feldwebel , erklärten dagegen wieder , daß sie von Kammler den

Eindruck eines Geistesgestörten erhalten hätte ». Freilich wußten die

Zeugen des Angeklagten nur allgemeine Eindrücke wiederzugeben , ohne

bestimmte Tatsachen angeben zu können , auf denen sich diese Ein -

drücke gründeten . Allerdings ist nicht ausgeschlossen , daß die An -

Wesenheit so zahlreicher militärischer Vorgesetzter im Gerichts -
saal vor allem die Feldwebel in ihren Aussagen wohl be -

einflußt haben könnte , denn ein Zeuge wußte zu bekunden ,
daß einer der Feldwebel auf dem Korridor gesagt hatte ,
er könne nicht die volle Wahrheit sagen , wenn s 0
viele höhere Vorgesetzte im Saale seien . Das Gericht
hatte ja den Antrag des Verteidigers , den Hauptmann Kammlcr

während der Vernehmung abtreten zu lassen , abgelehnt , ersuchte
heule aber den Nebenkläger , Hauptmann Kaminler , doch frei -
willig während der Vernehmung solcher Zeugen den Saal zu
verlassen . Hauptmann Kammler kam diesem Ersuchen nach und ein



Feldwebel Mann machte Mitteilung von einem schweren Anfall ,
den Hauptmann Kanimler mitten in , Bureaudienst erlitten hat . Er
war längere Zeit bewußtlos , war zu Boden gesunken und kam nur
sehr schwer zu sich. — Die bereits in Anwesenheit des Hauptmann
Kammler vernommenen Feldwebel sollen noch einmal in seiner Ab -

Wesenheit vernommen werden , damit festgestellt wird , ob sie
sich durch die Anwesenheit deS Hauptmann Kammler in ihren Aus -

sagen haben beeinflussen lassen .
Von Interesse ist auch , daß Kammler sich nach der für ihn so

ungünstigen Verhandlung in Ratibor sechs Wochen zur Beobachtung
feines Geisteszustandes in die königliche psychiatrische Klinik in
Breslau begeben hat . Er hat sich dort ein Gutachten über seinen
Geisteszustand ausstellen lassen und die Verteidigung lehnt nun in
diesem Prozeß die in der Klinik tätigen Sachverständigen wegen
Besorgnis der Befangenheit ab , weil sie in diesem Prozeß gegen
Entgelt für eine bestimmte Partei bereits ein Gutachten erstattet
haben . Das Gericht lehnte diesen Ablehnungsantrag aber ab , weil
mit Rücksicht auf die Persönlichkeiten der Sachverständigen und deS

Hauptmann Kammler nicht zu befürchten sei , daß eine Befangenheit
oder eine Beeinflussung vorliege .

Dr . Dohr « verstorben .
Der frühere Reichstagsabgeordnete Dr . Dohrn ( Stettin ) verstarb

gestern in Florenz im Alter von 7S�/z Jahren am Herzschlag .
Dohrn gehörte wiederholt , zuletzt in der Session 1907 — 1912 , dem
Reichstage an . Eine Wiederaufstellung lehnte er wegen seines Alters
ab . Er gehörte zur Freisinnigen Vereinigung . In sozialen Dingen
reichte sein Blick werter als der der meisten seiner Parteigenossen .
Wiederholt drückte er seine Mißbilligung über die Stellungnahme
feiner Parteifreunde vom Schlage Mugdan aus . Im Sinne Barths
und Theodor MommsenS sah er den Feind der Entwickelung Deutsch -
lands in den Agrariern und Konservativen . Ein aufrechter Mann ,
der in seinem Privatleben für philanthropische Zwecke erhebliche Aus -
gaben machte . Er war Ehrenbürger der Stadt Stettin , in deren
Verwaltung er lange als Stadtrat und Stadtverordneter tätig war .

Selbständig « Regungen katholischer Arbeiter .

In den schwarzen Gefilden des Zentrums gilt noch vielfach der

Ortsgeistliche als der Parteichef der örtlichen Zentrumsorganisation .
Arbeiter sind dort im Vorstande , auch wenn dieser nicht von dem

Pfarrer oder dem Kaplan allein gebildet wird , nicht vertreten . Mit

dem Vordringen der Sozialdemokratie ändert sich natürlich dieses
trauliche Verhältnis zwischen Hirten und Schafen . Besonders er -

freulich ist es , daß auch in den pechschwarzen Gebieten der südlichen
Eifel und an der Saar katholische Arbeiter gegen die Bevor -

mundung zu rebellieren beginnen . So berichtet die „ Kölnische
Volkszeitung " ( Nr . 847 ) über den Zentrumsparteitag für den Re -

gierungSbczirk Trier :

» Die Hauptfrage sei , ob das Statut auf demokratischer
oder , wie bisher , auf patriarchalischer Grundlage
aufgebaut werden solle . DaS saarabische System , die politische
Bevormundung der abhängigen Wählerschaft durch die liberalen
Arbeitgeber , habe dazu geführt , daß der unabhängige Ortspfarrer
als der geborene Repräsentant der politischen
Ueberzeugung der katholischen Ortsangesessenen galt . Die
Zeit hat in etwas Wendel geschaffen . Die Arbeiterschaft beugt
sich dem wirtschaftlichen und politischen Druck der Arbeitgeber
nicht mehr , ein freiheitlicher Zug ist in ihre Reihen
gekommen und sie wünschen eine ihrer Stärke entsprechende
Vertretung in der Leitung der Zentrumspartei . Man sei deshalb
vielfach dagegen , daß der Ortspfarrer der geborene
Vorsitzende des Ortskomitees sei und wehre sich
auch dagegen , daß die Geistlichkeit die Hälfte

- ' S e s V o r st a n d e S bilde .
Die Abgg . Trimborn und Marx legten die Gründe dar ,

«udie dafür sprechen , mit dem bisherigen System zu brechen . Der
Vorsitzende im Ortskomitee werde zweckmäßig durch freie Wahl
gewählt , auch erscheine es nicht zweckmäßig , der Geistlichkeit von
vornherein die Hälfte der Ausschußmitglieder zuzugestehen . Der
Stellung des Geistlichen werde man viel eher
gerecht , wenn man ihn nicht als geborenen
Vorsitzenden einer politischen Partei be -

trachtete . Die überivicgende Mehrzahl der Delegierten stimmten
diesen Darlegungen rückhaltlos zu . "

Mit den geborenen Borsitzenden in der schwarzen Partei -
organisation ist es also aus . Selbstverständlich wird der Herr Pfarrer

trotzdem noch die Arbeiter gängeln , aber die Opposition muß doch
selbst nach dem gedämpften Bericht der „ Kölnischen Bolközcitung "
recht kräftig sein . Es ist auch ein zu unwürdiges Schauspiel sehen

zu müssen , wie sich arbeitsharte , erfahrene Proletarier von kaum
dem Jünglingsalter entwachsenen Kaplänen bevormunden lassen .

Die „ politische " Bolksfürsorge .
Als Einberufer einer Versainmlung , die sich ausschließlich mit

der Aufklärung über die Versicherungsanstalt Volksfiirsorge be -

schäfligte , erhielt in Stetzsch bei Dresden der Genosse Maune von
der Amtshauptmannschast 10 Mark Geldstrafe zudiktiert wegen Nicht -
anmeldung einer öffentlichen politischen Versammlung . Obwohl
der zur Neberwachung gesandte Sekretär bestätigen mußte , daß die

Verhandlungen gänzlich unpolitisch gewesen seien und sich nur mit
der Volkssürsorge befaßt hätten , bestätigte das Schöffengericht in
Dresden die Strafe und bemerkte zur Begründung : Da sich die

Voltsfürsorge auf den Gewerkschaften und den Konsumvereinen auf -
baue , sei das Gericht der Ansicht , daß bei der Volksfürsorge die

parteipolitischen Momente nicht ganz von den Wirtschast -
lichcn zu trennen seien . — Das unerhörte Urteil wird von einer
höheren Instanz nachgeprüft werden .

Eine neue Liebesgabe an die Agrarier .
Das preußische LandwirtschaftLministerium hat angeordnet ,

daß die Festsetzung der Steuern nicht mehr , wie bisher ge -
bräuchlich , unter Mitwirkung von kaufmännischen Sach -
verständigen erfolgen soll , sondern daß an deren Stelle

besondere landwirtschaftliche „ Sachverständige " herangezogen
werden sollen , da diese „ naturgemäß " besser in der Lage sind ,
die Buchführung der Landwirte mit der nötigen Sachkenntnis
zu beurteilen . Die Hinzuziehung kaufmännischer Sach -
verständiger soll immer nur dann erfolgen , wenn landwirt -

schaftliche Sachverständige nicht verfügbar sind . Dasselbe Ver -

fahren soll für alle die Fälle Platz greifen , wo Konferenzen
der Steuerbehörden bei den Regierungen abgehalten werden .

Zuständig für die Wahl der landwirtschaftlichen Steuer -

sachverständigen sind die — Landwirtschaftskammern . Diese
bezeichnen die Persönlichkeiten , die für die Sachverständigen -
tätigkeit in Betracht konimcn , und aus diesen werden dann die

„ Sachverständigen " gewählt .
Den Agrariern Millionengeschenke — den Arbeitern Aus¬

nahmegesetze I Das ist Kapitalistenmoral l

Junkerwünsche .
Wie die Agrarier im tiefsten Innern ihrcS Herzens über

unsere Schule denken , das offenbart wieder einmal ein
Artikel eineö der reichsten und größten Großgrundbesitzers der

Provinz Posen im agrarisch - konservativen „ Posencr Tageblatt "
und in der Hakatistischen » Ostdeutschen Rundschau " . Dieser
Großagrarier , B. T u s ch k e - Berlin , schreibt :

» Wiederum droht die Gesahr , daß die Früchte ungeheuerer
Kartoffelflächen durch zeitig einsetzende Frühftöste zerstört werden .

Fremdes Personal zu bekommen ist trotz hoher Lohnangebote
<3 M. Tagelohn für den Mann , 2,50 M. für die Frau ) unmöglich .
Da sind in den Ferien die Schulkinder eine große
Hilfe . Diese Kinder können wenigstens zur Bedienung
von Kartoffelerntemaschinen usw . usw . benutzt werden .
Leider kann die Ferienzeit nicht voll ausgenutzt
werden , da die Kinder infolge des schlechten Wetters vielfach
zu Hause bleiben müssen .

Das Personal , das zur Herbstbestellung disponibel ist , wird

zum 1. Oktober noch knapper , da in diesem Jahre bedeutend mehr
junge Leute zum Militär ausgehoben worden sind , und so werden
denn zum 1. Oktober noch mehr Arbeilskräfte der Hackfruchternte
entzogen werden müssen .

Die deutsche Landwirtschaft bemüht sich, die Produktion der
Nahrungsmittel nach Möglichkeit zu steigern , um einerseits die
Lebenshaltung den Konsumenten zu verbilligen ( Wer lacht ?)
und andererseits durch Schaffung von Milliardenwerten (!) dazu
beizutragen , daß die gespannten Geldverhällniffe sich allmählich
entspannen . Diese Werte , diese Ziele werden einfach in Frage
gestellt , weil die Herbstferien nur drei bis vier Wochen dauern
dürfen . Gesuche um Verlängerung der Ferien werden regelmäßig
abgelehnt . Forscht man nach den Gründen der Ablehnung , dann
kommt man zu dem Resultat , daß die Gründe eigentlich nur
prinzipielle sind . ES ist wirklich nicht zu begreifen , daß die
Kinder nicht das Versäumte nachholen sollten , auch wenn die
Ferien drei Wochen länger dauern würden . Man
sollte die Frage weniger vom prinzipiellen , als vom Volkswirt -
schaftlichen (II ) Standpunkt betrachten . Wenn man dieS tut , dann
wird man sich zu der Ueberzeugung durchringen , daß der durch die
Schulversäumnis angerichtete Schaden so unbedeutend ist . daß
er im Vergleich zu dem volkswirtschaftlich geschaffenen Nutzen gar
nicht der Rede wert ist . Die Landwirtschaft sollte daher nichts un -
versucht lassen , um eine Verlängerung der Herbstferien für die
Landschulen zu erwirken . "

Mit einer selten brutalen Offenheit verlangt hier der

Herr Großagrarier Tuschke - Bcrlin , übrigens eine Säule
des Bundes der Landwirte , daß der Schulunterricht
auf dem Lande verkürzt wird , damit die Agrarier in der

Lage sind , die Kinder noch mehr als bisher aus -

zubeuten . Daß die Ferien zur Erholung der Kinder be -

stimmt sind , kümmert diese Kinder - und ' Menschenfreunde
herzlich wenig . Die Hauptsache ist nur , daß sie m ö g l i ch st
lange billige Arbeitskräfte haben , denn daß
in Posen 3 M. und 2,50 M. Tagelohn für landwirtschaftliche
Hilfskräfte bezahlt werden , glaubt kein Mensch . Würden die

Agrarier diese Löhne bezahlen wollen , dann hätten sie gerade
jetzt Arbeitskräfte genügend . _

Die Ausländer an den deutschen Universitäten .
Der preußische Kultusminister hat , wie bereits mitgeteilt ,

eine Beschränkung der Zahl der Ausländer verfügt , die sich
zum Besuch der preußischen Universitäten melden . Die

offiziöse Preffe liefert nun Zahlenmaterial , das offenbar
bestimmt ist , die Verfügung des Kultusministers als berechtigt
erscheinen zu lassen .

» Im letzten Sommer befanden fich unter den 60 350 Be -
suchern der deutschen Universitäten 4841 Angehörige fremder
Nationen gegen 4826 . Die Zahl der russischen Mediziner hat sich
nicht unerheblich weiter erhöhl , nämlich von 1250 vor zwei Jahren
auf 1634 , io daß jetzt 75,5 Proz . ( gegen 63 . 1) aller fremden
Mediziner Russen sind . Insgesamt hat fich die Zahl der russischen
Studierenden binnen Jahresfrist von 2216 auf 2332 erhöht .
Vom Balkan haben sich nur 431 Studierende eingefunden
( gegen 568 im Vorjahr ) , im einzelnen : Türken 73 ( 66) , Bul -

garen 63 ( 148) , Serben 47 ( 35) , Griechen 73 ( 97) , Montenegriner 2 (2) .
Die Zahl der Rumänen ging - von 158 aus 155 zurück , die
der Angehörigen der Donaumonarchie von 343 auf 888 . die der

Engländer von 143 auf 143 , der Holländer von 58 auf 46 , der

Belgier von 26 ans 18, der Schweden und Norweger von 46 auf
42 und der Spanier von 32 auf 28. wogegen sich die Zahl der
Schweizer erhöhte , nämlich vo » 311 auf 313 ; der Besuch der
Franzosen stieg von 37 auf 41 , der Italiener von . 32 auf 33, der
Dänen von 8 auf 11, der Portugiesen von 6 auf 8. In Luxem -
bürg sind 48 Studierende beheimatet ( dieselbe Zahl wie im Vor -

jähr , in Amerika 289 ( 273) , in Asien 184 ( 206) , in Afrika 45 ( 29)
und in Australien 3 ( 1) . "

Wie diese Zahlen erkennen lassen , ist der Andrang aus -

ländischer Studenten zu den deutschen Universitäten keines -

wegS so stark , als wie das ursprünglich angenommen wurde .

Lediglich beim Studium der Medizin zeigt sich ein nicht un -

erhebliches Anwachsen der Ausländer . Unter diesen Um -

ständen scheint der Erlaß des Kultusministers doch recht über -

flüssig und es scheint fast , als ob sein Zweck eigentlich nur der

ist , konfessionell oder politisch mißliebige Ausländer

fernzuhalten . _

Volksschulelend in Mecklenburg .
Für die Schulen aus dem Lande besteht in Mecklenburg die

Verordnung , daß der Lehrer aus t ri f ti g e » Gründen auf einen

Tag in der Woche Erlaubnis zum Versäumen der Schule erteilen
kann , die Gulsobrigkeit aber kann wöchentlich drei

Tage vom Schulbesuch dispensieren . Der Junker soll allerdings ,
so steht im Gesetz , das Einvernehmen des Pastors als Schul -
aufsichtsbehörde einholen . Er soll es . Es geschieht aber kaum ;
denn sonst dürsten nicht so viele Fälle vorkommen , wo die Guts -
Herren die Schulknaben zu Treiberdien st en für ihre
Jagden und für sonstige Tätigkeiten für den gutsherrlichen
» Hofdien st " antreten und die Schule versäumen lassen .
Nun sollen die Lehrer solche Ungesetzlichkeiten der Auf -
sichlsbehörde zur Anzeige bringen . Aber der Gutsherr
ist doch der Schulpatron und dainil der direkte Vor -

gesetzte deS Lehrers . Aber woS das tollste ist , dem Gutsherrn
steht ja auch noch das Kündigungsrecht dem Lehrer gegen -
über zu. So begreift man , daß da ? Organ der Lehrerschaft / die

»Mecklenburgische Schulzeitung " , schreibt , daß es für den Lehrer
»nicht so einfach ist ", solche Gesetzwidrigkeiten zur Anzeige zu bringen ,
denn „seine Pflichten gegen die Schule und diejenigen gegen seine

Familie werden dabei oft kollidieren I" Aus Angst vor den Schika -
nierungen durch den Gutsherrn muß also der Lehrer über den

Verstoß des „ SchulpatronS " beide Augen zudrücken . Jüngst fand

sich nun freilich ein Lehrer , der den Mut hatte , die ungesetzliche
TiSpensierung der Schulkinder anzuzeigen . Und darauf hat die

mecklenburgische Regierung dem Junker eröffnet , er solle sich „künftig
der Dispensation von Schulkindern zu Jagd und ähnlichen
Zwecken enthalten , denn solche Dispensationen sollten nur „ in

dringenden durch die häuslichen Verhältnisse der Kinder und deren
Eltern bedingren Fällen " erteilt werden . � Wie wir die mecklen -

buraiichen Junker kennen , wissen wir , daß durch jene ministerielle
Eröffnung an der Sache nichts geändert wird , solange eben dies

Verfassungsclend fortbesteht .

Herrenrecht auf dem Laude .

Vor der Strafkammer in Lübeck batte sich am 27 . September
der Hospachter Start aus Krumb « ! imLlldeckschen wegen Körper¬
verletzung zu verantworten . Der Sachverhalt ist folgender .
In einer zum Hof Krumbeck gehörigen Kaie hatte sich ein Mädchen
bei einer ihm bekannten Frau aufgehalten . Der Hospächier verbot
jedoch dem Mädchen daS Bleiben dortielbst , und als es am Nach -
mittag noch in der State anwesend war , bradjte Stark das Mädchen
mit Gewalt hinaus . Dabei kam es — das guter Hoffnung ist — zu
Fall und wollte nicht mehr ausstehen . Start , ein großer ,
kräftiger Mann , nahm nunmehr feinen Stock und schlug
dem Mädchen damit auf daS Gesäß . Bor Gericht bestritt
der Angeklagte , mehrmals geschlagen zu haben . Die vom Arzt fest -

'
gestellte Schwellung des Handgelenkes des Mädchens
rühre vielleicht von dem „ Hinausbringen " aus der Kate ,
nicht aber vom Schlagen her . Das Schöffengericht hatte St . wegen
Körperverletzung zu der exorbitanten Strafe von — drei Mark ver¬
urteilt , was von diesem als ein bitleres Unrecht empfunden wurde ,
weshalb er Berufung einlegte . Die Strafkammer hatte
denn auch ein Einsehen . hob das Urteil auf und sprach
den prügelnden Hofpächter frei . In der Be -
griindung seines lehrreichen Spruches führte das Gericht
aus , er verkenne zwar nicht , daß St . das Schlagen hätte unterlaffen
sollen , doch sei in diesem Falle die Anwendung des Stockes
nicht als gefährliches Werkzeug zu betrachten . Der
Angeklagte habe geglaubt in Notwehr zu handeln ; es sei zu be -
jaben . daß solche vorgelegen habe . —

Es hätte nur gefehlt , daß das Gericht dem Antrcge des Ver¬
teidigers , die Kosten der Verteidigung auf die Staatskasse zu über -
ncbmen , gefolgt wäre . Dann erst hätte dieses markante Bilb aus
unserem Rechtsstaate Anspruch aus Vollständigkeit gehabt . Zur
Mehrung des Vertrauens weiter Volkskreise zu unserer deutschen
Rechtsprechung dürste eS auch so kaum beitragen .

Amtliche Inserate zur Hebung der Rentabilität

agrarischer Blätter .

Im Einverständnis mit den führenden Männern des Bundes
der Landwirte in Schlesien , z. B. Kracker von Schwarzenfeldt , läßt
die dort erscheinende agrarisch - antiiemitische „Schlesische Morgen -
zeitung " einen vertraulichen Hilferuf nach Inseraten los . In diesem
Zirkular befindet sich auch folgender bezeichnender Satz , der von
konservativen Lokalgrößen die Ueberweisung amtlicher Bekannt -
machungen verlangt : „ Manche amtliche Bekannt -
m a ch u n g (!), manche Verkaufsanzeigen , Stellenangebote und vor
allem Familienanzeigen , die ohne Bedenken in den politisch gegneri -
scheu Blättern veröffentlicht werden , entgehen der „Schlesischen Morgen «
zeitung " trotz ihrer Verbreitung in der ganzen Provinz , würden aber
viel zur Hebung des geschäftlichen Ansehens wie
auch zur Rentabilität der „Schlesischen Morgenzeitung " bei -

tragen und das allgemeine Interesse an derselben wesentlich erhöhen .
Es sind also keineswegs neue Opfer , die wir unseren Gesinnungs -

freunden zumuten ; wir erbitten nur Gefälligkeiten und
appellieren an das politische Gewissen . "

frankreich .
Eine Nachwahl .

Paris , 29 . September . ( Eig . Ber . ) Die gestrige Nach -
Wahl in D i j o n , wo der Nachfolger des verstorbenen De -

putierten Genossen Bouhey - Allex zu wählen war , hat für
die gceinigte Partei ein günstiges Ergebnis gehabt . 1910 war

Bouhey - Allex im zweiten Wahlgang durchgedrungen , nachdem
er im ersten 6032 Stimmen auf sich vereinigt hatte . Gestern
bekam der Kandidat der geeinigten Partei , der ehemalige
Eisenbahner Barabant 7019 Stimmen . Der Gewinn der

sozialistischen Partei beträgt also 1000 Stimmen , trotzdem über
2000 Wähler weniger zur Urne gegangen sind . Ein klerikal

schimmernder , von den Kapitalisten geförderter Kandidat , hat
6263 Stimmen erhalten , ein unabhängiger Radikaler , der vor
der Wahl erklärt hat , im zweiten Wahlgang seine Pflicht
gegenüber der drohenden Reaktion zu tun , brachte es auf
3105 Stimmen . So scheint der Sieg deS sozialistischen Kan¬

didaten gesichert .
RulZland .

Die Regierungspresse für — die deutsche Sozialdemokratie .
Es gehört zum eisernen Bestand der Reptilpreffe in allen

Ländern , die Sozialdemokratie eines anderen Staates gegen die

eigene auszuspielen , sie als „patriotisch " , . vernünftig " , » maß -
voll " usw . zu bezeichnen . Nach diesem Rezept sucht nun auch die

russische Reptilpreffe die Beschlüsse des Jenaer Parteitages

auszubeuten . Die Petersburger Zeitung . Swet " , die den Massen -

Streikbeschluß des Parteitages so aufgefaßt hat , als lehne die deutsche

Sozialdemokratie überhaupt jeden Streik ab . spielt diesen Beschluß

gegen — die Naphtharbeiter von Baku aus , die seit einigen Wochen
in geschlossenen Reihen erfolgreich gegen die Naphthasyndikate ge -
kämpft haben : » Es wäre nützlich — schreibt der . Swet " — we » n die

Beschlüsse deS Jenaer Parteitages , der den Streik abgelehnt hat ,

unter unseren Arbeitern verbreitet werden würden . " Das russische

Regierungsblatt „ Rossija " druckt diese Auslassungen ab und be «

merkt hierzu : » Unsere Arbeiter würden nicht wenig erstaunt sein ,

wenn sie die deutschen Sozialdemokraten nicht durch die Vermittelung

ihrer jetzigen Führer , sondern auf Grund unparteiischer Quellen

kennen lernen würden . " Das Petersburger Arbeiterblatt » Die neue

Arbeiterzeitung " macht daran anknüpfend den Vorschlag , die deutsche

sozialdemokratische Literatur , die jetzt streng konfisziert wird , in Ruß -

land frei zu geben , die Einfuhr der deutschen sozialdemokratischen

Zeitungen , namentlich des . Vorwärts " in Rußland zu gestatten , das

öffentliche Auftreten deutscher Sozialdemokraten in Rußland zu ge -

nehmigen , damit die russischen Arbeiter die Anschauungen der beut -

scheu Sozialdemokratie aus erster Quelle kennen lernen sollten . —

DaS wäre nicht übel !

Amerika .

Die Kämpfe in Mexiko .
New York , 1. Oktober . Aus El Paso in Texas wird gemeldet :

In einer Konferenz in Hermosillo beschlossen die fünf Nord -

1 a a t e n M e x i k o S , sich von der Bundesregierung zu trennen und

einen eigenen Staatenbund zu gründen .

Mus der Partei .
August - Bebcl - Stiftuug .

Genosse Bebel hat dem Armen - und Waisensonds der Stadt

Wetzlar 6 0<X) M. überwiesen . In der Sladwerordnetenfitzung wurde
die Annahme einstimmig beschlossen . Genosse Bock regte an . daß

Zuwendungen aus dieser Stiftung nicht als Armenunlerstützungen
elrachtet werden möchien . die den Verlust polinscher Rechte nach fich

zögen , was im befriedigenden Sinne zugesagt wurde .

Der siebente Kursus der Parteischule

hat am Mittwoch , den t . Oktober , begonnen . Es nehmen diesmal

30 Genossen und eine Gdnoisin an dem Unterrichte teil . Von den

Gewerkschaften sind acht Teilnebmer entsandt worden , und zwar von

den Bauarbeitern zwei Genossen , von den Bergarbeitern , Dach -

deckern . Friseuren . Holzarbeitern , Textilarbeitern und Transport «
arbeitern je ein Genosse . Außerdem hat noch die Zentralstelle für

die arbeilende Jugend einen Genoffen ans die Parteischule entsandt .

Genosse Heinrich Schulz wies in semer Eröffnungsrede

darauf hi ». daß die Parteischule im Laufe ihres siebenjährigen
Dasein « feste Wurzeln im Boden des deutschen Parteilebens ge -

schlagen habe . Einige in den Anfängen ihres Bestech - nS laut ge¬
wordene Bedenken seien verstummt , vor allem die Befürchtung , daß
der Besuch der Parteischule für die praktische Arbeit von keinem be -

sonderen Nutzen sei . Die erfreuliche Totsache , daß die Gewerk -

ichaften immer mehr Genossen auf die Poireischule entsenden , be -
weise in besonderem Maße den Wert planmäßiger theoretischer Be -
lehrung für die unmittelbare Praxis des täglichen Kampfes . Leider
stehe die größte Gewerkschaft noch absichtlich beiseite , die Metall -
arbeiter lehnten die Beschickung der Parteischule nach wie vor ab ;
man Hab « Bedenken gegen die »schwerverständlichen Wissensgebiete " .
Aber Geschichte und Nationalökonomie , die Hauptgebiete der Partei -



frage abstimmen , damit sich geige , ob sie hinter ihrem Vertreter im

Reichstage oder hinter der Mehrheit deS Parteitags stehe .
Genosse F l e i st n e r : Frank habe das Signal zum Massenstreik

gegeben . Wenn nun statt gegen diesen gegen die Genossin Luxemburg
vorgegangen wurde , so zeuge dies von der großen Animosität , die

gegen diese Genossin herrsche , an der sie allerdings nicht ganz un -

schuldig sei . Auf dem Parteitag habe der verderbliche Ton der

Selbstzufriedenheit geherrscht . Auch der Formalismus werde zu viel

gepflegt , das habe der Fall Rädel gezeigt , der für Deutschland noch
nicht erledigt sei . Die Massenstreikdebatte wurde als parteischädlich
bezeichnet . Das sei eine unbewiesene Behauptung . Wir haben
darin ein Ergebnis , daß der Massenstreik jeht noch nicht angewendet
werden und daß er eventuell auch um da « preußische Wahl -
recht geführt werden solle . Auf die Befürworter des Massenstreiks
sei weidlich losgehauen worden , aber niemand sagte etwas gegen
die Soziali st ifchen Monatshefte , die alle Jahre vor
dem Parteitage den Gegnern masienhast Material liefern .
Das sei parteischädigend . Wenn man die Debatte über den Massen -
streik auf dem ersten Jenaer Parteitag mit der jetzigen vergleiche ,
dann finde man , daß Genosie v. Elm damals fast dieselben

Argumente über die Unorganisierten vorbrachte , die jetzt der Genossin

Luxemburg so sehr übel genommen würden . Damals herrschte bei
der Massenstreikerörterung ein erftischender Elan und eine große
Begeisterung , die diesmal einer schweren Kampfesmüdigkeit Platz
gemacht habe .

Genosse Parteisekretär K a h m a n n tritt den Vorrednern ent

gegen . In den Massen sei keine Begeisterung für den Massenstreik ,
nicht einmal Interesse , wie der schlechte Besuch der Versammlungen ,
in denen er erörtert werden sollte , beweise . Solange die Genossen
in Preußen nicht den Mut hätten , bei der Wahl ihre Stimme öffent
lich abzugeben , solange viele Tausende den Unternehmern gegenüber
nicht den Mut finven , ihre Interessen zu vertreten und sich zu
organisieren , so lange könne an einen erfolgreichen Massenstreik nicht
gedacht werden .

Landtagsabgeordneter N i tz s ch e : Wenn gesagt worden sei , die

Logik der Tatsachen werde in den nächsten Jahren beweisen , daß die

Beschlüsse des dritten Jena verfehlt waren , so sei dem entgegen -
zuhalten , daß die Logik der Tatsachen seit dem Tage in Leipzig nicht
im Sinne der Minderheit , sondern im Sinne der Mehrheit des

jetzigen Parteitages gesprochen habe . Diese Logik der Tatsachen

zwinge uns immer mehr , über das radikale Gerede zur sozialistischen
Tat , zur positiven Arbeit überzugehen . Die Partei müsse tun , was
die Verhältnisse von ihr verlangen , tue sie das ferner wie diesmal ,
dann werde sie , wie das auch bei den Gewerkschaften zu sehen sei ,
stetig vorwärts kommen .

Nach vierstündiger Dauer wurde die Versammlung , ohne
Beschlüsse gefaßt zu haben , geschlossen .

Zum Fall Radek .

In einer Anzahl Parteiblälter , so der »Leipziger VolkSzeitung *.
der . Chemnitzer Volksstimme ' und der » Bremer Bürgerzeitung " ,
wird gegen die Erklärung des Parteivorstandes über die Erledigung
des Falles Radek auf dem Jenaer Parteitage polemisiert . Der

Grundgedanke der Polemiken läuft darauf hinaus , daß nach Auf
fassung dieser Parteiblätter Radek noch Mitglied der deutschen
Organisation sei . Davon kann nach dem Verlauf der Jenaer Ver -

Handlungen im Falle Radek , über deren Korrektheit und Klarheit
die Meinungen weit auseinandergehen , keine Rede sein . Radek

ist , darüber kann kein Zweifel bestehen , infolge deS Jenaer Beschlusses
rncht mehr als deutsches Parteimitglied anzusehen .

schule , seien nicht schwer verständlich , besonders dann nicht , wenn

man sie ungestört durch Berufs - und Parteiarbeiten und unter fach -

kundiger Anleitung ein halbes Jahr lang studieren könne . Geschicht -

liches und nationalökonomisches Wissen sei aber sehr wichtig , ja
unentbehrlich für jeden Genossen , der in der Partei - oder Gewerk -

schaftsarbeit seine volle Pflicht erfüllen wolle .
Genosse Hermann Müller begrüßte die Parteischüler im

Namen des Parteivorstandes . Er knüpfte an die Eröffnung des ersten
Kursus der Parteischule im November ISllS an . Die Eröffnungs -
rede habe damals Genosse Bebel gehalten , dem die Errichtung der

Parteischule auch in erster Linie zu danken sei . Er habe
das neue Institut für so wichtig gehalten , daß er trotz seiner vielen

sonstigen Arbeiten während der ersten Jahre das Dezernat der
Parteischule im Parteivorstande persönlich ausgeübt habe . Die

Parteischüler sollten während des halben JahreS nicht zu politischen
Klopffechtern gedrillt werden , sondern sie würden von berufenen
Fachleuten mit den wichtigsten wissenschaftlichen Grundlagen für eine

zuverlässige politische Bildung vertraut gemacht , um dadurch in

ihrer grundsätzlichen politischen Ueberzeugung gefestigt und zu
erhöhter Selbständigkeit in der politischen Betätigung befähigt zu
werden .

Die Organisationen zum Parteitag .
Die Kreisgeneralveriammlung des sozialdemokratischen Vereins

für den dritten Hamburger Wahlkreis nahm am Sonn�

tag den Bericht der Delegierten vom Parteitag entgegen , den Henze
erstattete . Der Referent verteidigte die Haltung , die die Mehrheit
der Hamburger Delegierten in der Maifeierfrage , zur Steuersrage ,
zum Fraklionsberichr und zum Massenstreik eingenommen hat . Die
beiden Delegierten , die durch Zustimmung zu den Resolutionen
Luxemburg und Geyer in der Massenstreik - und in der

Steuerfrage einen abweichenden Standpunkt eingenommen
haben , vertraten diesen Standpunkt in der Diskussion ; andere
Diskussionsredner verlangten erhöhte Tätigkeit in der Frauen
und Jugendbewegung . Ein Redner zog den Werftarbeiter
st r e i k in die Debatte und ineintc , die Behandlung , die den Ham
burger Werftarbeitern durch die Leitung des Metallarbeiterverbandes
widerfahren sei , werde sich noch räckien und auch der Partei
Schwierigkeiten bereiten . Es ist nicht daran zu denken , daß die
Werftarbeiter , denen ein wohlvorbereiteter Kampf durch die eigene
Organisationslcitung zerstört worden sei, so leicht wieder zu großen
Demonstrationen oder zur Durchführung der Arbeitsruhe am 1. Mai
bereit sein würden . Diesen Ausführungen wurde nicht widersprochen ,
sie fanden bei einen , Teil der Versammlung starken Beifall . Zum
Schluß wurde eine Resolution angenommen , die a e g e n d i

Aeußerungen , die Genosse Bauer aufdem Parteitag über

denWerftarbeilerstreikgetanhat . protestiert . Einer Anregung des Partei -
sekrelärS Genossen H. S t u b b e folgend , sollen die Fragen , die den
Parteitag hauptsächlich beschäftig » haben , in den Distrikten weiter
diskutiert werden , da die Debatte hierüber in der Kreisversammlung
wegen vorgerückter Zeit geschlossen werden mußte .

Im Distrikt Eimsbüttel des 3. Hamburger Wahlkreises
referierten L u t h und Hüffmeyer über den Parteitag . In der
Diskussion wurden die dort gefaßten Beschlüsse größtenteils im zu
stimmenden Sinne besprochen , auch eine Resolution angenommen ,
die diese Zustimmung ausspricht , zugleich aber die Erwartung , daß
in Hambrirg es bei der Abführung der Maibeiträge bei dem bis
herigen Verfahren bleibt . Allgemeine Anerkennung fand die Be
Handlung , die die Arbeitslosenfrage auf dem Porteitag gefunden hat .

*

In Köln erstatteten die Genosien S o l l m a n n und FrieS
Bericht über den Parteitag . Sollmann bemängelte die Fassung der
Massenstreikresolution des Vorstandes , die manchen Delegierten .
der sonst nicht mit der Genossin Luxemburg gehe , veran -
laßt habe , für deren Resolutton zu stimmen . Die Rede des
Genossen Bauer habe dann ein übriges getan , um den Wert der
Vorstandsresolution zu beeinträchtigen . Auffallend sei , daß Schcidemann
in seiner Polemik gegen die Freunde der Massenstreikdiskussion .
nur nach links so scharf geworden sei , dagegen feeip Genoffen
Frank sehr glimpflich behandelt habe , der doch zu den ersten Urhebern
der neuen Diskussion gehört habe . — Ucber die Lex Radek dürften
im Interesse deS Rechts die Akten noch nicht geschloffen werden . —

In der Steuerfrage , habe er für die Entschließung Wurm gestimmt ,
weil sie den Parlamentariern die Ausnutzung taktischer Möglich
leiten gestatte und es unklug sei , unseren Gegnern zu verraten ,
welchen Standpunkt unsere parlamentarischen Vertreter in gewiffen
Situationen « nnehmen . Ein Parteitag der Klärung , wie einig «
Parteiblätter behaupteten , sei der Parteitag nicht gewesen . Die A» -
stimmungen hätten noch keine klaren Richtungen herausgearbeitet . Die
alte Schablone Revisionismus — Radikalismus sei allerdings aufl
gegeben . Gcnoffe Fries meinte , daß Scheidemann an

Resonanzboden in der Partei stark verlieren werde , wenn er
noch viele solche Reden halte wie in Jena . Der
neue Maifeierbeschluß werde nun hoffentlich von den Am
gestellten gehalten werden . In der Ausbräche bedauerte
Gauleiter A h r e n S , daß die Kölner Delegierten für die Entschließung
Luxemburg gestimmt hatten . Es liege wohl zum Teil mangelndes
Verständnis für die Schwi «rigkeiten der OrganisationSarbeit vor .
Arbeitersekretär Bartels trat dem Genossen Fries scharf entgegen
wegen der Rede , die Fries zur Maifeier auf dem Parteitage gehalten
habe . Fries habe die Borgänge bei der Maifeier in Köln im Jahre
1912 falsch dargestellt . Von einem Refercntenstreik könne keine Rede
sein . Genosse Schubarth widersprach darin dem Genossen Bartels
Genosse Meerfeld begrüßt die Annahme der Vocstandsresolunon
in der Massenstreikftage schon deshalb , weil sie anfeiner Vereinbarung
mit der Geueralkommission beruhe . Das Wort Kulturpioniere für
die Gesamtheit unserer Angestellten hätte Scheidemann im Interesse des
lieben Friedens lieber nicht gebrauchen sollen . Mit dem Wachstum
unserer Bewegung werde das Problem des Verhältnisses zwischen
Massen und Führern immer wichtiger . Wir müßten ernstlich an
seiner Lösung arbeiren und nicht alle , die Kntit an Angestellte »
üben , ohne weiteres abstoßen . Die Versammlung vertagte sich. Es
sind noch 10 Redner vorgemerkt , darmiter die Abgeordneten Hof
rrchter und Erdmann .

»

Zu interessante » und scharfen Diskussionen zwischen den Vev
tretern der Minderheit und der Mehrheit des Parteitags kam es in
einer Parteiversammlung für Dresden - Land . Der Delegierte
I o h n plädierte für Bcichränkung der Teilnebmcrzahl und meinte

fcgeullber
Scheidemann , das Mitgliederreservoir sei nicht aus - ,

andern nur abgeschöpft . Wenn man die Ausführungen der Genossin
Luxemburg und die des Genossen Bauer zum Masiensireit einander
gegenüberstelle , so sehe man aus der einen Seite ein Draufgänger
tum . das sich mit auf die Iliiorgonisierlen , auf die breiten prole
tarischen Massen verlasse , auf der andern Seite konservatives Fest
halten an der organisatorischen Gewerkschafts , und Parteiarbeit .
Dem Parteitag sei es gelungen , die richtige Mittellinie zu finden .

Der Delegierte Walther gab seiner von den anderen Dele >
gierten abweichenden Meinung Ausdruck . Neue Waffen , zur Br
fteiung des Proletariats habe der Parteitag nicht ge�
schmiedet . Er habe weder Waffen gegen den Imperialismus
gebracht , noch habe er die Beweglichkeit der Massen
gefördert . In der Partei sei Stillstand . Die Bekämpfung
der Genossin Luxemburg sei geführt worden , als ob eine jyndika -
listische Richtung vorhanden sei . Eine Gefahr liege aber iin Gegen -
teil in der zunehmenden Bureaukralie der Gewerkschaften und . er
Partei . Wenn ihnen di « Selbstznfriedenhelt des Genoffen Scheide -
mann entgegengestellt würde , so könne man dazu nur sagen : jede
Parle , hat den Vorstand , den sie verdient . Er wolle nickt
stehen bleiben , darum habe er für die Resolution Luxemburg ge -
stimmt und wenn ihm noch etwas gefehlt habe zu der Ueberzeugung ,
daß er auf dem richtigen Wege sei , dann sei dies die Rede des Ge -
noffcn Bauer gewesen .

Ä- noffe Maß meint , die » Dresdener VolkSzeitung ' habe nicht
recht , wenn sie von - i » em Parteitag der Klärung spreche . Scheide -
mann habe wieder gedämpft und Bauer versucht , den Massenstreik I geschlagenen Bestimmungen des künftigen

Über Masjenstreik und Steuer - J buchs bezüglich der Bestrafung und

Gemeinderatswahlen in Hessen .

In Vilbel und Neu - Isenburg , zwei Gemeinden nördlich
und südlich von Franksurt a. M. gelegen , erlitten unsere Genossen
am Sonnabend eine Niederlage . In Vilbel verloren sie ö Mandate
und damit die Mehrheit im Gemeinderat , die sie bisher innehatten .
In Neu - Isenburg wurden 6 Bürgerliche gewählt . Unsere Genoffen

behalten aber die Mehrheit ; sie verfügen noch über 11 Sitze von
18. — In . Sp . rc . ndlinaen , xuier hessischen Gemeinde , in der
viele in Frankfurt a. M. beschäftigte Arbeiter wohnen , wurden 4
»offen in den Gemeindcrat gewählt . Unsere Genoffen behalten
Mehrheit ; von 15 Sitzen haben sie 12 inne .

die

polizeiliches , Oenchtlidics ufw .

Prrßprozeß .

In Gotha wurde Dienstag in mehrstündiger Verhandlung
Genosse Otto Geitner als Verantwortlicher des Gothaer » Volte
blatt ' wegen MojestätSbeleidigung zu einem Monat Ge�
f ä n z n i S verurteilt . Die Beleidigung wurde in einer kurzen . Ende

Februar erschienenen Notiz deS Blattes gefunden , die über einen

geringfügigen Rodelmifall deS Herzogs von Koburg - Gotha berichtete .
Die Tendenz jener Notiz richtete sich in satirischer Weise gegen das
Gothaer RegicrungSorgan , das in bedientenhastem Servilismus ge -
ringere Hautabschürfimgen deS Herzogs nnttels Extrablatt als
Sensationsmeldung in die Welt posaunt hatte . In der humoristischen ,
im Thüringer Dialelt gehaltenen Ueberschrift sab das Gericht eme
Beleidigung und erkannte unter Zirbilligung mildernder Umstände
auf obige Strafe . __

vestiche Zentrale für Jugendfürsorge .
Auf der diesjährigen Tagung der Deutschen Zentrale

für Jugendfürsorge , dre am Montag begann , wurde

zunächst über den Schutz der Familie gegen den trunk -

süchtigen Familienvater debattiert . Die Referentin
Dr . Frieda Duensing - Berlin brachte zwar eine recht stattliche Zahl
von sogenannten Demonstrationsfällen vor , in denen Ehefrauen
durch den trunksüchtigen Mann schwer an Leib und Leben gc -
fährdet wurden und vergeblich Behörden oder Berein « um Schutz
für sich und ihre Kinder angerufen hatten . Aber sie vergaß dabei

vollständig , de « Ursachen jenes Familienelends nachzugehen . Sie
wollte nur beweisen , daß es bis jetzt an den ausreichenden gesetz »
lichen Mitteln zu einem wirksamen schützenden Eingreifen fehlte ;
wollte nur ihre Forderung begründen , die sie so formulierte : Ge -
walttätige Trunksüchtige , die strafbare , auf Trunksucht zurückzu -
führende Handlungen gegen die persönliche Sicherheit von Ange -
hörigen begangen haben und das Wohl der Familie gefährden ,
sind aus der Familie zu entfernen und bis zur Besserung in Ge -
wahrsam zu halten . Hierzu die erforderlichen , zuverlässig wirk -
samen Mittel zu schaffen , ist eine dringende Aufgabe und Pflicht
der Gesetzgebung . �Der Ruf »ach Polizei und Staatsanwalt war
also der Referentin Weisheit letzter Schluß . Daß unsere Lebens -
mittel verteuernde Wirtschaftspolitik hier ganz besonders auf die
Anklagebank gehört , daß überhaupt unsere vielgepriesene privat -
kapitalistische Staatsökonomie in vielen , vielen Fällen es fit , die
dem Proletarier die Schnapsflasche in die Hand zwingt , die
herrschende Staatsordnung , die ihn weder materiell noch ideell auf -
steigen läßt , durch Bildung und Pflege des Geiste « zu wahrhafter ,
alle Roheitsäußerungen verachtender Sitte , diese „göttliche Welt -
ordnung " , die eS zuläßt , daß die BildungSbestrebungen der Ar -
beiterfchaft fogar� behördlicherseits geschuhriegelt werden — alles
daS verschwieg die Höflichkeit der Dam « , während sie ihre Zu -
Hörer und Zuhörerinncn durch den tiefen , trüben Morast Vs
Elends führte , den der Schnapsteufel verursacht . Kein Wort ließ
die Dame hören von dem erfolgreichen , unermüdlichen Kampf , den
die deutsche Sozialdemokratie im Interesse der klassenbewußten
Arbeiterschaft gegen jenen Schnapsteufel führt !

Die Verhütungdcr Trunksucht stellte auch der zweite
Referent , Zuchthausdirektor Schwandner - Ludwigsburg , mit in den
Bordergrund , freilich auch , ohne auf die Grundursachen hinzu -
weisen . Er stellte folgende Leitsätze auf : Im Interesse eines wirk -
famcren Schutzes der Familie gegen trunksüchtige Familienväter

Trunksüchtigen , namentlich die sichernden Maßnahmen her Unter¬

bringung in einer Trinkerheilanstalt und der Verwahrung der

freigesprochenen gemeingefährlichen Trinker in einer Heil - und

Pflegeanstalt . Zur Erhöhung >der Wirksamkeit dieses Schutzes ist
anzustreben : 1. Einführung des Pollard - Systems ins neue Straf -
gesetzbuch in Verbindung mit den Bestimmungen über die bedingte
Strafaussetzung ; 2. einheitliche Gestaltung der Schutzfürsorge und

Schutzaufsicht im Sinne einer Bevormundung und Ausdehnung
der Berufsvormundschaft auch auf die Schutzaufsicht ; 3. Bewilligung
hinlänglicher öffentlicher Mittel für die Schutzaufsicht und Schutz -
fürsorge ; 4. das Antragsrecht der Staatsanwaltschaft im Ent -

mündigungsverfahren wegen Trunksucht ; 5. Aenderung der Straf -
Prozeßordnung in Absicht auf die Verhängung von Untersuchungs¬
haft durch Einführung des Haftgrunds der Vorbeuge sowie durch
Ausdehnung der Vermutung der Fluchtgefahr auch auf solche Ver -

gehen , bei denen die sichernden Maßnahmen der Unterbringung
in einer Trinkerheilanstalt oder der Verwahrung in einer Heil -
und Pflegeanstalt zulässig sind .

In der langen Diskussion vertraten fast alle Redner die

Auffassung , daß das bestehende Recht genügt . Geheim rat

Pütter - Bcrlin berichtete über die dortigen Fürsorgestellen ,
die aber praktisch nur wenig ausrichten könnten . Nach der Meinung
von Geheimrat Dr . Dietz von der hessischen Landesver -

sicherungsanstalt in Darmstadt ist die Drohung mit der Entmündi -

gung wirksamer beim Trinker , als diese selbst . DaS Pollard -
System habe in Hessen keine günstigen Erfahrungen gezeitigt . Ein

Krebsschaden sind die Trinksitten , sagte Pr o f. A s ch a f f e n b u r g.
Das war bisher die einzige Aeuherun�, die sich auf die Trunk -

sucht in anderen Kreisen als proletarischen bezog , bis Amts -
richter May - Ost hosen unerschrocken genug war , diesem
Zirkel zuzurufen , daß auch in den mittleren und besseren Kreisen
„ getrunken " werde ; hier allerdings meist unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit ; und dann nenne man cS hier die »Poesie des
Trinkens " ! Der Redner verlangte , daß sich di « Kreisämter für
die Beseitigung der Institution des „ Trinkweins " einsetze « sollten .
Sie ist eine Art Naruralleistung für den Arbeiter in der Wein -

gegend , an Stelle von Arbeitslohn . Bis zu 10 Schoppen empfängt
mancher Arbeiter statt Geldlohn ! Diese Quelle der Trnnksücht
müßte verstopft werden . Auch Beigeordneter Heß -
Barmen betonte aus seiner Praxis , daß man mit den der -

zeitigen Mitteln auszukommen vermöge . — Die Tagung geht
Dienstag weiter .

_

LrCtzU Nachrichten «
Vom serbischen Kriegsschauplätze .

Belgrad , 1. Oktober . ( P. - C. ) Die Albaner stehen t » der Nähe
von W r a n i s ch t e und P r i z r e n d. Die andere » Kolonnen

wurden über die Grenze vertrieben . Die serbische Armee ist nach

gestern abend eingelaufenen Berichten 15 Kilometer weit in das

albanische Gebiet eingedrungen . Seit gestern werden blutige

Kämpfe in Dibra geführt , worüber die Blätter fürchterliche
Details veröffentlichen . Man nimmt in hiesige « militärischen

Kreisen an , daß die Albaner heute gezwungen sein werden , die

Stadt zu verlassen . Sämtliche Dörfer , aus denen sich die

Albaner zurückziehen , sindbollkommenuiedergebrannt .
Belgrad , 1. Oktober . ( W. T. B. ) Wie das Serbische Presse¬

bureau meldet , ist daS serbische Heer gestern früh in

Dibra und Ochrida eingezogen . In der Umgebung von

Vranitsch haben gestern kleine Gefechte gegen Aruautenbanden

stattgefunden .

Eine Erklärung Effad Paschas .
Belgrad , 1. Oktober . ( W. T. B. ) „ Tribuns " meldet , Effad

Pascha habe an die serbische Regierung ein Schreiben gerichtet , in

dem er sein Bedauern über die blutigen Ereignisse an der serbisch «
albanischen Grenze ausspricht , gleichzeitig aber erklärt , daß er mit

seinem Anhang die Integrität des durch die London e- t

Botschaftervereinigung abgegrenzten albani .

scheu Staatsterritoriums gegen die serbische
Armee verteidigen werde .

Der chinesisch - japanischc Konflikt .
London , 1. Oktober . ( W. T. B. ) Die Gerüchte von einer Ver -

mehrung der japanischen Streitkräfte in Hankau und von einer

Landung zahlreicher Truppen in Nanking sowie von der Absen -

dung eines Ultimatums sind nach einer dem Reuterschen Bureau

von japanischer Seite gegebenen Versicherung gänzlich unbegründet .
Nur 200 Matrosen seien in Nanking gelandet , um die japanische

Niederlassung zu bewachen . Die japanischen Kriegsschiffe vor

Nanking würden zurückgezogen werden , sobald die Ordnung wieder

hergestellt sei . Nach den letzten Nachrichten könne der Zwischenfall

von Nanking alS beigelegt betrachtet werden , da China versprochen

habe , alle japanischen Forderungen einschließlich der Absetzung

General Changsuens zu erfüllen .

Die Behandlung der Tarifbill im Senat .

Washington , 1. Oktober . ( W. T. B. ) Der Senat hat die Dis -

kussion über den Bericht des Komitees für die Tarifbill um vier -

undzwanzig Stunden vertagt , um den demokratischen Caucus

in die Lage zu versetzen , seine Beratungen abzuschließen . Seitens

der demokratischen Führer liegt die Absicht vor , die Bill nicht mit

Gewalt im Senat durchzudringen , sondern ausreichende Zeit für

eine Debatte hinter verschlossenen Türen zu gewähren .

Eisenbahnunfall .
Posen , 1. Oktober . ( Amtliche Meldung . ) Der Aug v 5Ü über -

fuhr heute nachmittag 2 Uhr auf der Strecke Bentschcn —Posen
vor dem Bahnhof Dopiewo einen Bahnmeisterwagen . Eine auf
dem Wagen sitzende Frau eines Hilfsweichenstellers wurde g e »
tötet und ihr zweijähriges Kind verletzt . Der Zug erlitt
70 Minuten Verspätung . Reisende wurden nicht verletzt . Die

amtliche Untersuchung über die Ursache deS Unfalles ist eingeleitet .

Zwei große Brände .

Eutingen bei Pforzheim , 1. Oktober . ( W. T. B. ) Hier sind
heute nachmittag durch Großseuer sieben Häuser und sechs
Scheunen zerstört worden . Auch die Kirche war stark gefährdet .
Der Schaden ist sehr beträchtlich , jedoch kann jetzt jede Gefahr als

beseitigt gelten .
Innsbruck , 1. Oktober . ( W. T. B. ) In Fließ bei Landeck

im Oberinntal brack heute vormittag Feuer aus , das in kurzer
Zeit drei Bauerngehöfte samt den Stallungen einäscherte . Zwei
Schwestern mit Namen Thurner konnten sich nicht in Sicherheit
bringen und kamen in den Flammen um .

Die Unwetterkatastrophe am Bosporus .
Konstantinopel , 1. Oktober . ( W. T. B. ) Unausgesetzt treffen

neue Einzelheiten über die durch das gestrige nächtliche Unwetter
in den Vororten hervorgerufene Katastrophe ein . Wasser und
Erdmassen sowie Steinblöcke zerstörten eine Anzahl Quarantäne -
barocken bei Beykoz am asiatischen Ufer deS Bosporus , wo tausend
musclmanische Flüchtlinge in Quarantäne lagen . Mehrere von
ihnen verunglückten tödlich , bis jetzt sind acht Leichname geborgen
worden . Ein Arzt und eine ganze Familie sind ertrunken . Auf
der Marmarainsel sind etwa 50 Häuser und Geschäfte zerstört
worden . Bei dem Unwetter wurde die alte Gakatabrncke , die zur
Hälfte noch stehen gelassen war , weggerissen . Sie stürzte auf das

totzureden . Die Veriammlung möge

sin » freudig zu begrüßen die von der Strafre ' chtökommifsion vor - 1 Transportschiff . Nejchd " . das fast vollkommen zerstört würde . Auch
inftigcn deutschen Strafgesetz - daS Torpedoboot „ Samfun " erlitt ziemlich bedeutende Havarien ;
Behandlung von Trinkern und 1 ein Matrose ist ertrunken .
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SewerkfckaftUckes .

Die „ k<. i «�tlinien " cie� Gelben .

Der „ Werkverein " , das Organ der sogenannten . Essener
Richtung , veröffentlicht in seiner neuesten Nummer ( 39 )
den Entwurf von „ Richtlinien für die Bundesvereine " . Das
ist um deswillen bemerkenswert , als einer der Führer der

Essener Gelben , der Redakteur des „ Werkvereins " , Dr .

Arnold , erst noch in jüngster Zeit der P r o g r a m m ■
l o s i g k e i t der Werkvereine selbstbewußten Ausdruck gab .
Es war auf der „festlichen Vertretersitzung " des Bezirks -
Verbandes Essen und Umgegend , die am 19 . August d. I . an -
läßlich eines Verbandsfestes stattfand , wo Dr . Arnold laut

Bericht des „ Wmvereins " ( Nr . 33 ) erklärte i „ Ein bis ins

einzelne ausgeführtes Programm besitzen die Werkvereine

nicht : ihre Taten sprechen für sie besser , als es ein Pro -
granim tun könnte . . . . "

Diese Worte , die eine unwillkürliche blutige Selbst -
ironisierung darstellten , waren aber nicht nur ein Verlegen -
heitsprodnkt , sondern sie standen auch mit der Wahrheit auf
gespanntem Fuße . Insofern als doch bereits am 26 . Juli
in Hamburg in einer Sitzung des Bundesvorstandes be -

schlössen worden war , „ die für die Brudervereine bisher schon
geltenden allgemeinen Grundsätze zusammenzufassen und diese
Richtlinien dem Bundesausschuß zur Prüfung und Ge -

nehmigung zu unterbreiten " .
Warum also noch das Rühmen der Programmlosigkeit

zu einer Zeit , wo man bereits fleißig mit der Programm -
fabrikation beschäftigt war ? Allerdings : die Ausarbeitung
eines Programms für die gelben W e r k v e r e i n e ist
nicht nur ein unangenehmes und unrühmliches Geschäft ,
sondern es ist mit vielerlei sachlichen Schwierigkeiten
verbunden . Einmal wegen der in Augsburg offen zinn Aus -

brnch gekommenen Gegensätze zwischen „ Berlin " und „ Essen " ,
sodann weil man doch zu allem der Zustimmung der Gönner
und Geldgeber bedarf . Man ist deshalb auch gewiß nicht gern
an diese Arbeit herangegangen . Ja , man darf als sicher an -

nehmen , daß man nur einem Druck von feiten der Geld -

g e b e r nachgekommen ist , sich auf ein Progranun festzulegen .
Diese sind mißtrauisch und trauen selbst den gelben Werk -
vereinlern nicht mehr über den Weg . Bemerkenswert und

für das „ demokratische Verfassungswesen " im gelben Bunde

höchst charakteristisch ist es auch , daß über die Richtlinien
nicht die Mitglieder resp . eine Generalversammlung be -

schließen sollen , sondern der B u n d e s a u s s ch u ß. Die

Griinde liegen auf der Hand : dieses Verfahren erscheint den

Gläubigern des famosen Bundes einfacher und sicherer .
Die Richtlinien sind in folgende acht Punkte zusammen -

gefaßt ( die gesperrten Worte sind auch im Original gesperrt ) :
1. Die Bundesvercine stehen auf dem Boden der h e u t i -

gen Staats - und Wirtschaftsordnung , welche in

jahrhundertelanger Eniaoickelung organisch gewachsen ist und
allen Bevölkerungskreisen die Existenzmöglichkeit bietet . Die

Entwickelung namentlich in den letzten Jahrzehnten hat ins -

desondere auch bewiesen , daß die heutige Staats - und Wirtschafts -
ordnung eine gesunde Hebung des Arbeiterstandes gewährleistet .

Zur weiteren Entwickelung des Volksganzen ist ein ehr -
liches Zusammenwirken aller Volkskreise erforderlich . Auch
der Arbeiterstand kann nur ruhig und stetig wachsen mit dem

Volksganzen , wobei indes für die besonderen Bedürfnisse
des Arbeiterstandes , als des wirtschaftlich schwächsten Standes ,

kleines feuilleton .
Der Bürgerschrcck . Wenn ein dicker Provinzler den Berliner

Kurfürstendamm herunterwandelt , dann wird er wohl schmunzelnd
und ein bißchen neugierig einen Passanten fragen : . Ach, sagen Se
mal , wo >s denn hier eigentlich das Cafs Größenwahn ?" — Und
der wird ihn , als sei diese eigentümliche Frage etwas ganz Selbst -
verständliches , an eine Straßenecke weisen , wo es wirklich ein

Cafö gibt .
Was ist das ? — Nun , ein Caföhaus . und weil eS jetzt , nach

glaube ich zwei Jahrzehnten , sich einen Reubau zugelegt hat , gibt
es eine kleine Schiist heraus , in der die Besucher über ihre Ein -
drücke , ihre Impressionen , ihre Erinnerungen plauschen . Aber
woraus setzen sich denn diese Besucher zusammen , daß sie so
Wichtiges über ein Cafshaus auszusagen haben ? — AuS Zigeunern .
Keine Angst , aus bürgerlichen Zigeunern , die den Bürger zwar auf -
fressen , aber nur , wenn sie dazu vorher einen polizeilichen Erlaubnis -

schein bekommen haben .
Seit zwanzig Jahren genießt weniger das Cafo einen falschen

Ruf als die Besucher . Boheme ! — Anarchisten ! Künstler ! — Wildes
Volk 1 — so tuschelt es in den Stuben . Und man ging hin und sah
die unheimlichen Gesellen bei einer unheimlichen Tasse Schokolade
sitzen und was run ? —

Scheinbar stürzten sie die Welt um . Aber sie tun seit zwanzig
Jahren nichts anderes , und sie steht noch immer . Was sind das für
Jämmerlichkeiten I — Da hocken vierzig junge Leute , die zu faul und

unfähig sind , etwas Vernünftiges zu leisten , Abend für Abend zu -
sammen und bilden Grüppchen und klatschen und knobeln aus , ob
es der liebe Gott oder Haeckel ist . der die Welt regiert . Man nahm
sie nicht recht ernst , aber ein bißchen Angst hatte man doch vor ihnen .
Muß man nicht .

Sie sind keinem gefährlich , es sei denn , sie pumpten ihn an .
Und weil sie alle selig wären , wenn sie nur schmocken dürsten oder
kitjcben oder sich an irgendeinen Mächligen hcranwerfen , so fühlen
sie sich gar nicht behaglich und möchten doch und können nicht .

Verhinderte Schmocks . Bürgerschrecks. Popänse .

GuteS Deutsch . I » einer öffentlichen Aufforderung der freien
Stadt Hamburg lesen wir den folgenden schönen Satz :

„ Die nachstehend bezeichneten . . . . .Grundstücke sollen . . . .
im Wege des ErpropriationsverfahrenS st a a t S s e i t i g erworben
werden . "

Wie unsere Leser sehen , haben wir weite Strecken des Satzes
durch Punkte angedeutet , um ihnen die Oual z „ ersparsn , sich durch
die sprachliche Unübersichtlichkeit des traurigen Produkts hindurch zu
arbeiten . Es liegt uns in diesem Fall nicht daran , das Unüber -
sichtliche oder das Zusammengeschachtelte zu kritisieren , wir haben
es vielmehr auf das schöne Wort . st a a t s s e i t i g "

abgesehen .
Wenn die Hamburger Behörde gesagt hätte , �daß die Grund -

stücke „ vom Staat " erworben werden sollten , hätte sie gesprochen
wie die schlichte Vernunft und der gute Stil sprechen . Eben darum
aber durste sie diese einfache und zutreffende Form unter keinen
Umständen wählen .

- - -

„ Die näher bezeichneten Grundstücke sollen vom Staat erworben
werden . "

Ja , so könnte ein ganz beliebiger Schuhmacher am Stammtisch
ja auch sprechen .

Wo bliebe dann aber das geheimnisvolle Ansehen , mit dem
eine Behörde sich notwendig umgeben muß ? Wo bliebe die Wolke
der Ehrfurcht , die zwischen der Bureaukratie und dem Volke lagern
soll ? Wenn eine Behörde spräche wie ein schlichter , vernünftiger

in dem notwendigen Maße durch entsprechende Gesetze Sorge
zu tragen ist .

2. Die dem Bund deutscher Werkvercine angeschlossenen
Vereine haben den Zweck , ihre Mitgliedschaft wirtschaftlich , geistig
und gesellschaftlich zu hebew . Sie geben bei ihrer Organisation
und bei ihrer Arbeit von der Tatsache aus , daß die Interessen
der Unternehmer und der Arbeiter überwiegend gleich¬
laufend sind . Als Organisationsform erscheint den Bundes -
vereinen deshalb die B e t r i e b s o r g a n i s a t i o n als die

gegebene und zweckmäßigste und als Arbeitsmethode das f r i e d-

liche Zusammenwirken mit dem Unternehmer .
3. Das Unternehmen als Erwerbsquelle kann nur dann gc -

deihen und allen Beteiligten eine gute und gesicherte Existenz
bieten , wenn alle Mitarbeiter ehrlich und nach beste » Kräften
zusammenwirken . Dieses Zusammenarbeiten setzt wiederum

voraus , daß die Arbeitsgemeinschaft auch als soziale Ge -
m e i n s ch a f t aufgefaßt und praktisch durchgeführt wird . Der

Unternehmer , die Beamten und die Arbeiter müssen sich also
auch in ihren Bedürfnissen und Wünschen ehrlich und nach besten
Kräften entgegenkommen und verständigen .

4. Die Zusammenarbeit erfordert an sich eine gegen -
s e i t i g e Rücksichtnahme . Der Werkverein beschließt im übrigen
über die zur Erreichung seiner Ziele erforderlichen Schritte frei
und selbständig . Der Aufbau jedes Buudesvereins muß die
Bewegungsfreiheit für die Betätigung des Vereins nach diesen
Richtlinien gewährleisten . Die Beiträge des Unternehmers an
die Werkvcrcinskasse sind gerechtfertigt durch die wirtschaftliche
und soziale Gemeinschaft , sowie durch die besonderen Wirtschaft -
lichen Vorteile , die auch dem Unternehmer durch die Wirksam -
keit des Werkvcreins erwachsen .

5. Die Wcrkvereine beruhen auf der durch den § 152 der Ge -

Werbeordnung gewährleisteten Koalitionsfreiheit der
Arbeiter , da sie Vereinigungen sind „ zum BeHufe der Erlangung
günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen " . Der ebenfalls durch
den § 152 erlaubte Streik ist lediglich eines der Mittel

zur praktischen Betätigung der Koalitionsfreiheit , das natür -
lich auch den Werkvereincu zu Gebote steht und auf das sie auch
nicht grundsätzlich vcrzichtcw . Das Mittel des Streiks ist indes
für die Werkvcreine nur von untergeordnetem Werte , weil es
überall da nicht gebraucht wird , wo ein Unternehmer und eine
Arbeiterschaft zusammenwirken , welche die Bedeutung der Volks -
wirtschaftlich feststehenden Tatsache der überwiegenden Jnter -
essengemeinschaft richtig erkannt haben und nach dieser Erkennt -
nis verfahren . Der Streik erschüttert die Grundlagen der Er -
werbsquelle sowie die bestehende Arbeits - und Jnteressengemein -
schaft und schädigt alle Beteiligten .

In der Erkenntnis dieser Nmstände verzichten die Bundes -
vereine auf die Anlegung von Streikkassen . Die Schaffung solcher
Kassen würde eine Widerfinnigkcit gegen die Interessengemein¬
schaft bedeuten , ein unbegründetes grundsätzliches Mißtrauen
des Vereins gegen den Unternehmer zum Ausdruck bringen und
die friedliche Verständigung innerhalb der Arbeitsgemeinschaft
von vornherein stören .

6. Die Bundesvereine sind konfessionell neutral .
7. Die Bundesvereine stehen gemäß ihrem grundsätzlichen

Festhalten an der heutigen Staats - und Wirtschaftsordnung u n -
bedingt auf nationalem Boden . Im übrigen sind sie
parteipolitisch neutral . Bei allen Wahlen treten
die Vereine in erster Linie für solche Kandidaten ein , welche der
wirtschafisfriedlichen nationalen Arbeiterbewegung freundlich
gegenüberstehen . . Ein Eintreten der Bundesvereine zugunsten
der Sozialdemokratie ist ausgeschlossen .

8. Der Bund der Werkvereine hat für sich die besondere
Aufgabe , hie Werkvercinsbewegung im ganzen durch geeignete
Maßnahmen zu fördern und zusammen mit dem „ Hauptausschuß
nationaler Arbeiter - und Berufsverbände " zu allen wichtigen
Angelegenheiten Stellung zu nehmen , welche die Interessen der
Arbeiterschaft berühren .

Mensch , könnte sie leicht in den Verdacht geraten , aus schlichten , der -
nünftigen Menschen zu bestehen . Und das wäre vom Standpunkte
eines Bureaukraten aus das schlimmste Unheil , das ihr überhaupt
geschehen könnte .

Nein , staatsseitig muß es heißen ! Dann riecht man gleich
den Aktengeruch , dann sieht man , wie ein Heer von Schreibern sich
über große Vogen duckt , dann hört man die ganze umständliche
Maschinerie des Staates rattern und knattern .

Und dann wird der deutsche Bürger von einer ehrfürchtigen Scheu
durchrieselt .

Ein Fliegcrwettstreit Europa —Asien . Die Vorbereitungen zu
der Organisation von zwei großen internationalen Wettflügen sind
in Paris nun so weit gefördert , daß die Grundlagen des Planes
bekannt gegeben werden . Der eine Wettflug wird von Paris über
Konstantinopel und Jerusalem nach Kairo führen , der zweite von
Paris ebenfalls über Konstantiuopel nach Bagdad und weiter bis

zum Persischen Golf . Zwei stanzösiscke Herrenflieger haben sich
bereits gemeldet . Sobald der über Kleinasien zu wählende Weg
endgültig festgestellt ist , wird mit der Anlage der notwendigen
Zwischenstationen , die in Abständen von 200 —300 Kilometern errichtet
werden sollen , begonnen . Für den Flug Konstantinopel —Kairo
werden zurzeit zwei Wege studiert : der eine folgt der Küste über

Smhrna , Mersina , Alexandrette , Beirut und Port Said , der zweite
schließt sich der Eisenbahnlinie Konstantinopel —Konia an , führt
dann über den Taurus nach Aleppo und mündet bei Jerusalem , um
dann über Damaskus weiter zu führen . Der Flug Konstantinopel —
Persischer Golf soll in der Linie Konia —Aleppo —Euphratlal , Bagdad
erfolgen .

Theater .

Schiller - Theater Charlottenburg : „ Wenn der
neue Wein blüht " . Lustspiel von B j ö r n s o n. Neben dem
leidenswafilich bewegten , religiös - sozialen Problemdrama „ Ueber
unsere Kraft " mag unter allen Bühnendichtungen Björnsons vielleicht
dieser heiter scherzenden Komödie , dem Abschiedsgruß des Sterbenden ,
die längste Dauer beschieden sein . Sein unverwüstlich starker Op -
timismus hat sich in dem köstlichen Humor , der hier mit der ver -
liebten Bewunderung des gereiften Mannesalters für munter hübsche
Mädchenjugend sein Spiel treibt , ein Denkmal allerpersönlichster
Prägung gesetzt . Welche Kraft und welche Fähigkeit zum Glück muß
in ihm gelegen haben , wenn er , der rastlose Kämpfer , als ein Sechs -
undsiebzigjähriger noch mit so hellen Augen in das Leben schauen
konnte ! Die Szenen des ersten Aktes , der Wirbeltanz von Arviks
ausgelassener strcitbar - emanzipierter Töchterschar um den bedrängten
Probst , des fünfzigjährigen Gottesmannes lichterlohe Schwärmerei
im Gespräch mit dem schalkhaften , selbst etwas von dem allgemeinen
Jugendtaumel angesteckten Vater gehören sicher zu den besten aller
Lustspielliteratur . Und auch das Schwankmäßige , dem in dem
wetteren Verlauf ja eine nicht geringe Rolle zufällt , ist so durchsetzt
mit gemütvoll humoristischen Lichtern und feiner Menschenkenner -
Ironie , daß etwas wie ein Klang festlich erhöhter Freude von

jenem Austalt bis zum Schluß durchweht .
Das Schillertheater hat sich, wenn es für die wichtige Figur der

Frau Arvik auch leider keine vollwertige Darstellerin besitzt , mit der

Aufführung aufrichtigen Dank verdient . Fanny W o l f f , der die

ganz außerhalb ihres Genres liegende Aufgabe zugewiesen war , half
sich, so gut es ging , mit äußerer Routine . Die Persönlichkeit und
den eigentlichen Humor der Schlußszene blieb sie schuldig . Doch
sonst bot die Besetzung , die Schwierigkeiten der von den gewohnten
Wegen weit abweichenden Komödie in Betracht gezogen , überraschend

Gelungenes . Karl E l z e r füllte die beim Lesen etwas schwebend I

unbestimmten Konturen Arviks mit ganz individuell gefärbter , reich I

Eine Einwirkung auf die inneren Angelegenheiten der
Bundesvereine steht dem Bund nicht zu .

Was da über Zweck und Ziel der Werkvereine gesagt
wird , ist ja nichts Neues mehr . Aber es ist immerhin gut ,
wenn diese Gesellschaft in ihrer Gesamtheit sich in aller Form

auf ein Programm f e st l e g t . Man hat doch so den Wider -

sinn , die Heuchelei und Schmarotzerei , in der die Vereine sich
ergehen resp . ergehen wollen , hübsch schwarz auf weiß zu -
sammen . Das wird besonders auch unseren Genossen in der

Kleinagitation und im Disput mit den Werkvereinlern zu -
statten kommen .

Hervorgehoben sei der haarsträubende Blödsinn , der bei

dem Versuch herausgekommen ist , den Wünschen der Berliner

und Gleichgesinnter zu entsprechen , die den Streik nicht

absolut ausgeschlossen wissen wollten , um auf diese Weise sich
nicht bei anständigen Arbeitern im vornhinein unmöglich zu
machen . Ein Verlangen , dem die sogenannte Essener Richtung
( die von Krupp abhängig ist ) sich auf dem Augsburger
Bundestag widersetzt hat . Man verzichtet „ nicht grund -

sätzlich " auf das Mittel des Streiks , lehnt es aber grund -
f ü tz l i ch ab , etwas zu tun , das die erste Voraussetzung für die

eventuelle Anwendung dieses letzten Mittels wäre , nämlich
einen Kampffonds zu gründen .

Und Arbeiter sollen — und werden sich dazu her¬

geben , einen solchen Aberwitz , dessen Lächerlichkeit nur von

seiner Erbärmlichkeit übertroffen wird , in aller Form zu

ihrem Programm , zu ihren Richtlinien zu erheben !

Berlin und Clmgcgcnd .

Die Bewegung der Glasarbeiter .

Der bisherige Tarif ist am 1. Jali von den Unternehmern ge -
kündigt worden und ist am 30 . September abgelaufen . In der

Haupisache handelt es sich darum , daß die Unternehmer den Arbeits -

Nachweis allein in die Hand bekommen wollen .
Weiter ist bisher an den Sonnabenden vor den hohen Festtagen

bei voller Entlohnung nur bis 12 Uhr vormittags gearbeitet wordeii .
Diese Einrichtung wollen die Unternehmer abschaffen . Eine Verkürzung
der Arbeitszeit vorzunehmen , lehnten die Unternehmer rundweg ab . Im
übrigen erklärten sie, seien sie nicht abgeneigt , wiederum einen Tarif
abzuschließen .

Wie nun am Dienstag in einer Versammlung der Glasarbeiter
von der Tarifkommission mitgeteilt wurde , hatten die Unternehmer
mit der Kündigung die ungünstige Konjunktur ausnutzen wollen .

Inzwischen hat sich aber die Geschäftslage unvermutet ge -
bessert , so daß der Schlag daneben trifft . In den Verhandlungen
sind die Gegensätze hart aufeinander gestoßen . Vor allem

weigerten sich die Unternehmer , an der bestehenden Arbeitszeit zu
rütteln . Immerhin konnte zuletzt ein Entwurf zustande kommen ,
der im wesentlichen bestimmt : Die tägliche Arbeitszeit beträgt
bis 1. Oktober ISIS 9 Stunden , Sonnabends 8 Stunden , vom
1. Oktober 1914 ab wird die wöchentliche Arbeitszeit um eine� halbe
Stunde , vom 1. Oktober 1915 ab um eine weitere ganze Stunde

verkürzt , so daß im letzten Vertragsjahre pro Woche 51�/z Stunden

gearbeitet wird . An den Tagen vor den drei hohen Festen beträgt
die Arbeitszeit 6 Stunden .

Was die Lohnfrage betrifft , so bestimmt der Entwurf , daß im
2. Jahre eine Zulage von 1 Pf. pro Stunde , im 3. Jahre 2 Pf .
die Stunde erfolgen soll . Der Arbeitsnachweis wird paritätisch
geführt und trägt jede Organisation die Hälfte der Kosten . Per
Tarif soll bis 1. Oktober 1913 laufen .

Die Zugeständnisse wurden scharf kritisiert und als völlig un »
genügend bezeichnet . Insbesondere wurde gesagt , daß der 8 >/z -
Stundentag unbedingt verlangt werden müsse . Auch solle durchaus
im ersten Jahre schon eine Lohnaufbesserung erfolgen . Nachträglich
lief die Nachricht ein , daß die Unternehmer sich bereit erklärt haben ,

nüancierenden Charakteristik aus . Das Spaßende wie die seelische
Weichheit , das zurückgehaltene Gefühl erschien in der gleichen Weise
überzeugend . Heinz S e n g e r repräsentierte mit sicherem Ge -

schmack und guter Haltung den von spätem Johannistrieb erfaßten
Probst . Sehr frisch natürlich wirkten Else Wasa und Gusti
Becker in den Töchterrollen . Nur die älteste fügte sich nicht recht
in den Rahmen . Das Arrangement der Ensembleszene ließ die
Arbeit einer sorgsam feilenden Regie erkennen . Das Publikum folgte
mit erfreulicher Empfänglichkeit . dt .

Notizen .
— Der Kongreß für Aesthetik und allgemeine

Kunstwissenschaft wird am 6. Oktober um 6 Uhr abends in
der Aula der Berliner Universität eröffnet werden .

— Musikchronik . Verdis „ Don Carlos " geht aus Anlaß
de ? hundertsten Geburtstages des Tondichters als nächste Neuheit
des kgl. Opernhauses am li . Oktober in Szene .

— © in neues Werk Max Klingers , da ? Marmor «
Porträt einer Japanerin , ist eben in der Leipziger JahreSauSstellung
dem Publikum zugänglich gemacht worden .

— Ein weiblicher Hamlet . Räch dem Vorbilde Sarah
Bernhardts hat jetzt die auch bei uns bekannte Schauspielerin
Desprös den Hamlet in Paris gespielt .

— Prinzregent und Kanalagitator . Eine Ausschuß -
sitzung des Deutschen Museums in M ü n ch e n benutzte Prinz -
regent Ludwig , um für sein Lieblingsprojekl eines ( erweiterten )
Donau —MainkanaleS Propaganda zu machen . Die Stiftung eines
Modells dieses Kanals gab ihm den Anlaß dazu . Er machte
deutliche Anspielungen auf die Nachbarn , deren Hilfe er brauche .
Bekanntlich liebt aber die Preußen beherrschende Junkerschicht die
Kanäle nicht — und so bleibt alles beim alten .

— Den Kultur wert der deutschen Sprache be -
handelte Prof . Kluge auf der ersten Tagung des deutschen Ger -
manisten - ( Erforscher der deutschen Sprache und Literatur ) Verbandes
in Marburg . Mit der klassischen Schriftsprache Schillers und Goethes
— führte er aus — überragt unser Deutsch das Latein unend -
lich an Bildsamkeit , und die wissenschaftliche Durchforschung
des Deutschen durch Grimm , Hildebrand und Paul liefert An -

regungen , wie sie das tote Latein nie und nimmer gibt . Aber die
Größe des Gebietes , die zentrale Stellung des Deutschen im Unter -
richt und die Fruchtbarkeit von Anregung und Auffassung können
nur dann Ersprießliches wirken , wenn die Ausbildung der Studenten
auf der Universität gesteigert und der Schulunterricht in der Mutter -
spräche nur Männern mit der gründlichsten und gediegensten Fach -
bildung anvertraut wird . — Die Aufgaben der Volksschule blieben
natürlich unberücksichtigt .

— Anatole Frances neuestes Werk . Ueber eine
neue Arbeit von Anatole France werden im „ Temps " Mitteilungen
gemacht . Sie soll den Titel „ Engel " erhalten . Der erste Teil
dieses phantastisch - ironischen Romans versetzt die Engel auf die Erde .

Im zweiten Teile treten die im Kampfe mit der Wirklichkeit liegen -
den gewöhnlichen Sterblichen in den Vordergrund .

— Eine Ehrung G o r k i s ? Im Jahre 1998 wurde der
russische Schriftsteller Korolenko von der Petersburger Akademie
der Wissenschaften zum Ehrenmitgliede in der Abteilung für schöne
Literatur gewählt . Er lehnte aber zugleich mit Tschechow diese Aus¬
zeichnung ab , iveil damals der gleichfalls gewählte Maxim Gorki
nicht bestätigt wurde . Nun soll , wie ein russisches Blatt versichert ,
die Akademie wiederum Korolenko zum Ehrenmitgliede wählen und
zugleich auch den inzwischen amnestierten Gorki mit der Würde eines
„ Akademikers " zieren wollen . — Gorki wird jedenfalls solche „ Ehrung "
gebührend zurückweisen .



die Verhandlungen nochmals aufzunehmen� es möge darum so lange
die Arbeit nicht eingestellt , sondern das Resultat abgewartet werden .
Die Versammlung beschloß gegen wenige Stimmen , daß die Arbeit
nicht wieder aufgenommen werden soll , stimmte aber dem zu, daß
Verhandlungen stattfinden sollten . Diese Verhandlungen hatten jedoch
kein anderes Resultat , als daß die Unternehmer es ablehnten , weitere
Zugeständnisse zu machen . Der Kampf geht demnach weiter .

Fünf Firmen haben indes die Forderungen der Arbeiter bereits
unterschrieben , so daß in diesen Betrieben gearbeitet wird .

Die gegenwärtigen Znstände im Dachdeckergewerbe .
Nachdem die vorjährige Lohnbewegung der Dachdecker einen für

die Arbeiter ungünstigen Verlauf genommen und sie die bedingungS «
lose Aufnahme der Arbeit beschlossen hatten , stellten die Unternehmer
das Verlangen , daß jeder Arheiler , wenn er Arbeit haben wollte ,
durch Unterschrift „ an Eidesstatt " versichern mußte , daß er dem
Verbände der Dachdecker nicht angehöte . Die Unternehmer gründeten'
eine gelbe Organisation , die Freie Vereinigung der Dachdecker , und

. schlössen mit ihr einen Tarifvertrag ab , der heute noch besteht . Der
von den Unternehmern mit den Gelben abgeschlossene Tarif wird
jedoch nur von einem Teil der Unternehmer innegehalten . Der
größere Teil aber richtet sich nicht nach dem Tarif , ' sondern zahlt
Lohne nach eigenem Ermessen bis herab zu 60 Pf . , während der
Dachdeckerlohn nach dem Tarif 87 Pf . betragen soll . DaS sind Zu -
stände , denen Einhalt geboten werden muß . Wenn das nicht
geschieht , dann werden schließlich auch d i e Unternehmer , welche
sich an die Abmachungen gebunden halten , dem Beispiel
der anderen folgen und ebenfalls den Lohn herabdrücken .
Die Gelben , welche mit den Unternehmern Hand in
Hand gehen , denken natürlich nicht daran , den Durchbrechungen ihres
Tarifs entgegen zu treten . Es muß deshalb Aufgabe der Berliner
Dachdecker sein , sich auf sich selbst zu besinnen . Wenn diese sagen ,
wir gehen nicht zu den Gelben , dann bleibt doch den Unternehmern ,
wenn sie Arbeiter brauchen , nichts übrig , als auch solche Arbeiter
einzustellen , die mit den Gelben nichts zu tun haben wollen . Es
gilt eben , treu zum Verband zu halten und der gelben Organisation
i' o schnell wie möglich ein Ende zu machen , damit wieder eine ein «
heitliibe Organisation für Berlin besteht und auch die Interessen
der Hilssarbeiteip die jetzt keinen Tarif haben , wahrgenommen
werden können .

In einer Versammlung des Zentralverbandes wurde betont ,
daß alles versucht werden muß , um die Kollegen , welche sich für
den gelben Verein haben einfangen lassen , von der Verwerflichkeit
der gelben Bewegung zu überzeugen und sie wieder für den Zentral -
verband zu gewinnen , der ja doch die einzige Organisation ist ,
welche es ehrlich meint mit der Vertretung der Arbeiter im Dach -
deckergewerbe .

DeutTcbes Reich .

3 « Ml Hafenarbeiterstreik in Stettin .

Die Organisationsleitung hatte an den Polizeipräsidenten den

Antrag gestellt , die Schutzmannschaft anzuweisen , daß die in der
Nähe des Hafens aufgestellten Streikposten unbehelligt das Recht
des Streikpostenstehens ausüben können . Darauf erging vom Polizei -
Präsidenten die Antwort , daß das Ergebnis der angestellten Er -
Mittelungen keinen Anlaß gibt , das Verhalten und die Anordnungen
der Polizeiexekutivbeamten zu mißbilligen . Eine Ueberschreitung
ihrer Amtsbefugnisse hätten die Schutzleute sich nicht zuschulden
kommen lassen .

Zum Streik selbst ist zu berichten , daß die Situation die gleiche
ist , wie au den Tagen vorher . Von den Getreuen de « Agenten
H e s b e r g schütteln immer mehr den Stettiner Staub von ihren
Pantoffeln .

Daß trotz aller Berichte in die Oeffentlichkeit die Arbeit , selbst
wenn noch so viel „ Importen " an- Z Hamburg kommen , nicht be -

wältigt werden kann , geht schon daraus hervor , daß die Stadt an
die Eisenbahnverwaltung für einzelne Waggons bis zu 19 Tagen je
zirka 75 M. Standgeld zahlen muß .

Verständigungsversuche fanden auch im Laufe der letzten Tage
wieder durch einige Stadtverordnete statt . Sie führten zu keinem

Ergebnis . In einer Versammlung am 29 . September lehnten die
Streikenden , da ein eigentliches Entgegenkommen des Magistrats
immer noch nicht zu verzeichnen ist , auch diese neuesten Einigung « -
versuche ab . Die Beilegung des Konflikts ist nur möglich , wenn
alle Arbeiter mit ihren alten Rechten eingestellt werden , an ihre
alten Plätze gestellt , Maßregelungen unterbleiben und allen Ar -
beitern , auch denen für die anderen städtischen Betriebe , eine Lohn -
zulage zugesagt wird .

Der Magistrat macht jetzt die städtischen Hafenarbeiter für den
Streik der Speditionsarbeiter verantwortlich . Er verlangt , daß die
Arbeitsaufnahme bedingungslos geschieht . ES ist nicht wahr , daß
die Speditionsarbeiter aus Sympathie zugunsten der städtischen
Hafenarbeiter ausständig geworden sind . Die Speditionsarbeiter
reichten am 22 . Juli d. I . durch Einschreibebrief an 50 Firmen ihre
Forderungen ein , also zu der Zeit , als der Kampf der städtischen
Hasenarbeiter bis zunr September vertagt war .

Zu den Enthüllungen des christlichen Angestellten
Röhling

hatte die Zentrumspresse eine Erklärung gebracht , worin Röhling der

Unterschlagung von Verbandsgeltern bezichtigt wurde . Zu dieser Er -

klärung schreibt nun der Angeschuldigte Röhling :

In der Zentrumspresse wird behauptet , daß ich eine größere ,
dem Verbände gehörende Geldsumme unberechtigterweise für mich
behalten und verwendet hätte . Das ist eine glatte Unwahrheit . Ich
habe mit der Zentrale auf Heller und Pfennig abgerechnet . Ein

Guthaben von 800 Mark , welches ich bei dem Vorstand des Christ -
lichen Verbandes in Roihau habe , hat sich der Verband zu über -

nehmen geweigert . Tatsache ist daher , daß ich nicht der Schuldner
des Verbandes , sondern der Verband mein Schuldner ist .

Ein Vertragsbrüchiger Unternehmer .
Die Danziger Glashütte und Kristallsodafabrik Zellmühl

G. m. b. H. schloß im März d. I . einen Tarifvertrag mit dem

Zeutralverband der Glasarbeiter ab . In diesem Vertrage war auch
ein Passus enthalten , nach dem als endgültige SchicdSinstanz
das Einigungsamt deS GewerbegerichtS eingesetzt wurde . Die
Arbeiter hatten nun eine ganze Reihe von Beschwerden , die durch
Fabriksverhandlungcn nicht erledigt werden konnten , weshalb sie sie
beim Gewerbegericht einreichten und zugleich eine Verhandlung be «

antragten . Doch der Vertreter der Firma , der auch den Vertrag
unterschrieben hat , folgte dem Rufe des Gewerbegerichts nicht , er

erschien nicht zur Verhandlung . Er ließ vielmehr den Arbeiter -

ausschnß und die Arbeiter der in Betracht kommenden Schicht ins
Kontor kommen und hielt ihnen eine große Moralpauke . Ein Arbeiter ,
der mit als Zeuge vor dem Gewerbegericht aussagen sollte , wurde

entlassen , weil er angeblich der Hetzer sei . Die Firma hat sich zum
Tarifbruch gerade eine Zeit ausgesucht , in der die Erwerbsverhält -
nisse der Arbeiter sehr ungünstige sind .

Die Firma versucht sicherlich , Arbeiter aus anderen Gegenden
Deutschlands oder aus dem Auslande zu bekommen . Es wird de «-

halb darauf aufmerksam gemacht , daß die Firma für Glasmacher
streng gesperrt lst . Glaubte die Firma , daß die Beschwerden der
Arbeiter unberechtigt sind , dann hatte sie um so- mehr Veranlassung ,
vor dem Einigungsamt zu erscheinen . Da sie es ablehnt , muß füg -
lich angenommen werden , daß die Beschwerden der Arbeiter zu Recht
bestehen , und die Firma eine Niederlage vor dem Einigungsamte
fürchtete , der sie aus dem Wege gehen wollte .

Die Tapezierer bei der Firma Bock ». Teil in Mar -

bach a. N. sind ausständig . Die Verhandlungen scheiterten , weil

der Vertreter der Holzindustriellen trotz Entgegenkommen der Firma
darauf bestand , die Arbeiter müßten , bevor weitere Verhandlungen
stattfinden , erst die Erklärung abgeben , daß sie auf jede Arbeitszeit -
Verkürzung verzichten und den 16. Februar als AblaufStermtn

des ebentl . abzuschließenden Vertrages anerkennen . Mit gebundenen
Händen können doch die Arbeiter keine Verhandlungen führen . Hier
zeigt sich wieder , welchen unheilvollen Terrorismus die Unter -
Händler der Jndustriellenverbände sich leisten dürfen , und wie sie
die Arbeiter in den Streik hineinzwingen . Arbeiter , haltet den
Zuzug fern ! _

Zur Candflucht der Arbeiter .
In bewegten Tönen klagen die Agrarier Wer den Wegzug der

Arbeiter vom Lande und über den dadurch entstehenden Mangel
an Arbeitskräften . Regierung und Militärbehörden versuchen mit
allen Mitteln diesem Uebel zu steuern . Immer wieder schreien
Junker und Pfaffen nach Beschränkung der Freizügigkeit für die

Arbeiterklasse , um mit Zwangsmitteln die Abwanderung vom
Lande zu verhindern . Jeder Forderung der Arbeiterklasse , gesetz -
geberisch oder im Verwaltungswege gegen die Schäden der immer
größer werdenden Arbeitslosigkeit vorzugehen , lehnen die Ver -
treter des Bürgertums mit dem Hinweise auf den Arbeitermangel
auf dem Lande ab . Warum aber die Arbeiterschaft auf die Schön -
heiten des Landlebens verzichtet , dürfte nachstehender Arbeits -
kontrakt erklären :

Zwischen der Zuckerfabrik Merbitz iE . Bieler in Merbitz ) und
dem unterzeichneten Pferdeknecht ist folgender Vertrag geschlossen :

Der Pferdeknecht . . . . . .verpflichtet sich, vom

. . . . . .
bis

. . . . . .gegen beiderseitige �jährige Kündigung als Pferdeknecht .
Die Arbeitszeit ist vom Beginn der Frühjahrsbestellung bis zum
beendeten Rübenfahren von früh 5 Uhr bis abends 7 Uhr . Nach
beendetem Rübenfahren bis zum Beginn der Frühjahrsbestellung
von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends , bei einstündiger Mittags - ,
halbstündiger Frühstücks - und halbstündiger Vesperpause / Einein -
halb Stunden vor Beginn der Arbeitszeit hat jeder Pferdeknecht
zum Putzen seiner Pferde im Stalle zu sein , nach halbstündigem
Putzen ist eine Pause von einer halben Stunde zum Kaffeetrinken
und eine halbe Stunde vor Beginn der Arbeitszeit hat jeder wieder
im Stalle zu sein . Beim Rübenfahren , Steincfahrcn und allen
anderen Fuhren , ausgenommen beim Mistfahren , muß während
des Fahrcns gefrühstückt werden . Das Frühstück und Vesper ist
zur Arbeit mitzubringen , es dürfen die Pferde während dieser Zeit
nicht verlassen werden . Wird im Winter nicht gavespert , so wird
bis SA6 nachmittags gearbeitet . Die Arbeitszeit kann nach Be -
stimmungen des Arbeitgebers an den kurzen Tagen im DezelWer ,
Januar und Februar von 7 bis 12 Uhr vormittags und von 1 bis
Äß nachmittags verlegt werden .

Außerdem verpflichtet sich . . . . . .. sämtliche übrigen Ar¬
beiten in den Wirtschaften der Firma Zuckerfabrik Merbitz auszu -
führen , mögen sie heißen , wie sie wollen .

Als Lohn erhält . . . . . .freie Wohnung , einen halben
Morgen Kartoffelacker , 30 Ouadratruten Gartenland , 20 Ouadrat -
ruten Klee für seine Ziegen und 2000 Stück Kohlenstcine pro Jahr .
Die Kohlensteine werden in vierteljährlichen Lieferungen von je
fünfhundert Stück gegeben , und zwar die ersten fünfhundert Stück
nachdem . . . . . .hier ein Vierteljahr in Arbeit gestanden hat ,
außerdem pro Woche 13,59 M.

Nach dreivierteljährigcr Arbeitszeit erhält . . . . . .37,60 M.
als Gratifikation zu Weihnachten , und nach weiterer einViertel -
jähriger Arbeitszeit 12,60 M. zum 1. April . Wer innerhalb des
Jahres die Arbeit verläßt , hat keinen Anspruch auf die Grati -
fikation , eine teilweise Verrechnung und Auszahlung findet nicht
statt .

Klee und Kartoffeln dürfen nur an den Arbeitgeber verkauft
werden , uW werden hierfür die von den Händlern gezahlten Preise
bezahlt ; nur wenn der Arbeitgeber auf den Ankauf verzichtet , darf
Klee und Kartoffeln anderweitig verkauft werden .

Verstöße hiergegen berechtigen den Arbeitgeber , für den Klee
und Kartoffelacker 0,50 M. pro Ouadratrute zu verlangen . Stroh
zum Streuen wird Sonnabend frei verabfolgt . Der Mist mutz ,
soweit er nicht für das gewährte Gartenland benutzt wird , frei
zurückgegeben werden .

Die Ehefrau des . . . . . .oder die erwachsenen Töchter er -
halten für die gleiche Arbeitszeit Sommer und Winter pro Tag
eine Mark . Ueberstunden werden mit zehn Pfennigen pro Stunde
bezahlt . Außerdem erhalten sie für jede zehn Tage , die sie ge -
arbeitet haben , drei Quadratruten Kartoffelland frei . Zuviel er -
haltenes Kartoffelland muß mit vierzig Pfennigen pro Quadrat -
rutc bezahlt werden .

Jeder Pferdeknecht hat im Jahre zum Schlachten , zum Besuch
des Marktes und zum Kartoffelausroden je einen Tag frei , ohne
daß ihm der Lohn gekürzt wird . Falls er keinen Gebrauch davon
macht , werden diese Tage extra mit zwei Mark pro Tag bezahlt ,
und zivar erfolgt die Auszahlung am 1. April .

Fehlen ohne triftigen Grund und ohne vorherige Entschul -
digung wird pro Tag mit 50 Pf . bestraft . Wiederholtes Fehlen
ohne triftige Ursache ist ein Grund zur sofortigen Entlassung .

Jeder , der unter Kontraktbruch die Arbeit niederlegt , oder
wegen Ungebühr , Ungehorsam usw . entlassen werden muß , hat
innerhalb drei Tagen die Wohnung zu räumen . Außerdem ver -
fällt Kartoffel - und Kleeacker , das Gartenland und alle Ansprüche
auf Entschädigung .

Dem zur Anweisung bestimmten Inspektor , Verwalter , Hof -
meister und Aufseher hat jeder pünktlich Folge zu leisten . Wider -
setzlichkeitcn oder ungebührliches Betragen gegen diese , wieder -
holte Betrunkenheit während der Arbeitszeit ziehen sofortige Ent -
lassung aus der Arbeit , Auflösung deS Kontraktes und Räumung
der Wohnung innerhalb drei Tagen nach sich.

Das nötige Handwerkszeug hat sich . . . . . .selbst anzu¬
schaffen und zu erhalten . Er bekommt dafür pro Jahr als Ent -
schädigung sechs Mark nach Ablauf des Kontraktjahres ausgezahlt .
Das Halten vor den Gasthöfen ist streng untersagt und kann mit

sofortiger Entlassung bestraft werden . Feierabend ist abends
sieben Uhr auf dem Felde .

Zuckerfabrik Merbitz , den

. . . . . .

( E. Bieler )
gez . ( Name unleserlich . )

Dieser Vertrag ist ein klassisches Zeugnis für die Einschätzung
der Landarbeiter durch die Herren Agrarier und Zuckerfabrikanten .
Der ganze Ton dieses Schreibwerks trägt nicht den Charakter einer

gegenseitigen Vereinbarung , sondern ist zusammengesetzt aus dik -

tatarischen Bestimmungen des Arbeitgebers . Da dieser Vertrag
gedruckt vorliegt , so ist anzunehmen , daß er nicht für den einzelnen
Fall , soWern für alle bei der Zuckerfabrik Merbitz in Beschäftigung
Tretenden gilt . Allerdings muß man sich fragen , wie es möglich
ist , daß erwachsene Männer heute noch derartige Verträge unter -
chreiben . Ungeniert werden eineinehalbe Stunde , die der Ar -

beiter vor Beginn der Arbeitszeit bereits zur Verfügung des Ar -

beitgebers stehen und arbeiten muß , als Arbeitszeit überhaupt
nicht berechnet . Danach beträgt die wirkliche Arbeitszeit im
Sommer von morgens M4 bis abends 7 Uhr 15/4 Stunden , ab¬

züglich 2 Stunden Pausen 13J4 Stunden . Der Arbeiter muß also
wöchentlich mindestens 81 Stunden für sage und schreibe 13,59 M.

Barlohn arbeiten , daS ist pro Stunde rund 13 Pf . Das Verhält -
nis ist noch schlimmer , wenn er irgendwelche Fuhren ausführt ,
weil dabei auch noch die Frühstückspause wegfällt . Fährt er die

ganze Woche , so ist die Arbeitszeit noch um drei Stunden länger .
Ja . wird eingewendet werden , der Arbeiter bekommt ja neben dem

Barlohne auch noch freie Wohnung , Feuerung , Kartoffelacker usw .
Die Wohnungen sehen oft Ställen viel ähnlicher als Räumen , in
denen Menschen wohnen sollen . Doch rechnen wir diese Wohnung
immer - noch mit 90 M. Mietswert pro Jahr an . Kartoffelacker
und Gartenland muß sich der Arbeiter noch selbst bestellen , so daß
auch nur ein kleiner tatsächlicher Gewinn als Lohn zu verbuchen
ist . Dabei wird der ganze Naturallohn durch einzelne Bestim -

mungen des Vertrages überhaupt in Frage gestellt . Denn nur mit

Genehmigung des Arbeitgebers darf von den überschüssigen Er -

trägnissen des KartoffellandeS usw . etwas verkaust werden .

Irgendwelche Entschädigung wird aber in solchen Fällen� nicht ge -
boten , in denen der Arbeiter auf die Ziegenhaltung verzichtet und

demzufolge auch das Klecland nicht braucht . Als selbstverstäudlich
wird da der Lohnanteil des Arbeiters dem Vermögen des Arbeit¬
gebers zugefügt .

Geradezu beschämend ist das Lohnangebot für die Frauen und
erwachsenen Töchter . Im Sommer bei zwölfstündiger Arbeitszeit
eine Mark pro Tag — rund 8 Pf . pro Stunde . Und da wundern
sich die Herren Agrarier noch , daß sie nicht genügend Arbeitskräste
erhalten ? Ist es wirklich nur geistige Beschränktheit oder ist es
etwas anderes , tvas die Klagen veranlaßt ?

Ueberdies werden diese „ horrenden " Löhne noch lange nicht
voll ausgezahlt . Da wird Fehlen ohne „ triftigen " Grund mit
59 Pf . pro Tag bestraft . Eine gleiche Strafe wird vom Lohn ab -
gezogen , wenn der Arbeiter morgens vor Beginn der eigentlichen
Arbeitszeit einmal beim Pferdeputzen gefehlt hat . Der Abzug
widerspricht dem Gesetz . Aber kann der Arbeiter klagen ?

Es ist die höchste Zeit , daß die Landarbeiter sich mehr als
bisher auf ihre Menschenrechte besinnen und solche Verträge Wer -
Haupt nicht unterschreiben .

Uus Induftrie und Handel .
Die Zolltarifreform .

Washington , 30 . September . Das Unterhaus hat den

Tarifbericht des Konferenzkomitees mit 254 gegen 103 Stimmen

angenommen . Ueber die Baumivollsteuer wird besonders ab -

gestimmt . _ __

Auflösung der uordatlautischen Schiffahrtskonventiou .
Wie zu erwarten war . ist der Poolvertrag der nordatlantischen

Dampferlinien , und zwar sowohl für den Passagier - wie für den

Frachtverkehr , von der Hapag und dem Norddeutschen Lloyd ge -
kündigt worden . Die Kündigung der Hapag erstreckte sich auf den

Passagierpool , diejenige des Lloyd auf die Frachtenvereinigung .
Die Verträge treten danach am 31 . Dezember d. I . außer Kraft ,
wenn nicht bis dahin eine neue Vereinbarung zustande kommt .

Erweiterung der Berliner Metallbörse .
Der Vorstand des Vereins der Interessenten der Metall «

b ö r s e in Berlin , E. V. , hat in seiner letzten Sitzung beschlossen ,
neben Kupfer auch Zink , Blei , Aluminium und Antimon

an der Berliner Metallbörse zu handeln . Der Antrag zur Ge -

nehmigung ist dem Börsenvorstand eingereicht .

Die Hemmnisse kolonialer Siedelnngen kommen in dem Geschäfts -
bericht der Kilomonjaro - Pflanzungsgesellschaft
m. b. H. , deren Besitz in Deutsch - Ostafrika liegt , lebhast zum Aus -
druck . Die Gesellschaft hatte auch im Jahre 1912 wieder mit Ar «

beiterschwierigkeiten zu kämpfen . Der Anbau von Baumwolle wurde
bis auf die besten Teile der Cavaronicapflanzung wegen seiner
Unrentabilität aufgegeben und dafür mit der Anlage
einer Äaffeepflanzung begonnen . Eine Rentabilität der Viehfarm
kann erst eintreten , wenn diese so bestockt ist , daß der jährlickie Ge -
burtenüberschuß 5 —600 Stück beträgt . Eine rentable Wollschaf «
zucht hält die Verwaltung auf der Farm der Gesellschaft nicht
für möglich , dagegen glaubt sie mit der Zucht von

Fleischschafen besser vorwärts kommen zu können , da für diese ge «
nügend guter Absatz vorhanden ist . Da der Bilanz eine Gewinn -
und Verlustrechnung nicht beigefügt ist , ist auch nicht zu ersehen , wie

hoch die Gesamteinnahmen der Gesellschaft gewesen find . Auch sonst
scheint die Gesellschaft das Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen . Bei
der letzten Generalversammlung , die dieser Tage stattfand und auf
der das Stammkapital erhöht werden sollte , wurde den Vertretern
der Presse der Zutritt nicht gestattet .

Konjunkturabschwächung in Amerika . Nach Meldung der „Frkf .

Ztg . " ist bei dem Stahltrust ein Rückgang in der Produktion ein «

getreten . Bei den Weißblechwerken beträgt der Rückgang 60 Proz .
Die Zwischenhändler erwarten eine starke europäische Konkurrenz .
Eine Anzahl Stahlwerke de « Ostens seien nur mit 65 Proz . ihrer

Leistungsfähigkeit beschäftigt .

Der Petroleumkonzern der Deutschen Bank erfährt eine neue
Erweiterung . Die deutsche Petrolenm - A. - G. Berlin und die Steaua
Romana Petroleum - Jndustrie in Bukarest , die beide von der Deut -

schen Baak beherrscht werden , haben , wie die „ Franks . Ztg . " erfährt ,
in Bremen eine Gesellschaft m. b. H. unter dem Namen „ Steaua
R o m a n a P e t r o l e u m - G. m. b. H. Bremen " mit zwei
Millionen Stammkapital gegründet , welche den deutschen Venzin «
verkauf der Bukarefter Steaua Romana besorgen soll . Die neue

Gesellschaft übernimmt die Tankanlage in Regensburg , einer dortigen
älteren Tochtergründung der Steaua Romana sowie eine für Rech -

nung des neuen Unternehmens im Bau befindliche Tankanlage in

Hamburg . Das Stammkapital wird zum Zwecke und für Betriebs -
mittel alsbald voll gezahlt . Bisher hat die Steaua Romana ihre

Benzinerzeugung teilweise der zur Detcrdin - Gruppe gehörigen Asiatic

Compagnie zum Vertrieb überlassen , dies wird vom 1. Januar 1914
ab für Deutschland aufhören .

Kein Zcmentsyndikat . Die Verhandlungen zur Erneuerung deS

Rheinisch - Westfälischen Zemcntsyndikats sind nunmehr endgültig
gescheitert ; das Syndikat wird also mit Ablauf des Jahres 1913

aufgelöst werden . Bekanntlich wurde nochmals versucht , von sämt -

lichen Werken eine zustimmende Erklärung zur Hinausschiebung des

Beginns der freihändigen Verkaufstätigkeit zu erlangen ; dies ist

jedoch nicht gelungen . Vor allem sind es die Werke Burania und

Deutschland in Düren , die ihre Zustimmung nicht gegeben haben .

Ferner hat die Norddeutsche Hütte in Bremen ihre Zustimmung von

gewissen Bedingungen abhängig gemacht . Die Shndikatsverwaltung

hat deshalb den freihändigen Verkauf ab 1. Oktober 1913 frei -

gegeben .

Krisenzeichen . Die Zahl der im September 1913 eröffneten
Konkurse weist , nach einer Zusammenstellung der „ Bank " , gegen
Bormonat und Vorjähr eine Erhöhung auf . Im Seplember 1913

wurden 671 Konkurse , im August 1913 651 und im September 1912
630 Konkurse eröffnet . Im dritten Quartal 1913 belief sich die

Anzahl der eröffneten Konkurse auf 2201 gegen 2123 zur Parallelzeit
des Borjahres .

Teures Geld . Das österreichische Finanzministerium erhöhte den

Zinsfuß der 6monatlichen Salinenscheine von 4 auf 4 ' � Proz . , der

�monatlichen von 3' / « auf 4 Proz . ab 1. Oktober .

Soziales .
Prämien für Arbeiterschutzübertreter .

In dem Jahresbericht der bayerischen Gewerberäte sagt der

Zentralinspektor : „ Bestrafungen wegen unzulässiger Sonntags -

arbeit wurden 67 in der Höhe von 3 bis 30 M. bekannt . Im all -

gemeinen wird beobachtet , daß die Strafen für Vergehen gegen
die Gewerbeordnung aller Art , die nach dem Gesetze sehr strenge ,

unter Umständen mit Geldstrafen bis zu 2000 M. oder mit Ge -

fängnis bis zu 6 Monaten geahndet werden können , in der Tat

selbst in Wiederholungsfällen fast durchweg so geringfügig anS .

falle », daß sie meistens durch den infolge des Vergehens erzielte «

Mehrgewinn weit überholt werden uW den Charakter der Strafe

verlieren . Solche Strafen wirken sicherlich nicht erzieherisch be -

züglich der Achtung . "
Der Münchener Gewcrberat bemerkt : „ In bczug auf gericht -

liche Bestrafungen , die sich wieder bis auf einen Fall mit 30 M.

in den Grenzen von 3 bis 10 M. hielten , ist außer der von alle »

Anfsichtsstelleu beklagte « g - rivgfügige « « « b deshalb der erziehliche »



Mrkung entbehrenden Strafbemcssung auch noch die Langweilig -
teit des Strafverfahrens nachteilig . In einem Fall , in welchem
die täglich zwölfstündige Beschäftigung eines Jugendlichen be -

anstandet worden war , zog sich das Versahren 3 Jahre hinaus ;
kein Wunder , daß dieses dann , weil der vormals Jugendliche selbst
die verbotene Beschäftigung bestritt , mit Freispruch endete /

Daß die gelinden Strafen für Verfehlungen gegen den Ar -

beiterschutz oft als Prämien auf Gesetzesübertretungen wirken

können , ist von uns wiederholt dargetan .

Aus dem Gewerbegericht .
Sitzung vom 1. Oktober .

1. Belohnter Vertragsbruch .

Der Kolonnenführer Schmidt klagte gegen die Aktien -

gesellschaft für Beton - und Monierbau auf Zahlung
von 1304,28 M.

Dem Kläger war vertraglich die Ausführung der Massivdedten
in einem Neubau in Ruhleben übertragen worden . Eines TageS
wurden die Steine knapp , so dah nur ein Teil der Kolonne arbeiten
konnte . Als dann der Bauführer Laube kam . redete Schmidt des -

wegen mit ihm und auch darüber , datz seine Leute nicht mit
dem Preis zurechtkämen . Laube soll darauf gesagt haben ,
dast er das schon von den Akkordmaurern kenne , sie möchten sich vom
Bau scheren . Laube will das nicht so ernst gemeint haben , gibt aber

zu, die Abrechnung fertiggestellt und die Arbeiten bereits zehn Mi -
nuten später einem anderen übertragen zu haben . Als der Kläger
dann auf seinem Vertrag bestand , wurde ihm eine andere Arbeit
in Aussicht gestellt ; diese erhielt er aber nicht .

Die Arbeit hätte etwa noch 14 Tage in Anspruch genommen ;
es waren sechs Mann in der Kolonne und jeder hatte zwei Hilfs -
arbeiter . Daraus erklärt sich die Höhe der Forderung .

Das Gericht unter Vorsitz Dr . L ö lv e n st e i n s sprach jedem
der in Betracht komnicnden Arbeiter eine Entschädigung nur für
einen Tag , insgesamt 139 Mark , zu, mit der Mehr -
forderung wurde Kläger abgewiesen .

Die Entscheidung geht fehl . Der Arbeitgeber kommt in Verzug ,
wenn er sgleichviel ob ein Verschulden ihn trifft ) die ihm angebotene
Arbeitsleistung nicht annimmt . Er ist verpflichtet , die Arbeitsmittel
bereit zu stellen . Tut er dies nicht , so liegt Verzug auf seiner Seite
vor und er hat nach ZK 293 und 615 B. G. - B. den Lohn so zu
zahlen , als ob die Arbeit geleistet wäre . Im vorliegenden Falle
verpflichte überdies die unberechtigte Entlassung zur Lohnzahlung .
Die Klage war also in vollem Ilmfange berechtigt . Ihre Abweisung
ist mit dem Gesetz unvereinbar .

2. Zwei Kolonnenführer .
Der Putzer Lendefeld klagte gegen den Kolonnenführer Riedel

der Firma Held u. Francke , nachdem seine Klage gegen die Firma
selbst abgewiesen worden war .

Riedel wendet zeitliche U n z u st ä n d i g k e i t ein , da im
Arbeitsvertrag festgelegt sei , bei Streitigkeiten müsse zunächst die
Schiedskommission angerufen

'
werden .

Das Gericht , Vorsitzender Dr . » Löwen st ein , erklärte
sich jedoch für zuständig . Die betreffende Klausel beziehe sich nur
aus Streitigkeiten zwischen der Firma und Arbeiter resp . Kolonnen -
führer , nicht aber auf solche zwischen letzteren beiden .

Der Klageanspruch in Höhe von 41 . 92 M. gründete sich auf
folgenden Sachverhalt . Die Firma Held u. Francke hatte der
Kolonne die Putzerarbeiten an einein Gebäude zu einem bestimmten
Preise übertragen . Anstatt des einfachen Putzes wurde dann aber

Kammputz verlangt , der erheblich mehr Arbeitsauswand erfordert .
Die Putzer bekamen jede Woche eine Abschlagszahlung , der 9 M.

Tagelohn zugrunde gelegt war . Als eines TageS aufgemessen
wurde , ergab sich nur noch ein Rest vom vereinbarten Preis , der
dem Kläger sowie den anderen Beteiligten für o�/z Tage Arbeit nur
9,66 M. übrig Uetz. Der Beklagte soll nun nicht nur dem Kläger .
sondern , wie einwandsreie Zeugen bekundeten , auch
ihnen den normalen Tagelohn zugesichert haben . Die Firma
hat auch schon öfter Nachschüsse bewilligt . Beklagter bestreitet jedoch
die b e st i m m t e Zusicherung gegeben zu haben , will vielmehr ' nur
für den Fall weitere Zahlung in Aussicht gestellt haben , datz die
Firma etwas nackbewillige . Durch die Klage sei aber die Firma
abgehalten worden mehr zu zahlen . Er beeidete seine Angaben .
Der Kläger wurde darauf abgewiesen . Dr . Löwen -
stein begründet das Urteil damit , datz die drei Zeugen
des Klägers als Zeugen nicht eigentlich in Betracht kämen ,
denn sie seien beteiligt und deshalb liege nur der Eid
vor . Es sei auch bei derartigen Arbeiten üblich , datz Ueberschüsse
unter die Kolonne verteilt würden . Wenn dann einmal ein Defizit
sei , müsse das auch gleichmätzig getragen werden .

Auch das Urteil wirkt befremdend . Der Kolonnensührer ist
»Arbeiter " , die Schiedskommissionsklausel fand daher auf ihn An -
Wendung . Unerfindlich ist , wie trotz dreier Zeugenaussagen das

Gericht dem Beklagten statt dem Kläger den Eid anvertrauen konnte .

3. Eine Klage gegen Berlin .

Der Techniker Klafehn klagte gegen die S t a d t g e m e i n d e
Berlin auf Zahlung von 362,56 M. restlichen Gehaltes und Ge -
halt für einen weiteren Monat wegen kündigungsloser Entlassung .

Kläger war in der Wasser Werksabteilung angestellt ,
blieb vom 7. bis 36. April dem Dienst fern , war daraufhin entlassen
und bekam nur bis 7. April bezahlt . Seine Angabc , er sei krank

gewesen , tonnte er nicht beweisen . Die Zeugenaussagen fielen zu
seinen Ungunsten aus . Er wurde deshalb abgewiesen .

In den Anstellungsverhältnifscn hietz eS : Kläger sei als

Techniker auf Privatdien st vertrag eingestellt und es
träfen für ihn die entsprechenden Bestimmungen des Bürgerlichen
Gesetzbuches zu. Das , so führte der Borsitzende aus , wider -
spreche den gesetzlichen Bestimmungen . Kläger sei vielmehr als
Techniker gewerblicher Angestellter und der Gewerbeordnung unter -

stellt und aus Z 133c dieses Gesetzes abzuweisen .
Die Auffassung des Vorsitzenden übersieht , datz durch Privat -

vertrag statt der Vorschriften der Gewerbeordnung die des B. G. - B.
vereinbart werden können , soweit diese dem Angestellten günstiger
sind und soweit nicht etwa Vorschriften zwingender Natur durch
den Vertrag beeinträchtigt werden .

Wie Wahlen - auf dem Lande angesetzt werden .

Für den Kreis Neumarkt in Schlesien sollen am 4. November
die Wahlen zum Ausschutz der Allgemeinen Ortskrankenkassc statt -
finden . Zu dieser Wahl werden sämtliche Wähler , fast 8666 , in
ein einziges Wahllokal nach Neumarkt in Schlesien eingeladen . Für
das Wahlgeschäft selbst stehen nur ganze zwei Stunden , nämlich
von 6 — 8 Uhr abends , zur Verfügung . Dadurch , datz zum Wahl -
bezirke zwei Städte und 122 Dörfer gehören , wovon fast alle ohne
jede Bahnverbindung sind und Tausende von Wählern meilenweite

Wege zum Wahllokal haben , mit Verlust eines ganzen Tagesver -
dienstcs , ferner durch die spätgelegten Wahlstunden absolut keine

Möglichkeit mehr haben , noch am gleichen Tage nach Hause zu
kommen , ist die grotze Mehrzahl der Wähler ohne weiteres ihres
Wahlrechts beraubt . Vielleicht hat man mit dieser Tatsache schon
gerechnet und deshalb nur ein , Wahllokal für den räumlich sehr
großen Wahlbezirk in Aussicht genommen . Wie unter solchen Um -

ständen die Wahl ausfallen wird , darüber besteht kein Zweifel .

SmeKts - Deining .
Die Warze .

Einen etwas peinlichen Verlauf nahm eine Verhandlung vor

dem Strafrichter , in welcher die Ehefrau eines städtischen Beamten

aus Neukölln eine Rolle spielte . Angeklagt wegen Diebstahls war

der Maler Paul Mendt und der frühere Polizeibeamtc HSrnigk aus

Neukölln . Der Angeklagte Wendt war vom Schöffengericht Neukölln

zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt , der Angeklagte Hörnigk frcige -

sprachen worden und zwar unter Zugrundelegung folgenden Sach -

Verhalts : Als eines Tages der in Neukölln angestellte Beamte I .

nach Hause kam , fand er seine Wohnung völlig ausgeräumt . Alles ,

was irgendwie an Wertsachen vorhanden war , war von den Dieben

mitgenommen worden . Als Täter wurde der Angeklagte Wendt

ermittelt , bei dem auch der größte Teil der gestohlenen Sachen vor -

gefunden wurde .

Schon vor dem Schöffengericht hatte W. behauptet , datz es sich
nur um einen fingierten Einbruchsdiebstahl handelt , den er im

Auftrage der eigenen Ehefrau des I . inszeniert habe . Diese habe
die Absicht gehabt , ihrem Manne auszurücken und mit ihm , Wendt ,

zusammenzuziehen . Sie habe ihm auch zu diesem Zwecke den Korri -

dorschlüssel ausgehändigt und sich absichtlich aus der Wohnung ent -

fernt . — Da die Frau I . diese Behauptungen eidlich in Abrede

stellte , kam das Schöffengericht zu dem mitgeteilten Urteil . Gegen

dieses legte Wendt Berufung ein , ebenso aber auch die Staats -

anwaltschaft bezüglich der Freisprechung des Hörnigk .
Vor Gericht blieb Mendt dabei , datz er im Auftrage der Frau

I . die Tat verübt habe . Er habe zu der Frau I . auch seit längerer

Zeit schon in intimen Beziehungen gestanden . Da die Zeugin I .
dies in höchster Entrüstung bestritt , rückte W. mit allen möglichen
Details , unter denen u. a. auch eine grotze Warze eine Rolle spielte ,

heraus , so datz das Gericht gezwungen war , die Oeffentlichkeit aus -

zuschließen . Um die Richtigkeit der Angaben des Angeklagten nach -

zuprüfen , wurde im Einverständnis mit der Frau I . der Gefängnis -

arzt Dr . Dyhrenfurth herbeizitiert , der dann in dem Aerztezimmer
des Gerichtsgebäudcs eine hochnotpeinliche Untersuchung vornahm ,
bei der die Warze auch tatsächlich entdeckt wurde .

Trotz dieser Feststellung kam das Gericht zu der Ansicht , datz
die Angaben des W. bezüglich des Diebstahls nicht der Wahrheit

entsprächen , da Frau I . , als sie von dem Diebstahl erfuhr , in Tränen

ausbrach und offensichtlich völlig überrascht war . Einen derartigen

Diebstahl zu fingieren , hätte ja auch logischerweise gar keinen Zweck

gehabt , da die Frau I . , wenn sie ihren Mann verlassen wollte , die

Wertsachen einfach selbst hätte mitnehmen können . Der im Besitze
des Angeklagten befindliche Korridorschlüssel könne auch ebensogut
anderen Zwecken gedient haben . Das Gericht verwarf die Berufung
des W. und kam auch zu einer Verurteilung des Hörnigk , gegen den

auf 3 Monate Gefängnis erkannt wurde .

Pistolenspielerei .
Eine wenig aufgeklärte nächtliche Schietzaffäre , bei der das

26 jährige Dienstmädchen Anna Müller auS Charlottenburg den
Tod gefunden hatte , beschäftigte gestern unter Vorsitz des Land -

gerichtsrats Neumann die 3. Strafiammer des Landgerichts I .

Wegen fahrlässiger Tötung und Uebertretung der Polizeiver -
ordnung betr . die Pflicht zur Führung von Waffenscheinen war der
aus Ungarn stammende Student der Handelshochschule Adalbert
Grosz angeklagt . — Der Angeklagte hatte am Abend des 22. Juli
d. I . in Begleitung des aus Budapest stammenden Studenten Ivo
Grünfeld einen Spaziergang durch den Tiergarten unternommen ,
bei dem er die Bekanntschaft des Dienstmädchens Anna Müller ge -
macht hatte . In ziemlich später Stunde brachten die beiden jungen
Leute die M. , die in der Gutenbergstratze in Charlottenburg im

Dienst war , nach Hause . Bei dem zärtlichen Abschied zog sich Grün -

feld diskret zurück , während Grosz mit der M. vor der Haustür
stehen blieb . Wie der Angeklagte behauptet , habe die M. bei einer

Umarmung zufällig gegen seine Gesäßtasche gestoßen , in der er
ständig eine Browningpistole trug , die er sich angeschafft hatte , da

sein Vater in einer etwas entlegenen und gefährlichen Gegend
Ungarns ein Gut besaß , wo fast jeder Mensch mit dem Revolver
in der Tasche herumlaufe . Wie GroSz weiter behauptet , habe die
M. aus Neugierde in die Tasche hineingefatzt und die Pistole hervor -
geholt . Ehe er dem Mädchen die gefährliche Waffe entreißen konnte ,
habe die M. wohl versehentlich die Sicherung gelöst . Im nächsten
Moment habe ein Schutz gekracht und die M. sei leblos zu Boden

gestürzt .
Wie die Verhandlung ergab , war G. völlig kopflos davongestürzt ,

um einen Arzt zu suchen ; am anderen Tage hatte er sich dann
freiwillig der Polizei gestellt . Nach mehrtägiger Untersuchungshaft
wurde er gegen Stellung einer Kaution wieder auf freien Fuß
gesetzt . — In seiner ersten Vernehmung vor dem Kriminalkommissar
Werner in Charlottenburg soll G. angegeben haben , daß er dem
Mädchen die Waffe gezeigt und diese sich dabei entladen habe . In
der gestrigen Verhandlung bestritt der Angeklagte dies und behaup -
tete , datz ihm die W. die Pistgle selbst aus der Tasche gezogen
habe . — Wie die Verhandlung ergab , hatten die Eltern des er -
schossenen Mädchens von dem sehr vermögenden Vater des Ange -
klagten 566 M. gefordert . Ohne damit anerkennen zu wollen , daß
der Tod der M. durch eine Schuld seines Sohnes herbeigeführt sei ,
zahlte der Vater freiwillig 2666 M. — Der Staatsanwalt beantragte
eine Gefängnisstrafe von 4 Monaten und 266 M. Geldstrafe . Das

Gericht kam zu einer Freisprechung des Angeklagten von der An -

klage der fahrlässigen Tötung , da nicht festgestellt werden könne ,
ob der Grosz der M. die Waffe gegeben oder ob diese sie ihm aus
der Tasche genommen hatte . Wegen der Uebertretung wurde G. zu
36 M. Geldstrafe verurteilt .

Um ein Linsengericht .
DaS berühmte Gericht , um das Esau sein Erstgeburtsrecht hin -

gegeben haben soll , hat indirekt die Veranlassung zu einer Anklage
wegen versuchter Erpressung gegeben , welche unter Vorsitz des Land -
gerichtsdirektors Jacob die 2. Strafkammer des Landgerichts II be -

schäftigte .
Angeklagt war der Privatdetektiv Hasso Günther aus Schöne -

berg .
Bei dem Gastwirt Karl Meher in Schönrberg war bis zum

Mai d. I . die Köchin Kleinert angestellt gewesen . Als sie eines
Tages ein Linsengericht schlecht gekocht hatte , wurde sie von Meher
Knall und Fall entlassen . Die Köchin verklagte ihren früheren
Arbeitgeber vor dem Gewerbegericht auf Zahlung von 16 M. rück -

ständigen Lohn . Meyer wurde auch zur Zahlung dieses Betrages
an seine ehemalige Köchin verurteilt . Wie der Angeklagte , der in
dem Lokal des M. verkehrte , vor Gericht bekundete , habe sich Meyer
über den verlorenen Prozeß sehr geärgert und mit ihm beratschlagt ,
wie er sich von der Zahlung der 16 M. befreien könne . Wie Günther
behauptet , von Meyer aber entschieden bestritten wird , sollte als

Handhabe hierzu die von ihnen erlangte Kenntnis dienen , datz die
K. ein uneheliches Kind hatte , dessen Vater , wie sie ermittelt haben
wollen , ein in Schöneberg wohnhafter verheiratetes Kellner sein
soll . Der Angeklagte behauptet , daß er an die K. auf Anstiften des

Meyer einen Brief geschrieben habe , in welchem er ihr ganz un -
verblümt drohte , daß gegen sie Anzeige wegen Ehebruchs , welcher
mit Gefängnis nicht unter 6 Monaten bestraft werde , erstattet würde ,
wenn sie die Sache mit Meher nicht auf sich beruhen lassen oder

versuchen würde , die 16 M. zwangsweise beizutreiben . Er habe
eine Waffe in den Händen , die im Gebrauchsfalle sehr nachteilig
werden könne . Die K. richtete nun an Meher direkt einen Brief ,
der von dem Angeklagten mit einem zweiten Erpresserbrief beant -
wortet wurde , in dem er noch deutlicher wurde . — Vor Gericht ver¬

suchte der Angeklagte die Hauptschuld auf Meher abzuschieben . —

Der Staatsanwalt beantragte mit Rücksicht darauf , daß der An -

geklagte in einer recht niederträchtigen Weise versucht habe , die

Zeugin K. zu zwingen , auf ihre berechtigten Ansprüche zu ver -

zichten , eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten . Das Gericht erkannte
aber mit Rücksicht auf die bisherige Unbescholtenheit des Angeklagten
auf nur einen Monat Gefängnis .

Gesellschaftlicher Boykott eines Arzte ».

Der praktische Arzt Dr . G. , der seit 1963 in Annwciler prakti -
zierte , verpflichtete sich im Herbst 1905 , auf 3Vi Jahre als Militär¬

arzt der Schutztruppe tätig zu sein . Er übertrug deshalb seine
Praxis in Annweiler dem Arzt Dr . K. und schlotz mit diesem am
21. Oktober 1965 einen Vertrag , worin er erklärt , datz er auf seine
Praxis in Annweiler verzichtet und sich verpflichtet , keine Praxis
dort wieder auszuüben . Als Gegenleistung zahlte Dr . K. dem
Dr . G. 2666 M. Im Jahre 1969 ist Dr . G. für den Tropendienst
untauglich befunden und deshalb pensioniert worden . Er machte
nun verschiedene vergebliche Versucke , an anderen Orten Deutsch -
lands ein Unterkommen als Arzt zu finden . Im Herbst 1969

hörte er , datz viele Einwohner von Annweiler die Niederlassung
eines weiteren Arztes für nötig hielten ; das Bürgermeisteramt des
Ortes erließ auch später eine entsprechende Bekanntmachung in
den Zeitungen . Dr . G. bot daraufhin dem Dr . K. wiederholt die

Rückzahlung der im Jahre 1965 erhaltenen 2666 M. an und suchte
diesen zu bewegen , mit seiner Rückkehr nach Annweiler einver -

standen zu sein . Dr . K. lehnte aber ab . Trotzdem ließ sich Dr . G.
im Januar 1916 in Annweiler als praktischer Arzt nieder . Dr . K.

klagte nun zunächst gegen Dr . G. auf Schadenersatz wegen des ihm
aus der Konkurrenz des Dr . G. entstehenden Verlustes . Diese
Klage ist abgewiesen worden . Dann beantragte Dr . K. bei dem
ärztlichen Bezirksverein Landau , den Dr . G. vom kollegialen Ver -
kehr auszuschließen . Es handelt sich also um einen gescllschaft -
lichc » Boykott . Der Bezirksverein gab dem Antrag des Dr . K.
statt und teilte den Ausschluß beS Dr . G. den in Betracht kommen -
den Bürgermeisbrreien und Krankcnkassenvorständen mit . Eine

Beschwerde des Dr . G. an die Aerztckammer blieb erfolglos . Nun
erhöh Dr . G. gegen den ärztlichen Bezirksvercin Landau eine

Klage auf Aufhebung des Beschlusses .
Das Landgericht Landau verurteilte den Bezirksverein , den

Beschlutz auf Ausschluß des Klägers vom kollegialen Verkehr auf -
zuhcbcn und die Aufhebung denjenigen Behörden und Kassenvor -
ständen , denen er früher den Ausschluß mitgeteilt hatte , bekannt -
zugeben . Dagegen hat das Obcrlandesgericht Zweibrückcn die
Klage , soivett sie auf Aufhebung des Ausschlüsses des Klägers ge -
richtet ist , abgewiesen und den Beklagten nur verurteilt , die Be -
kanntgabe dieses Ausschlusses , soweit sie über den Kreis der Mit -
glieder des Vereins Hinausgeht , �zurückzunehmen .

Das Reichsgericht hat am Sonnabend dieses Urteil bestätigt
und die Revision des Klägers zurückgewiesen . Zur Begründung
wurde bemerkt : Nach § 826 des Bürgerlichen Gesetzbuchs war zu
fragen , ob man sagen kann , datz die Maßnahme des Vereins , der
Ausschluß des Klägers , nach dem Anstandsgefühl aller billig und
gerecht Denkenden verwerflich ist . Das ist zu verneinen . Der
Beklagte hat gehandelt in Erfüllung seiner Pflicht , zu der er vom
Staat berufen ist . Er ging dabei von der Ansicht aus , daß das
Verhalten des Klägers mit der ärztlichen Standesehre nicht ver -
einbar sei . Es ist hierbei das unkollegiale und wenig schonungs -
volle Verhalten des Klägers gewürdigt worden , mit dem er wieder
in die Praxis hineinzukommen suchte . Ein Verstoß gegen die
guten Sitten ist dem Beklagten aus seiner Maßnahme nicht zum
Vorwurf zu machen . ( VI . 267/13 . )

Versammlungen .
Erklärung . Genosse Schwarzbnrger belehrt mich , daß Mitglieder

einer Korporalion verpflichtet sind , für deren gefaßte Beschlüsse ein -
zutreten . Er hätte seine Belehrung an eine andere Adresse richten
sollen . Deshalb will ich bemerken : Wenn ich mir zugunsten eines
Genossen aus Achtung vor Korporationsbeschlüssen Beschränkungen
des Willens auferlegen soll , mutz jener solche Verpflichtungen für sich
ebenfalls anerkennen . Das ist aber hier nicht der Fall . Sonst hätte
der Betreffende als Parteivorstandsmitglied nicht gegen die vom
Parteivorstand vorgelegte Resolution stimmen können . Im übrigen
war das seine Sache einzig und allein , wie es Sache des Parteitags
war , wen er wählte . Was dem Einen recht , ist dem Andern billig .
Damit ist für mich die Sache einstweilen erledigt . Wels .

Eue aller Melt .
Aus dem Reiche des Kusels .

Der amtliche Bericht über die Ergebnisse des russischen staat -
lichen Branntweinmonopols im Jahre 1912 verkündet die inter -

effante Taffache , daß ungefähr eine Milliarde Rubel , oder
üher 2 Milliarden Mark im verflossenen Jahr in Rußland für den

Suff draufgegangen sind . Die Nutznietzerin der Trunksucht , die

zarische Regierung , hat im Bereich des staatlichen Branntwein -

Monopols ( 65 Gouvernements und 16 Gebiete ) für den Verkauf
des Branntweins 824 Millionen Rubel vereinnahmt .
Fügt man den Schnapsverbrauch in den kaukasischen , mittelasia -
tischen und ostsibirischen Provinzen , wo das Monopol noch nicht
eingeführt ist , hinzu , so kann man den Schnapsverbrauch im ganzen
Reiche getrost mit einer Milliarde Rubel berechnen .

Die absoluten wie die relativen Zahlen weisen auf einen

starken Zuwachs des Alkoholverbrauchs in Ruhland hin . Während
1916 im Gebiete des Branntweinmonopols 89,5 Mill . Eimer ver -

kauft wurden , ist dies « Zahl 1912 auf 96,5 oder um zirka 8 Proz .
gestiegen . Die Zunahme des Alkoholverdrauchs
über st « igt die Bevölkerungszunahme um das

Sechsfache . Rechnet man bloß die „ trinkfähige " Bevölkerung ,
so entfällt auf jede Person Is� Eimer Branntwein im

Jahr . Datz unter diesen Umständen die Degeneration der Volks -

maffen rasend zunehmen mutz , versteht sich von selbst .
Dafür blüht aber der Weizen der Regierung , die ihr Budget

auf der Trunksucht des Volkes aufgebaut hat . Ungefähr ein
Drittel des Etats wird von den Einnahmen aus dem Brannt -

weinverkauf gebildet . Bei einer Ausgabe von 197 Millionen Rubel

hat die Regierung einen Reingewinn von 626 Millionen
Rubel im Jahr . Ein glattes , nettes Wuchergeschäft t

Schreckenstat eines Fünfzehnjährigen .

In dem Dorfe L a n d r e a u bei Nantes hat der

ILjähxige Dienstknecht Radureau mit einer Axt die ge -
samte aus sieben Personen bestehende Be -

wdhnerschaft des Hauses seines Arbeitgebers m i t
einer Axt erschlagen . Uebcr die Einzelheiten der

gräßlichen Untat wird berichtet : Der Gutsbesitzer M a b i t
kelterte am Dienstagabend um 10 Uhr mit Radureau Trauben ,
als ein Streit zwischen ihnen ausbrach . Radureau bemächttgte
sich einer großen Axt und durchhieb dem < Kuts -
besitzer die Gurgel . Darauf drang er in die Küche ,
wo er Frau Mabit , die Dienstmagd , dann die in
einem benachbarten Zimmer schlafende Mutter des

Gutsbesitzers und drei in einem anderen

Zimmer schlafende Kinder Mabits im Alter
von 2, 7 und 8 Jahren ermordete . Radureau legte sich
dann ruhig schlafen . Mittwoch morgen wurde er ver -

haftet ; er hat alles eingestanden .

Eisenbahnunglück in Bumt .

Ein folgenschweres Eisenbahnunglück ereignete sich Mittwoch
nacht auf der Strecke Köln —Bonn der Rheinuferbahn in der un -
mittelbaren Nähe der Station Bonn - Ellerstratze . Der um 12 Uhr
von Köln abfahrende und aus zwei Wagen bestehende Schnellzug .
der fahrplanmäßig 12 Uhr 40 Mumien in Bonn - Ellerstratze eintrifft ,



konnte aus bisher unbekannten Gründen bor der Station nicht
zum Halten gebracht werden . Der Zug fuhr in voller

Fahrt durch die Station und geriet an einer sehr scharfen Kurve
an der Ellerstraße ins Schleudern , so daß die Wagen um -

schlugen . Von den etwa fünfzehn Personen , die sich in beiden

Wagen befanden , wurde der Lazarettinspektor K e v e r aus Hagenau
getötet , drei Personen wurden schwer , neun leicht verletzt . An dem

Aufkommen der drei schwer Verletzten wird gezweifelt . Der Führer ,
der unverletzt ist , gibt an , er sei auf der Fahrt ohnmächtig
geworden und daher nicht in der Lage gewesen , zu bremsen .
Der Materialschaden ist bedeutend .

Kapitalistischer Wucher .

In unserer gottgewollten Ordnung dient alles dein Erwerb .
Und wenn auch die Jagd nach den : Geld Formen annimmt , die der
Vernunft und der Humanität ins Gesicht schlagen , man achtet nicht
darauf, ' je höher der Profit , um so größer die Skrupellosigkeit . Ein
Beispiel dafür bietet folgende Nachricht aus Philadelphia .
Hier wurden mehr als IVOllbO Pfund Fleisch und Eier ,
die seit dem Jahre 1906 in den Kühlhäusern lagerten , durch die

Agenten der staatlichen Nahrungsmittelkontrolle für verdorben erklärt
und beschlagnahmt . Die Eigentümer wurden vor Gericht geladen .
Außerdem fanden die Agenten noch 70009 Pfund ver -
dorbenes Wildpret , welches seit 1911 bereits aufgespeichert
lag . Nur um recht hohe Preise zu erzielen , hat man diese Nahrungs -
mittel aufgespeichert und so dem Verderben ausgesetzt . In der Zeit
der Teuerung und der herannahenden Wirtschaftskrisis , wo Taufende
von Proletarierfamilien nichts zu brechen und zu beißen haben ,

läßt man Hunderttausende Pfund Fleisch verderben , damit — der

Profit nicht geschmälert wird . Eine schöne göttliche Weltordnung i

Das drahtlose Telephon im Bergwerk .
Der drahtlose Fernsprecher wird in bergbaulichen Betrieben zu

ganz besonderen Leistungen berufen sein . Das unterirdische Signal -
system ist in seinen bisher besten Ausbildungen von Leistungen ab -
hängig , die gerade dann der Zerstörung fast notwendig anheim -
fallen , wenn sie die Aufgabe hätten , Menschenleben aus dringender
Gefahr zu retten . Bei der Mehrzahl der Unglücksfälle in Gruben
iverden Leute eingeschlossen , mit denen die Rettungsmannschaft zu -
nächst in gegenseitige Benachrichtigung zu trete ? versuchen mifß , und
das ist oft schwierig und r - vr einem Zeitverlust verbunden , der
verhängnisvoll sein kann . Es ist jetzt nicht mehr der Einbildung
allein überlassen , sich das Ideal einer drahtlosen Verbindung auch
für solche Fälle verwirklicht zu denken . Die Erfüllung dieser Hoff -
nung scheint ein Apparat zu versprechen , dessen Erfinder der In -
genieur R e i n e ck e in Bochum ist . Ein Mitarbeiter der „ Times "
ist des Lobes dieser Neuheit voll , die zum erstenmal in England
in einem Kohlenbezirk in Süd - Dork - shire erprobt worden ist . Die
Apparate gleichen denen eines gewöhnlichen Fernsprechers und
werden durch zwei Drähte mit einem Metallstück verbunden , das
in den Boden vergraben wird , oder auch an Bahnschienen , Wasser -
röhre und anderem angeschlossen wird . In dem englischen Berg -
werk wurde vom Boden des Schachts nach einem etwa 1 Kilometer
entfernten Platz einer Strecke eine tadellose Ve r st ä n d i -

g u n g erzielt , wozu im ganzen nur Drähte von kaum 20 Meter
Länge gebraucht wurden . Noch wichtiger ist aber die Verwendung
in tragbaren Apparaten , die etwa 10 Kilogramm wiegen und die
Möglichkeit geben , von jeder beliebigen Stelle aus nach einer festen
Station zu telegraphieren . Der bewegliche Apparat braucht dann
nur an irgendeine Metallmasse angeschlossen zu werden . Sind

solche Apparate zahlreich genug auf die Strecken berteilt , so wird
es einem durch eine Katastrophe abgesperrten Bergschacht immer
möglich sein , auf diesem Wege nach außcnhin Nachricht von ihrem
Ort und ihrer Lage zu geben .

Kleine Notizen .
Der Erfinder der Diescl - Motoren verschwunden . Auf der Heber »

fahrt von Antwerpen nach London ist von dem Dampfer
„ Dresden " der Erfinder der bekannten Diesel - Motoren , Doktor
Rudolf Diesel aus M ü n ch e n , auf geheimnisvolle Weise ver «
schwunden . Es wird vermutet , daß Diesel , der an Schlaflosigkeit
litt , in der Nacht das Verdeck aufsuchte und dabei über Bord
gestürzt ist .

Ein Dampfer auf offener See verbrannt . Der auf der Fahrt
von Hamburg nach Baltimore befindliche Dampfer „ Arcadia " von
der Hamburg - Amerika - Linie erhielt am 29. September kurz vor
Mitternacht von dem englischen Dampfer ,T e m p l e n: o r e "

drahtlos die Meldung , daß dieses Schiff in Flammen stehe und
schnelle Hilfe benötige . Die „ Arcadia " änderte sofort ihren Kurs
und tonnte nach wenigen Stunden die Mannschaft des
brennenden Schiffes aufnehmen , die sie noch Baltimore
brachte .

Das Unwetter in Frankreich . Durch das Unwetter an der
spanisch - französiichen Grenze wurde auch eine D y n a m i t f a b r i k
bei Port - Vendres zum größten Teil zerstört . Der angerichtete
Schaden wird auf ü b e r 1 Vz . M illionen Frank geschätzt .

Rückkehr des Fliegers Steffen . Nach einer Meldung aus Boulogne
wurde Leutnant Steffen , nachdem sich der deutsche Konsul Busch
für ihn verbürgt halte , ermächtigt , mit der Eisenbahn nach
Deutschland zurückzukehren . Sein Flugzeug sei an s e i n a - n d e r -
genommen und werde vom Bahnhof Boulogne nach seinem
Bestimmungsort befördert werden .

die neue 4 - Pfennig - Manoli
Cigarette ist das Beste , was jemals in dieser Preislage
erzeugt wurde . Im Geschmack mild und aromatisch , in

der Aufmachung eigenartig und doch vornehm , hat sich dieser
neue Manoli - Schlager in kurzer Zeit den Markt erobert .

Todes - Anzeigen

ilei' deutscben Wagenbauer.
Filiale Reinickendorf - Ost .

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied

Karl Oötz
am 28. v. Mts . im Alter von
54 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken ?

258/20 Hie Ortsverwaltung .

Verband d. Brauerei - u. Miihlen-
arheiteru . verw. Beruisgenossen .

Ortsverwaltung Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß am 29. September der Kollege ,
Heizer

Wilhelm Krei
( Brauerei Patzenhofer , Abi . I )

verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitagnachmittag 4 Uhr von der
Leichenhalle des Krankenhauses
Friedrichshain aus nach dem Bar -
thoiomäus - Kirchhose in Weißensee ,
Falkenberger Chaussee , statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
44/8 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die schönen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes

XltaH Brunnert

sage ich allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , insbesondere der
Firma S. I . Arnheim , den Meistern
und den Arbeitskollegen sowie dem
Verband der Maler , Lackierer ic.
meinen herzlichsten Dank .

Witwe Helene Brunnert
nebst Kindern .

Dis Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - «kui Harnleiden .

Prinzenstr . 41,
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12.

Spezialarzt
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —

Ehrlich - Hata . Blutuntersuchung . *

Schnelle , sich . Heilung . MäBIge Preise .
Dr . med . WockemkuB ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor )
Sprechst . 8 —8 , Sonntags 8 — 9.

Potsdamer Str . 4 ( Potsdamer Platz )
Sprechst . 11 — 1, 4 —8 , Sonnt . 9 — 10

WU ! Zigarrenfabrikanten, Händler, Raucher!
Wir machen obengenannte Interessenten darauf aufmerk¬

sam , daß die vom Deutschen Tabakarbeiterverband , Zahlstelle

Berlin , vom 1. Oktober 1913 ab ausgegebenen grünen Plakate

mit dem Namen Wilhelm Tscheuschner unterschrieben

sein müssen . Grüne Plakate , welche vor dem 1. Oktober 1913

ausgegeben , und mit dem Namen Alwin Schulze unterzeichnet

sind , behalten ihre Gültigkeit . m/n *

Deutscher TabakarbeiterTerband
Ortsverwaltung Berlin .

Raucher , achtet auf die grünen Plakate !

Möbel » i Kredit
»Wohnungseinrichtungen
Farbige Küchen und Polsterwaren

Einzelne Möbelstücke

F. & H. Schmidt ,

Anzahtang schon
von a Hark an .

Petersburgop StpaUc « 3 .
- — erste Etage . —

Inserat mitbringen ! Wert S M.

Ulster -
stoße . Änzugstoße , Paletotstofie ,
Reste Meter 5, — , 6, — , 7, — Mk. *

Tuchlager Koch A Seeland G. m b. H.

Gertraniltenstp. 20/21 Ären "

. ScWafefähW
Neuen dreifar - 1 QO senden gratis
bigenKatal . Xo. • und franko

R. Jaekel ' s Patent-Möbelfabrik,
Berlin SW . , Markgrafenstr . 20.

"

Ohne jede Anzahlung
Pianos

< erstklassiges Fabrikat >

vielfach prämiiert , u. a. :
Berliner Gewerbe - Ausstellung 1896
Berliner Musik - Fachausstellung 1906

sei . Flügel „ . d Harmoniums
gegen kleine monatl . Teilzahlung . Für jedes Instrument gewähre ich langjährige Garantie .

Conrad Krause Kehfg. , l !Äfeb. acg. si ! ' J
*

Eigenes Geschttftshaos .
Steinplatz 10410 .

SINGER
Familien -

Nähmaschinen

sind die

vollkommensten !

Neue Spezial - Apparate für den Hausgebrauch .

SINGER CO .
Nähmaschinen Act . Ges .

Berlin , Leipziger Str . 92 .

Läden in den verschiedenen Stadtteilen .

gesttndeste ,

Der Kakao
ist wegen seiner die Gesund¬
heit fördernden Eigenschaf¬
ten , seines Wohlgeschmacks
und hohen Nährwertes

Nährsalz - Bananen - Kakao

Besonders für Blutarme , Ge¬
nesende , Nervöse . Kinder und
stillende Mütter . Nicht stopfend .
Paket — 1I1 Pfund 1 Mark ,

5 Pakete 4,75 Mark .
Paket = ' / « Pfuud 6,50 M.

Alleiniger Fabrikant :

D . MADFR
Berlin S : : Prinzenstr . 86 .
Zu haben in den Filialen der

K onsumgenossensch . Beri . u. Umg.

ReutersWerke
. z Bände 4 Mark .

Buchhandlung Vorwärt »

(. Haut - . Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Betnkranke jeder

Art , Ehrlich Hata - Kuren in
u. Co. konz.
Laborat . j

Blut -
Untersuchung . Füden t. Harnujw .

Friüiliiclislr . 81, « S .
Spt . 10 —2 , 5 —9 , Sonnt . 11 —2 .
Honorar mähig , auch Teilzaht .

Separates Damenzimmer .

v?„ ouo ) • pam

Dr. Homeyer

' " ST Boucle-

Teppiche
grau , blau , oliv oder rot Fond

zäßae 130x190 cm M. 7«°

, 160x225 , * Ilso

, 190x290 , r> 1650
Vorlag . Größe 50X100 cm 1,25
Nach ausw . per Nachnahme .

Teppich - Spezialhaus

LZM"
EmM

efevre
Berliu S. Seil 1882 nur

Oranienstr . 158

Spezial - Katalog
650 Abbildungen , gratis u. franko .

Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für den Jnseratentetl verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u . Verlag : Vorwärts Suchdruckerei u. VerlagSanftalt Paul Singer u. Co , Berliu !
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ßerliner Nacbrichten .
Zimmer 359 .

Ein sechseckiges Zimmer im Berliner Polizeipräsidium : hier
werden Auskünste über Adressen erteilt . Gläubiger suchen hier ihre

verzogenen Schuldner , Bauernfrauen ihre Töchter , die aus der Welt

stadt kein Lebenszeichen von sich geben , alte Herren ihre Freunde und

Freundinnen aus der Studentenzeit . Selbst Odysseus und Arden

Enoch würde heute bei der Heimkehr der erste Weg auf Zimmer 359

führen . VerschollenheitSgeschichten alter Fasson , in denen man die

Nachbarn ausfragt , gibt eS heute nur noch im Film . Heute kostet
die Geschichte ihre fünfzig Pfennige und das Problem ist

gelöst . Wie smart funktioniert hier zum Beispiel der Hünen
Haste , schielende Ausläufer eines Abzahlungsgeschäftes , der den
Beamten eine ganze Liste von Namen vorlegt ; lauter Kunden

seiner Firma sind es , die die Wohnung gewechselt haben , ohne das

Geschäft davon in Kenntnis gesetzt zu haben . „ Knejen wir doch " .

prahlt der Riese grinsend , mit einem Wonnegefühl , als wäre er an
dem Geschäft seiner Brotherren beteiligt .

Ein nervöses junges Weibchen im Trauerkleid sucht ihren
früheren Zimmerherrn namens Iwanow . Die Vorstellungen des

Beamten , es gäbe der Iwanows fast so viele wie der Meiers oder

Müllers , es müsse daher wenigstens auch Vorname und Geburlsort

angegeben werden , nützen lange nichts ; schließlich läßt sich die Frau
überreden , zuerst auf das betreffende Polizeirevier zu gehen , um das

Nationale ihres entschwundenen Iwanow einzuholen .
Inzwischen sind andere und andere Leute gekommen . Auf den

Bänken des Korridors wächst die Reihe der Wartenden ; sie haben
den Zettel mit den Angaben schon eingereicht und warten nun auf

Bescheid . Wieviel Enttäuschung bringt ein negativer Bescheid :
„Nicht gemeldet " . Da heißt es nun die Vororte , die ihre eigenen

Zentralen haben , abhaufieren . Vielleicht ist der Gesuchte dort zu
finden , vielleicht auch nicht . Aber auch wieviel Freude macht oft so
ein Zettel mit der gewünschten Adresse ; ist doch in vielen Fällen die

Adresse zugleich auch die Bestätigung dessen , daß der Gesuchte noch
am Leben ist .

Ein blasser junger Mann , Anfang der dreißiger Jahre , mit

Zügen , die von vielen Leiden erzählen , reicht einen Zettel dem
Beamten hin . „ Johann Merseburger " liest der Beamte ab . „ Da
sucht eener sich selbst ", grölt der danebenstehende Abzahlungsriese .

„ Ich suche meinen Vater " , sagt der blasse Mann kurz und heiser -
„ Können Sie nicht eine frühere Adresse Ihres Vaters aus den letzren
zehn Jahren angeben ?" fragte der Beamte . „ Nein " , lautet die Ant -

wort , und sie klingt kleinlaut und trotzig , verschämt und selbst
verständlich zugleich ; und für einige Sekunden entsteht um den

heimgekehrten Sohn ein Bannkreis frostiger Stille .
Als Johann Merseburger der Jüngere nach einer halben

Stunde die Adreffe seines Vaters überreicht bekam , umringten ihn
die übrigen : „ Sie haben aber Schwein gehabt . .

Die alte Dichtersitre , das Leben im Wartesaal , auf dem

Omnibusdach , im Kaffeehaus und im Friedhof zu beobachten , bedarf
einer Ergänzung . Im Zimmer 359 ist noch Platz vorhanden für
einige stille Beobachter .

_

Ein Facharbeitsuachwcis für Schneider soll an den Arbeitsnach >
weis in der Gormannstraße angegliedert werden . Das ist das Er
grbui » von Beratungen, ' welche� viestr Tage ' tm '

Rathaus ' ' stNd
gefunden haben . An der Konferenz nahmen unter Vorsitz des
Magistralsrats Wölbling teil : 7 Arbeilgeberoerbände , darunter die

Schneiderinnung , die Damenmäntelschneiderinnung , der Arbeitgeber -
verband für das Herren - und Knabenschneidergewerbe und vier
Arbeilerverbände , insgesamt Betriebe mit hunderttausend Berliner
Arbeitern umfassend . Bei dem einzurichtenden Arbeitsnachweis soll
der Nummcrnzwang ausgeschlossen sein . Der Arbeitsnachweis soll
von einem Kuratornim , bestehend aus Arbeitgebern und Arbeitern
unter dem Vorsitz eines Unparteiischen geleitel werden .

Das Ende des Veteranen .

Wir leben in der Zeit der Jubiläen . Hundertjahrfeier , Rel

gierungsjubiläum , Tausendjahrseier sind kaum überwunden und schon
rüsten sich die patriotischen Kreise zu einem neuen Jubiläum : zur
Völkerschlacht bei Leipzig . In allen Tonarten werden die Männer

gepriesen , die ihr Leben sürs Vaterland geopfert , nur wird derjenigen
nicht gedacht , die auf den Schlachtfeldern ihre Gesundheit hingegeben
und nun im Alter Not leiden : der Veteranen . Man sammelt zwar
zu Veteranenspenden , aber die Veteranen merken von diesen Spenden
herzlich wenig . Not und Verzweiflung treibt diese Aermsten schließe
lich zun » Selbstmord , während in den großen Hotels die gute Ge>

sellschafl an reich besetzten Tafeln auf das Wohl der Vaterlands -

befrei er gut ißt und trinkr .
Grell wird die Situation erhellt durch folgende Zuschrift , die

wir erhalten :

„ Montag mittag zogen wir sdrei Mann , welche an der Rudower

Straße arbeiten ) , die Leiche eines 79 Jahre alten Veteranen
aus dem Teltowkanal . Derselbe mußte erst kurz vorher ins Wasser
gegangen sein . Am Ufer halte er seinen Rock mit ' den Papieren
und zwei Slöcken gelassen ; außerdem ein langes Schreiben , warum
er sich das Leben . nahm . Er ist 70 Jahre alt . 1843 geboren , Hai
er die Kriege 1866 und 137 <) /7l mitgemacht , an fünf Schlachten
teilgenommen und verwundet . DieS stand in dem Mililärpaß .
Nach seinem Schreiben hatte er sich die größte Mühe gegeben , in
Krankenhäusern oder dergleichen unterzukommen , er wurde überall
abgcwieien . Seine Schmerzen waren aber so groß , daß er es
nichl mehr aushalten konnte . Sein einziges Hab und Gut , die
Brille , möge man seinem Neffen übergeben . "

Geschmückt mit den Bändern seiner Orden starb dieser Mann ,
der einst für das Vaterland gekämpft , verstoßen und abgewiesen ,
wo er Hilse suchte . So sieht der Dank des Vaterlandes auS I

Beschäftigung an Sonntagen . Es wird darauf aufmerksam
gemacht , daß nach dem Orlssiatut der Stadt Berlin vom 14. Oktober
1911 in der Zeit vom t . Oktober bis einschließlich
36 . April an Sonn - und Festtagen in offenen Verkaufsstellen des
Handelsgcwerbes Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter nur von
12 bis 2 Uhr mittags beschäftigt werden dürfen . Auf den
Handel mit Nahrungs - und Genußmitteln sowie auf den Handel mit
Blumen findet diese Bestimmung keine Anwendung . >

Mangel an Papierkörben im Treptower Park macht sich
besonders bei dem großen Spielplatz empfindlich bemerkbar .
Dieser Spielplatz sieht an den Tagen , an denen er für die

allgemeine Benutzung freigegeben ist , scheußlich aus . Am

Spätnachmittag liegen viele Hunderte von Stullenpapieren
auf der weiten Mäche und verschandeln die gerade hier so
herrliche Natur . Auf Ertvachsene hat ja unsere stetige
Mahnung , die Parkanlagen zu schonen , schon stark eingewirkt .
Kinder , die ja vorzugsweise die Spielplätze bevölkern , sind für
denselben Zweck nicht so leicht zu erziehen . Man muß ihnen
sichtbar vor Augen führen , wohin die . Stullenpapiere gehören ,
und das kann neben der Einwirkung durch die Lehrer in erster
Linie durch eine größere Anzahl von Papierkörben an Ort

und Stelle geschehen . Derartige Körbe brauchen deshalb nicht
den Spielwiescnrand zu verunzieren . Sie können an den

Anpflanzungen , die im Zickzack in den Spielplatz hinein -
schneiden , aufgestellt werden . Noch eine eindringliche Mahnung
am Korb : „ Kinder , seid sauber , werft kein Papier auf den

Rasen ! " könnte nichts schaden . Vielleicht holt die städtische

Parkverwaltung das Versäumte bis zum nächsten Frühjahr
nach . _

Don Juan in den Lüften oder die rettende Flug -
Maschine .

Das modernste aller Verkehrsmittel , die Flugmaschine , hat schon
allen möglichen Zwecken dienen müssen . In Amerika ' haben sich
Liebespaare auf dem Luftwege der Verfolgung ihrer , einem Ehe -
bündniS abgeneigten Verwandten entzogen . Neuvermählte machten
aus ihr dieHochzeilsreise usw . Daß aberdasLuftroß einen armenSünder
dem Arm der Justiz entzogen hat , dürfte doch neu sein . AuS Flieger -
kreisen wird uns nun folgende ergötzliche Geschichte mitgeteilt , die sich
am Dienstag anläßlich der Herbstflugwoche abgespielt hat . Bei den
Klängen der Militärkapelle promenierte da Dienstaguachnnttag ein
junges , elegant gekleidetes Paar aus Berlin W, das den Vorgängen am
Start und in der Luft nur wenig Beachtung schenkte , dafür aber um
so eifriger die Vorübergehenden musterte , gleichsam als ob es Be -
kannte zu finden hoffte oder — fürchtete . Das Flugzeugrennen war
gerade zu Ende und die Flieger machten sich zum Dauerflug fertig .
Plötzlich tauchte vor den beiden ein bereits angejahrter Herr aus . in
dessen Begleitung sick ein Gendarm befand und der auf den jungen
Mann weisend , den Beamten aufforderte , die Personalien des jungen
Herrn festzustellen . Der ältere Herr mit dein Gendarm war nie -
mand anderes als der Galle , der sein junges Frauchen
mit ihrem Liebhaber endlich in Johannisthal erwischt hatte
und nun gern den wahren Namen des Jünglings er -
fahren wollte . Diesem schien aber an der Feststellung
seiner Personalien wenig zu liegen . Als er sich von seinem ersten
Schrecken erholr hatte , jagte er plötzlich davon , von dem Gatten und
dem Gesetzesvertreter verfolgt . Die Jagd ging hinter der großen
Tribüne vorbei und in seiner Aufregung stürmte der junge Mann
an den Aufsehern vorbei auf das F�ld . Dort wollte eben einer
unserer bekanntesten Flieger aufsteigen . Der Verfolgte eilte auf ihn
zu, schilderte ihm in fliegender Hast seine Lage und bat den Flieger ,
ihm zu helfen . Dieser , der viel Verständnis für die Lage des Don
Juans besaß , warf ihm eine Brille zu, schob den Zitternden in den
Passagiersitz , wo der junge Mann im Cutaway und Zylinder sich komisch
genug ausnahm . Da der Motor bereits lief , ging der Start in wenigen
Augenblicken vonstatten , und als der Ehemann , dem man an der
Sperre das Betreten des Flugfeldes nicht gestatten wollte , nach
langen Verhandlungen endlich den Durchgang erzwungen hatte , sah
er seinen Nebenbuhler bereits 166 Meter über sich durch die Luft
gondeln . Nach einigen schneidigen Kurven und Gleitflügen , die
sicherlich nicht das Entzücken des Flüchtlings erregt haben , landete
der hilfreiche Flieger schließlich am anderen Ende des Feldes , wo
der nunmehr „ Gerettete " sich unter tausend Dankesbezeugunge » von
seinem Helfer verabschiedete und durch einen entlegenen Ausgang das
Freie erreichte . _

Die Seen der Obcrsprec als Staubecken .

Die preußische Staatsregierung verfolgt , wie wir hören ,
den Plan , mehrere Seen im Gebiet der Oberspree durch die

Anlage von Talsperren in Sammel - oder Stau

decken umzuwandeln , um dadurch den Wasserüberschuß der
Wintermonate für die Speisung der Wasserläufe und des

Grundwassers in den trockenen Sommermonaten zurückhalten
und ausnutzen zlTTonnen . Die Dusführung dieses Projektes
ist für die ' Schiffahrt auf der Spree und die Grundwasser
gewinnung im Gebiet des Zweckverbandes Groß - Berlin von
der größten Bedeutung . _

Todessprung aus dem vierten Stock .

Auf dem Hof des Grundstücks Herderstr . 16 in Charlottenburg
wurde gestern morgen die 23 Jahre alle Tochter Else des Ingenieurs
Seeck in einer Blutlache tot aufgefunden . Das Mädchen hatte sich
in der Nacht in einem Zustand von Nervenüberreizung aus einem

Fenster der im vierten Stock gelegenen elterlichen Wohnung gestürzt .
Die Leiche wurde von der Polizei beschlagnahmt .

In seiner Wohnung in der Simon - Dach - Straße wurde Montag
abend der 26 Jahre alte Holzbildhauer Erwin Semrau erhängt auf -
gefunden . Alle Wiederbelebungsversuche waren erfolglos . In einem

hinterlassenen Schreiben gibt der Mann an , daß er die Tat begangen
habe , weil er fürchtete , in Wahnsinn zu verfallen .

Eine Frau bei einem Brande erstickt .
Gestern morgen gegen 5' /z Uhr wurde die Feuerwehr nach der

Invaliden st raße 166 gerufen , wo im dritten Stock des

Hauses in einer Mansardenwohnung Feuer . ausgebrochen war . Als
eine Löschabreilung über die Treppen vordrang , brannte die Em

gangstür zu der betreffenden Wohnung schon lichterloh . Die Tür
wurde aufgebrochen , und beim Betreten der Wohnung fanden die

Sappeure auf einem Bett eine ältere Frau leblos vor . Es war die
66 Jahre alte Witwe Schubert , die , wie sich später zeigte , das

Feuer selbst angelegt hatte . Die Wehr stellte sofort Wieder

belebungsversuche an , doch waren alle Bemühungen vergeblich ,
da der Tod infolge Erstickens bereits eingetreten war . Am

Oberkörper der Frau zeigten sich auch erhebliche Brand
wunden . Die Leiche wurde der Polizei übergeben und »ach dem

ckauhause gebracht . Nachdem der Wohnungsbrand mir einer

Schlauchleitung abgelöscht worden war , stellte die Feuerwehr mehrere
Brandherde fest . Frau Schubert hatte um das Bett herum drei

richtige Scheiterhaufen aus zerkleinertem Holz errichtet
und angezündet . Außerdem fand man auch in der Küche und an
einem Fenster zwei derartige Brandherde . Ueber einen der Holz -
Haufen hatte die Witwe noch Kleidungsstücke

'
gelegt . Ehe

das Feuer richtig zur Entfaltung kam , trat in der Wohn -
stube eine starke Verqualmung ein , der die Frau zum
Opfer fiel . Frau Schubert , die ihren Lebensunterhalt durch
Reinemachen verdiente , zeigte schon in den letzten Tagen ein nieder -

gedrücktes Wesen und dürfte die Tat aus Lebensüberdruß verübt

haben .
Brandstifter scheinen im Hause Kreuzberg st raße 29 an

der Arbeit zu sein . Im Lause des Dienstags brachen dort kurz
hintereinander drei Kellerbrände aus . Die Gefahr wurde aber

jedesmal noch rechtzeitig bemerkt , so daß größerer Schaden nicht
entstanden ist . Unter den Hausbewohnern herrscht aber naturgemäß
eine große Aufregung . Die Suche nach den Brandstiftern ist bisher
ergebnislos verlaufen .

Johanuisthaler Herbstflugwoche .
Bei prachtvollem Wetter und starkem Besuch nahm gestern die

Johannisthaler Flugwoche ihren Fortgang . Die Flieger nützten daS
schöne Wetter nach Kräften aus . „ Höhenflüge " lautete die Parole
und mehr als ei » Flieger trug sich mit dem Gedanken , den deutschen
Höhenrekord zu brechen . Sablatnig stieg mit 4 Passagieren aus , um
seinen bisherigen Erfolgen einen neuen Erfolg hinzuzufügen , Punkt
3 Uhr begann der Dauer - und Höhenflug , zu dem als erster sich Gruner
meldete . Dann folgten Reiterer , Sliploscheck , Rupp , Kießling , Wrobel ,

Viktor Stoeffler , E, Stoeffler , Kanitz und Theelen . Dicht über dem
Erdboden herrschten leichte Böen , in größerer Höhe aber war der

Ostwind konstant und bereitete den Fliegern nur geringe Schwierig -
leiten . In der Höhe von 2666 Metern zogen leichte Cirrus »
wölken über das Feld , die Fernsicht war gut und man
konnte die Flugzeuge noch in den größten Höhen deutlich
erkennen . Gleich nach dem Start gingen Stiploscheck , Rupp ,
Viktor Stoeffler , Sablatnig und Reiter „ auf Höhe " . Den Zuschauern
bot sich ein interessantes Schauspiel , als die sechs Piloten in

scharfem Wettkampie in die Höhe stiegen . Wie feine Silhouetten
hoben sich die Ein - und Zweidecker von dem tiefblauen Himmel
ab . Höher und höher kletterten die Flieger , �bis sie die untersten
Wolkenschichten erreicht und hinter ihnen für Sekunden verschwanden .
Bald konnte man Rupp und Stoeffler in einer Höhe von 3666
Metern sehen , bis beide auf ihren Uebcrlandflügen im Sonnenglast
verschwanden . Während oben die Maschinen ihre Kreise zogen , ging
es auf dem Erdboden ebenfalls recht lebhaft zu. Um die Ge -

schwindigkeitsdiffercnz des KriegSministeriums , wobei der Unterschied
zwischen der größten und kleinsten Geschwindigkeit festgestellt wird , kon -
kurrierten Theelen und E, Stoeffler . Mit voller Kraftsausten die Apparate
vom Starr , flogen mit einer Geschwindigkeit von über 166 Kilo -
meiern einige Runden und verlangsamten dann das Tempo bis auf
96 Kilometer , Um den Montagewettbewerb des Kriegsministeriums
bewarben sich drei Flieger : Laitsch auf L. V. G. - Eindecker , Röder
auf Röver - Eindecker und Krieger auf Harlan - Eindecker , Die
drei Flugzeuge , die vollständig demontiert und auf Auto -
mobilen verladen waren , mußten erst zwei je 3 Meter von
einander entfernt aufgestellte Pfosten passieren , um die vor «
schriftsmäßige Breite nachzuweisen , und wurden dann mitten
auf das Feld gebracht , wo die Zusammensetzung begann . Hierauf
stiegen die drei Maschinen auf und landeten nach einigen Minuten ,
um wieder auseinandergenoinmen zu werden . In diesem Wettbewerb
blieb Laitsch Sieger , der zum Aufbau und zur Demontage der
Maschine die sehr kurze Zeit von 12 Minuten 16 Sekunden gebrauchte .
Die Montage nahm 9 Minuten 13 Sekunden in Anspruch , während daS
Auseinandernehmen 2 Minuten 55 Sekunden benötigte . Rover
brauchte zur Montage 8 Min . 52 Sek . , zur Demontage 7 Min .
47 Sek , Bewundernswert war wieder der Weltrekord Sablatnigs .
Sablatnig stieg mit vier Passagieren , die ein Gewicht von 339 Kilo
hatten , auf , erreichte in 15 Min . 1666 Meter und stieg in 34 Minuten
auf 2686 Meter Höhe . Aus dieser Höhe kam er wie stets in einem
seiner eleganten kurvenreichen Gleitflüge hernieder .

Die Resultate des gestrigcu Flugtages waren :
Wettbewerb um die Dauer . Gruner 1 Stde . 36 Min .

Stiploschek 1 Stde . 17 Min . , Reiterer 1 Stde . 28 Min . , Kanitz
1 Stde . 9 Min . , Rupp 1 Stde . 4 Min . , Kammerer 33 Min . , Fiedler
31 Min . , Thelen 31 Min, , Jngold 17 Min . , Janisch 13 Min . ,
Wrobel 13 Min . , Schulz 12 Min . , Schwandt 11 Min . , Kießling
9 Min . , Remus 8 Min .

Wettbewerb um die Differenz der Geschwindig -
keit . Ernst Stoeffler schnellster Flug 92,3 Kilometer , langsamster
Flug 87 Kilometer .

Montage - Wettbewerb : Laitsch Montage 9 Min . 18 Sek . ,
Demontage 2 Min . 58 Sek . , zusammen 12 Min . 16 Sek . , Röder
Montage 3 Min . 42 Sek . , Demontage 7 Min . 47 Sek . , zusammen
16 Min , 29 Sek ,

Höhenflüge : Viktor Stoeffler 3326 Meter . Reiterer
3666 Meter , Sablatnig 2686 Meter ( Weltrekord mit vier Paffagieren ) ,
Kanitz 2666 Meter .

_

Die Säuglingsfürsorgestcllc V in der Paukstraße 15 muß wegen
eines Scharlachfalles , der in diesem Hause festgestellt worden ist , auf
einige Tage geschlossen werden .

. . . . .Die Koozertdirrttüw . der . Brauerei Zrtedrichshain teilt uns unter
Bezugnahme auf unsere gestrige Notiz : „Geschäftliche Ausnutzung
des Andenkens Bebels " mir , daß sie mit der Ankündigung , die Hälfte
der Einnahme der von Gewerkschaften vertriebenen Eintrittskarten
dem Bebelfonds zuzuführen , keine unlautere Absicht verfolgt habe .
Nachdem aber an dieser Ankündigung Anstoß genommen sei , nehme
sie hiervon Abstand und das angekündigte Konzert werde in der bis -
her üblichen Form stattfinden . Wir hatten schon gesagt , daß gegen
das Konzerl selber kaum etwas einzuwenden sei und nur die Art
des Zustandekommens getadelt .

Der Männcrchor „ Fichte - Gcorginia 1879 " veranstaltete Dienstag -
abend im großen Saale der Brauerei Friedrichshain ein gemischtes
Konzert , wobei neuerdings die Chordirigenten auch als Kapell -
m e i st e r auftreten . Ob hiermit der - gedeihlichen Weiterentwickclung
des ArbeitergesangeS gedient wird ? Und ob es nicht angezeigt ist ,
darin eine Ablenkung des Arbeiterpublikums von den eigentlichen
Gesangsaufgaben der Chöre ' zu erblicken ? Wo bleiben reine Vokal -
konzcrte ? Für solche ließen sich sehr wohl Programme denken ,
die auf höchstens zwei Stunden berechnet , die Fortschritte und den
Grad der künstlerischen Leistung eindringlicher aufzuweisen ver -
möchten , als es jetzt möglich ist . Und daß der obengenannte
Männerchor recht gut ohne Mitwirkung eines Orchesters
bestehen könnte , lehren seine Darbietungen . Alles ist darin
auf untadeligen Vortrag angelegt . Der Dynamik des Klanges
hinsichtlich seiner Wirkungen durch verschiedene Maße , Stärke
und Schattierung , sowie der bald größeren bald geringeren Energie
und Intensität der Akzentuation wird peinlich Rechnung getragen .
Uthmanns „ Tord Foleson " z, B. präsentierte sich in rhythmischer
Beziehung sogar höchst neu ; und wunderschön erklangen einzelne
Volkslieder ; da war Duft und schwebende Zartheit . Zum Schlüsse
kamen zum allerersten Male zwei Männerchöre mit Orchester -
begleitung aus dem Zyklus „ Aus Natur und Leben "
von Karl Kämpf zum Vortrag . Der Komponist malt
die Erscheinungen des Lebens und der Natur mit
modernen Orchesterfarben . In „ Morgen an der Ostsee " vernehmen
wir durch die Stille entlang dem Strande den sinfonischen Gesang
des Meeres . In . Ruhloses Leben " wird dieses gleichfalls eigen
charakterisiert . Wir kennen die Partitur dieser Gesänge nicht . Uns schien
aber , als fehlte es im Orchester an genügender Besetzung . Wäre dem Chor
nur eine dekorative Aufgabe zugedacht , dann hätte er sich mehr Reserve
aufzuerlegen . Ein Teil des Blülhner - Orchesters — nämlich
nur 48 Musiker — vollführte die instrumentalen Beigaben des
Programms : Werte von Beethoven , Schubert , Grieg und Wagner .
Herr Th . Gervais dirigierte .

Vorort - l�acbnckten .
Wilmersdorf .

In der stark besuchten Mitgliederversammlung deS Wahlvereins
gab Genosse Scholz - Neukölln Bericht vom Parteitage . Redner
bemerkte u. a, : Ueber den Stillstand der Parteiorganisation bestehen
subjektive Anschauungen . Die Wirtschaftskrise trägt wohl nicht allein
die Schuld . Immerhin müsse er es zurückweisen , wenn behauptet
werde , in der Partei fehle die geistige Demokratie . Die Massen -
streikfrage sei nicht von Akademikern und Literaten aufgerollt worden ,
fondern von der Masse der Parteigenossen , die den BersammlungS -
rednern das Thema vorschreibt . Genosse Bauer habe auf dem
Parteitage mir seiner Antistreikrede ( Zuruf : Schwarzmaler ) schlecht
abgeschnitten . Seine Kollegen von der Generallommission S ch u -
m a n n und Silberschmidt hätten ihn jedoch kommentiert . Der
Parteirag habe ganz richtig zuni Ausdruck gebracht , daß jetzt noch
kein Massenstreik zu machen sei , denn Scharen Indifferenter ,
Gelber usw . ständen noch hindernd im Wege . Eine Viermillionen -
Partei , die ernst genommen sein will , könne aber mit dieser
Waffe nicht sorigefetzt spielen . Die Behandlung der Arbeitslosen -
fürsorge sei die beste Arbeit gewesen , die der Parteitag ge -
leistet habe . Da eine Reichsarbeitslosenversicherung vorerst noch



nicht zu erwarten ist , muffen die Kommunen mit aller Macht ge
drängt werden , die Arbeitslosigkeit zu mildern . Wir verlangen von
den Gemeinden keine Notstandsarbeiten , wo die Arbeiter in bekannter
Weise mit wenigen Pfennigen abgespeist werden , sondern die baldige
Vornabme notwendiger Arbeiten zu tarifmäßigen Löhnen , außerdem
Zuschüsse an die Gewerkschaften zur Arbeitslosenunterstützung nach
Art des Genter Systems . — Der Maifeierbeschluß bringt zweierlei
Recht . Entweder man verlange von allen in Partei , Ge -
werkschaften , Genossenschaften und deren Betrieben be -
schäftigten Parteigenossen die Abführung eines Tagesverdienstes
oder man �cbe den Nürnberger Beschluß ganz auf .
Zum Fraktionsbericht meinte der Redner : Außerhalb der
Fraktion sei es schwer , dieser die Taktik vorzuschreiben . Die 110
Mann seien »och auch nickt von heute und gestern . Er hätte es
nicht verstanden , wenn die Fraktion anders gehandelt hätte , als sie
handelte . Durch Zitate aus den FraktionSberichten für den Partei¬
tag in Stuttgart 1898 und Chemnitz 1912 suchte der Redner den
Nachweis zu führen , daß früher die Fraktion bereits direkte
Steuern für Heer und Marine verlangt habe , ohne Widerspruch in
der Partei zu finden . Früher habe die Fraktion nur keine
Gelegenheit gehabt , für ihre Anträge direkt stimmen zu
muffen . Eine Neichstagsauflösung hätte uns keinen Nutzen gebracht .
Der großen Sttmmenzahl muß auch eine starke Fraktion folgen . Im
Reichstage ständen uns noch schwere Kämpfe bevor , er erinnere nur
an die Erneuerung des Zolltarifs . Da brauchen wir eine starke
Fraktion . Die Erledigung des Falles R a d e k könne er nur gut
heißen . Es sei im allgemeinen üblich , daß Personen , die aus den
Gewerkschaften wegen schwerer Verfehlungen ausgeschlossen werden ,
in der Partei keine Aufnahme fänden oder ihr ebenfalls den Rücken
kehren müssen . Diese Solidarität müsse die Partei auch aus -
ländischeu Parteiorganisationen gegenüber wahren , zumal , wenn
diese dem Internationalen Sozialistischen Bureau angeschlossen , wie
es hier der Fall ist .

Von den Diskussionsrednern war Genosse B r e n d l e r ins -
besondere mit der Erledigung der Maifeierfrage unzufrieden . Wenn
so weiter gefahren werde , verdiene sie bald ein Begräbnis erster
Klasse . Genosse Scholz - Halensee meinte unter Berufung auf
Kautskh , daß bis zur Anwendung des Massenstreiks nicht gewartet
werden brauche , bis der letzte Mann organisiert sei . Der Elan sei
in den Massen vorbanden , er dürfe nur geweckt werden . Die Fraktion
habe zu wenig erreicht . Mancher habe geglaubt , daß mit dem Ein -

zuge der 110 Mann das Himmelreich herbeigekommen sei . Genosse
Exner meinte , die Fraktion habe sich bei der Militärvorlage allzu
stark engagiert und so indirekt die Begeisterung für den Militarismus
mit unter das Volk getrogen . Sie hätte einfach die Kommissions -
sitzungen schwänzen sollen , wie es die Bürgerlichen bei sozialpoliti -
schen Fragen tun . T i e tz e hält das Auftreten Bauers auf dem
Parteitage als unfair . Der Genosse Legten , der weit vom Schuß
war , würde sich taktisch besser benommen haben . Die Maifeier sei
ein totgeborenes Kind . Zum Schluß wendete sich der Redner gegen
die Art , wie die Radek - Frage erledigt wurde . Abgeordneter
Dr . H e r z f e l d meinte , dem Parteitage habe der Elan gefehlt .
Den Massen muß Begeisterung eingepaukt werden , um sie für die
Bewegung zu gewinnen . Er erblicke in der Zustimmung zur
Deckungsvorlage eine Gefahr . Bei einer Reichstagsauflösung hätte
die Parole dann nicht gelautet : für oder gegen direkte Steuern ,
sondern gegen ' den Militarismus . Wie der Gang der Dinge im

Parlament in Zukunft sein werde , hänge von den Massen ab . Diese
müssen in die Erscheinung treten , tvenn wir unser großes
Ziel erreichen wollen . Dr . B r e i t s ch e i d freut sich, daß
die Richtungen aufgehört haben , denn selbst Dr . Herzfeld
werde doch nicht sagen , daß Kautsky und Wurm unter
die Revisionisten gegangen seien . Mit dem Abschluß der
Maffcnstreikfrage sei er nicht einverstanden . Die Resolution des
Parteivorstandes sei nur Limonade . Er wundere sich, daß der

Parteitag keine Resolution aus sich heraus eingebrächc habe , die
etwa lautete : Die preußische Regierung möge sich bewußt sein , daß ,
wenn nicht bald die Wahlreform komme , das Volk vor dem schärfsten
Kampfe nicht zurückschrecke . In der Deckurigsfrage schloß sich der
Liedner dem Referenten an .
" '

Im Schlußwort wies Genoffe Scholz die Angriffe auf seine
Ausführungen zurück und schloß : Lebhaftes und unausgesetztes
Werben für die Partei muß jetzt unsere heiligste ' Aufgabe sein .

Trevtow - Baumschukentveg .
Die Güterbeförderung hat durch die Inbetriebnahme des neuen

Güterbahnhofes Neukölln - Treptow mit dem 1. Oktober eine Ver «

änderung dahingehend erfahren , daß jetzt für den ganzen Gemeinde -

bezirk der Eil - und Stückgüterverkehr über diesen Bahnhof geleitet
wird . Der Ortsteil Baumichulenweg wurde bisher von Nieder -
scktönewcide aus besorgt . Wogcnladungs - wie Stückgüter für hiesige
Einwohner sind also künftig nach der Station „ Neukölln - Treptow "
zu bestellen . Bei der Güterabfertigung dieses Bahnhofes kami auch
schriftlich oder telephonisch die , bahnamtliche Abholung von Stückgut
aus den Wohnungen bestellt werden .

Einen Einbruchsdiebstahl versuchten zwei Langfinger am Diens -

tag im Hause Ernststraße 21. Sie wurden aber überrascht und

suchten das Weite . Während eS einem gelang , zu entkommen , lief
sich der andere auf dem Boden eines Hauses in der Baumschulen -
straße fest . Hier fiel derselbe seinen Verfolgern in die Hände .

Charlottenburg .
Einen Einblick in das proletarische Elend

bietet der Bericht über die Armenpflege EharlottenburgS im Jahre
1912 . — Die Gesamtzahl der ehrenamtlich in der Armen « und

Waisenpflege tätigen Personen übersteigt die Zahl 1000 erheblich .
Die Ausgabe für die Armenverwaltung schließt ab mit einem Be -

trage von 2449 913,33 M. , d. h. mit einem Mehr von rund 150 000

Mark gegen das Vorjahr . Auf den Kopf der Bevölkerung berechnet ,

ergibt sich ein Aufwand von 7,64 M. ES ist das der höchste Be -

trag , der sich bisher ergeben hat . Die Ursachen , die den

Armenetat wie schon im Vorjahre ungünstig beeinflußt haben , find
einmal die fortdauernden hohen Lebensmittelpreise , die

außerordentliche Höhe der Mieten , die gerade bei den kleinsten

Wohnungen einen unverhältnismäßig großen Teil des Einkommens

verschlingen und der Einfluß der Arbeitslosigkeit , welch ' letztere in

erster Linie in dem völligen Daniederliegen des Baugewerbes ihre

Ursachen findet . Während im Jahre vorher in neun Fällen laufende

Unterstützungen und in 436 Fällen Sonderunterstützungen wegen
Arbeitslosigkeit gewährt worden find , ist dies im Berichtsjahre in 20

und 1170 Fällen geschehen . Von dem Mehrverbrauch gegen das Vorjahr

entfällt ein Betrag von 77 000 M. allein auf bare Unterstützungen .
Der Bericht kommentiert diese Tatsache mir dem Hinweis , daß ernst -

lich zu erwägen fein wird , ob nicht den Ehrenbeamten besoldete

Berufsbeamte zur Seite gestellt werden müssen , denen schwierige
und zeitraubende Ermittelungen überwiesen werden köunten .

Die Zahl der Unterstützungsgesuche ist von 16 152 im Vorjahre auf
19 244 gestiegen ; 2009 wurden abgelehnt . Der Prozentsatz der in

irgend einer Form unterstützten Personen zur Bevölkerung ist von

8,44 im Vorjahre auf 3,52 gestiegen . 2108 Personen wurden ledig -

lich dadurch unterstützt , daß die Kosten ihrer Verpflegung in den

städtischen Krankenhäusern mangels anderer Zahlungspflichtiger und

Zahlungsfähiger auf den Armenetat übernommen werden mußten .

Bon den unterstützten Personen standen 2616 im Alter von über

60 Jahren , 1205 im Alter von über 70 Jahren . Bei der Jnanspruch «

nähme der Unterstützungen überwiegt da « weibliche Element . 1171

männlichen Unterstützten stehen neben 4182 Ehepaaren 2848 Witwen

und 2244 legige weibliche Personen gegenüber . Insgesamt sind
6932 weibliche Personen mit und ohne Angehörige unterstützt worden .

Unter den Ursachen , die die Unterstützung erforderlich machten , stehen

auch diesmal an der Spitze Krankheit und Tod des Ernährers allein

oder in Verbindung mit anderen Ursachen . Auf sie entfallen bei den

laufenden Unterstützungen 3620 bei überhaupt 4704 Unterstützungs -

gründen , bei den Sonderunterstützungen 27398 von überhaupt 40865 .
Von den laufenden Unterstützungen , die im ganzen an 4556 Personen
gezahlt wurden , erstrecken sich 2895 auf das ganze Jahr . Der

größte Teil davon bewegt sich innerhalb der Grenzen von 9
bis 21 M. ; nur 5 Proz . haben über 30 M. monatlich be -

tragen . Der Durchichnitlssatz der laufenden MonalSunterstützung
hat sich von 17,05 im Vorjahre auf 17,71 M. erhöht und im
laufenden Jahre 1913 ist bereits eine weitere Erhöhung , bis zum
August auf 18,35 M. notwendig geworden . In demselben Verhältnis
sind allein die Wohnungsmieten gestiegen . Während der Durch -
schnirtsbetrag der Monatsmiete für Stube und Küche 1911 24,69 M.

betrug , stieg derselbe im Berichtsjahre auk 25,27 M. Sehr richtig
bemerkt der Bericht hierzu , daß Mietspreise von dieser Höhe die

Familien zwingen , ein Viertel ihres Einkommens und unter Um -
ständen noch mehr als diesen Satz lediglich für die Miete

aufzuwenden und sich doch bei größerer Familie mit
dem denkbar kleinsten und hygienisch bedenklichen Raum

zu begnügen . Bei Exmissionen hat die Verwaltung in 890

Fällen 21929,85 M. aufgewendet und in weiteren 175 Fällen mußte
sie 3 190,30 M. zur Beschaffung eines neuen Unterkommens für
exmittierte Familien , zahlen . Trotz dieser hohen Aufwendungen ist
das städtische Obdach außerordentlich stark belastet gewesen . In den

Einzelwohnungen des Obdachs haben 58 Familien mit 162 Ange -
hörigen Aufnahme gefunden . In dem gemeinsamen Familienobdach
mit Verpflegung , in das die exmittierten Familien in der Regel zu .
nächst sür die ersten vier Wochen aufgenommen werden , haben ins -

gesamt 143 Familien mit 406 Köpfen und 12 297 Verpflegungstagen
( gegen 7511 im Vorjahre ) Aufnahme erhalten . Noch stärker ist das

Nachtobdach in Anspruch genommen worden . Während 1911 3 964
Männer aufgenommen wurden , stieg die Zahl derselben im Berichts -

jähre auf 8 100 . Auch die Wärmehalle weist eine sehr starke Frequenz
auf . Der Zuspruch in de » Wintermonaten betrug annährnd
10 000 Personen . — Weiter ist hervorzuheben . daß im Jahre
1911 9 690 Kranke in die Behandlung der Siadtärzte kamen

In den städtischen Krankenhäusern sind für Rechnung der Armen -

Verwaltung 3850 Personen mit einem Gesanukostenaufwand von
374 746 M. aufgenommen worden . Außerdem wurden noch
2347 Säuglinge , größere Kinder und Erwachsene in den sür sie in

Frage kommenden Anstalten wie z. B. in Säuglingsheimen , Spezial -
krankenanstalten , Seehospizen , Bädern und 5hirorten , Walderholungs¬
stätten , Krüppelheimcn und Anstalten für Fehler der Sinnesorgane
verpflegt . Die hierfür verausgabte Summe beträgt 161 846 M.

Schließlich sei erwähnt , daß der Armenverwaltung eine Reihe von

Stiftungen unterstellt sind . Die daraus zur Verfügung stehenden
Mittel sind aber für das laufende Jahr verbraucht .

Eltetnvcrein für freie Erziehung . Die MittwochSausflüge nach
der Jungfernheide sind für dieses Jahr deendet , von Mittwoch , den
8. Oktober ab , finden die Spielnachmittage wieder jeden zweiten und
letzten Mittwoch im Monat von 3 —6 Uhr nachmittags im kleinen
Saal des Volkshauses , Rosinenstr . 3, statt . Da Mittwoch , den
8. Oktober , die Kinder �ur Märchenauffllhrung ausgesucht werden ,
wollen diejenigen , die mitspielen wollen , pünktlich nachnütlagS 3 Uhr
im Volkshause sein . Auch NichtMitglieder und deren Kinder können
an den Spielnachmittagen teilnehmen .

Neukölln .

Das neue Jugendheim befindet sich in der Nogatstr . 16 und nicht ,
wie gestern irrtümlich berichtet , in der JonaSstraße .

Köpenick .
In der Mitgliedcrversammluug des Wahlvcreins erstattete Ge -

nosse Wißler Bericht vom Parteitag . Redner ging näher auf die

Frage des Massenstreiks sowie auf die Steuer - und Deckungsfrage
und die Arbeitslosenfürsorge ein . Wenn auch nicht in allen Punkten
volle Einigkeit geherrscht habe , so könne man doch mit dem
Verlauf des Parteitages zufrieden sein . Unsere Aufgabe
müsse es nun sein , die Richtlinien , die der Parteitag
gegeben habe , zu befolgen . In der Diskussion wurde Haupt -
sächlich die Frage des Massenstreiks und die Arbeitslosenfürsorge er -
örtcrt . Genosse Heidrich betonte , daß er sich mir dem , was der
Parteitag betteffs Maffenstreik beschlossen habe , nickt einverstanden
erklären könne . Er sei der Meinung , daß wir vielleicht noch lange
warten können , ehe wir ein freies Wahlrecht für Preußen erhalten .

Zur Arbeitslosenfürsorge sei die volle Einigkeit zu begrüße » , und er

wünschte von unseren Stadtverordneten , daß sie alle ihre Kraft ein -

setzen , um auch für unseren Ort in dieser Hinsichs etwas zu schaffen .
Genosse Galle bemerkte zum Massenstreik , daß , tvenn jemand wie er
in der Gewerkschaftsbewegung tätig sei , weiß , wie schwer es

halte , die Arbeiter erst einmal zur Gewerkschaft heran -
zuziehen ; so könne er es nur begrüßen , daß der
Parteitag einen solchen Standpunkt eingenommen habe .

Zur Arveitslosenfrage müsse , wenn mit derartigen Anträgen an
unsere Stadtverwaltung herangetreten werde , eine richtige Grund «

läge da sein . An eine kommunale Arbeitslosenversicherung wäre

zurzeit noch nicht zu denken , da die bürgerlichen Vertreter nicht
dazu zu bewegen wären . Das dürfe uns indessen nicht abhalten .
erneut unsere Forderungen zu stellen . Er wünsche nur , daß
die Gewerkschaften schon jetzt das entsprechende Material hierzu
zusammenstellen mögen . In demselben Sinne äußerte sich
auch Genoffe Woick ; er betonte noch besonders , die Fraktion
habe erreicht , daß mit den Arbeiten , die erst 1914 in

Angriff genommen werden sollten , schon jetzt begonnen werde . Zur
Neuaufnahme hatten sich 23 Personen gemeldet , die ohne Wider -

spruch aufgenommen wurden . Zum Schluß ermahnte Genoffe
Schuberl diejenigen Eltern , deren Kinder jetzt die Schule verlassen ,
dieselben in die von der Arbeiterschaft arrangierten Veranstaltungen

zu schicken . Der Parteitag habe auch in dieser Hinficht Richtlinien
gegeben , die zu verwirtlichen Pflicht aller Arbeitereltern sein müsse .

Im Oktober finde eine öffentliche Versammlung statt , die sich gerade
mit der Jugendpflege in unserem Sinne beschäftigen soll .

Nowawe » .

Die Eröffnung des neuen Bahnhofes , die von der Eisenbahn -
behörde ziemlich bestimmt für den 1. Oktober dieses Jahres in Aus -

ficht gestellt war , ist wiederum auf unbestimmte Zeit hinausgeschoben
worden , weil sich die Fertigstellung des Bahnsteiges verzögert hat .
Als die Eisenbahnbehöroe beim Heranrücken des festgesetzten Termins

sah . daß sie ihr bereit « im Sommer gegebenes Versprechen doch
nicht tvürde erfüllen können , setzte sie alles daran , um wenigstens
den Aufgang an der Bülowstraße am 1. Oktober freizugeben . Aber

auch das gelang ihr nicht , obwohl alle hierzu erforderlichen Maß -
nahmen bereits seit Wochen getroffen waren . Verwunderlich ist , daß
trotz der notwendigen Beschleunigung des Baues zeitweise so wenig
Arbeiter beschäftigt waren . Es könnte fast scheinen , als ob die bau -

ansführende Firma , die wahrscheinlich auch durch die Arbeiten am

Bahnbau in Michendorf stark in Anspruch genommen wird , bei den

niedrigen Löhnen nicht genügend Arbeitskräfte erhält . Die ein -

heimischen Arbeitslosen würden gern Beschäftigung annehmen , aber
die Firma zieht es scheinbar vor , ausländische Arbeiter einzustellen .

Der AuSbau der elektrischen Straßenbahn bis zum Bahnhof
Neubabelsberg erleidet durch die langwierigen Verhandlungen mit

den maßgebenden Instanzen eine unliebsame Verzögerung , obwohl
die technischen Borarbeiten bereits längst erledigt sein sollen . Bei
der im Orte herrschenden Arbeitslosigkeit wäre eine baldige Jnangriff -
nähme des Baues sehr zu wünschen . Hoffentlich gelingt es der Ge¬

meinde , den Vertrag mit der Straßenbahnvcrwaltung so zu ge «
stalten , daß bei Annahme von Arbeitskräften die hiesigen Arbeiter

jn erster Linie berücksichtigt werden .

Der vom Ortsausschuß geplante Bau einer Badeanstalt auf dem

vom Eisenbahnfiskus gepachteten Wiesenterrain am Havelufer hat

sich durch die langwierigen Verhandlungen mit der Polizeidirektton ,

dem Wafferbauamt und dem Bezirksausschuß derart verzögert , daß
mit den Arbeiten erst im nächsten Frübjahr begonnen werden kann .
Dem Ortsausschuß , der es fertiggebracht hat , die von der Gemeinde
vergeblich angestrebte Verwirklichung des Projekts durchzusetzen , ge -
hören außer Einzelpersonen folgende auf „ nationalem " Boden
stehende Vereine und Anstalten nn : Evangelischer und Katholischer
Arbeiterverein , Evangelischer Jünglingsverein der Bethlehem - und
der Friedrichgemeinde , Oberlinhaus , Turnverein „ Vorwärts " ,
Männerturnvcrein Nowawes , Gardevcrein . Wehrkraftverein und —

Hirsch - Dunkericker Gewerkverein .

Tittungstage von Stadt - und ( Kemeindevertretnngcn .
Bernau . Morgen Freitag , den 3. d, M. , abends 6 Uhr , im Stadt -

verordnclensitzungssael des Rathauses .
Friedrichsfelde - KarlShorft . Freitag , den 3. d. M. , abends kst , Uhr ,

im Schul »ebäude an der Trcstow - Allee .
Lankwitz . Heule abend 6 Uhr im Raihaussitzungssaal
Diese Sitzungen sinv öffentlich . Jeder Gcmcindeangehörige tl be-

rechtig «, ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

frauen - Lelcabende .
Zehlendorf sWannseebahn ) .

Freilag nicht statt , sondern an
Termin .

Der Frauen - Leseabend findet morgen
einem noch später bekanntzugebende »

Veranftalwngen .
Berein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag ,

den 6. Oktober , abends 8' / , Uhr , in Kellers „ Neue Pdilbarmonie " , Köpe -
nicker Straße 9K: Vortrag des Herrn Dr Deri : „ DaS Wesen der Volks »
lunstbcstrebungen " . Gäste , Männer und Frauen , willkommen .

Berliner Arbetter - TchachNnb .
Am Sonnabend , den 4. Oktober , abends pünktlich 8' / , Uhr , findet in

den „Königsälen " . Neue Köniastr . 26, ein Abteilungswettkamvs statt . Die
b est e A b t ei I u n g c r h ä l t e i n e n W a n d e r p r e i s.

Spielabend haben in dieser Woche folgende Abteilungen abends 8' / , Uhr :
Norden IT : Mittwoch und Donnerstag bei Mahnkops , Greifenhagcner Zw 34.
Osten I : Donnerstag bei Hoffmann , Königsbcrger str . 28.

„ II : . . Rohde . Große Frankfurter Str . 52.
Süden : „ „ PStzold , Sebastianstr . 1.
Norden III : , . , Lindner , Müllerstr . 7.
Charlottendurg : Donnerstag im VolkshauS , Rosinenstr . 3.
Westen : Freitag bei Päßler , Karlsbad 17, Ecke Flottwellstraße .
Norden I : Freitag bei Nebel , Maxstr . 13d ,
Norden II :
Nordwest :
Neukölln I :

„ H:
., in :

Boxhage » :
Dcmpelhof :

Mickloweit , Voltastr . 39 .
, Putlitzstr . 10.
„ Brandt . Pflügerstr . 19.
. Wethe , Euiser Sw . 160.

Wildenbruchftr . 86.
bei Möz , Sonntagstr . 32.

. . . . . . . . . . „ Hennig , Friedrich - Wilhelmstr . 122.
Ober - Schöneweide : sonntagvormittag 9' / , Uhr bei Prochalski , Schiller¬

promenade 13.
Jn allen Abteilungen wird unentgeltlicher Unterricht erteilt .
Außerdem findet jeden Sonntag vormittag 10 Uhr in den „ König -

sälen " ein steier Schachverkehr statt , wozu jeder unentgeltlich Zutritt hat .

LmfKaften der Redaktioi .

Die lurlstlsche eprra , stunde finde « Ltubeuftraie 69, vorn vier Treppe »
— Fahrstuhl — , wochentäglich von t ' p bis 7VS Uhr abruds , LonuaheudS ,
von 4 H bis 6 Uhr abends statt . Jeder für beu Brtestafteu bestimmten «ufrage
Ist ein Buchstabe und eine Zahl al » Mcrtzetchrn betzufügen . Briefliche Antwort
wird nicht crtellt . Anfragen , denen leine «donnementsantttnn » betgesügt ist,
»erd - a nicht bcantwortct . Ikiligr Fragen «rage man tn der eprechftnnde vor .

Berta . Wenden Sie sich an den Verband der Schneider und Schneide -
rinnen , Berlin , Sebastianstr . 37. — 97. D. 58 . Fragen Sie bei dei!
Konzcrtditektion H. Wolfs , Flottwellstr . 1, direkt an . — P . B. 14/15 .
1. und 2. Dem ehelichen Kinde muß bis zur Großjährigkeit bezw . bis zu
dem Zeitpunkt , wo es seinen Unterchalt selbst erwirbt , seitens deS Vaters
standesgemäßer Unterhall gewährt werden . 3. Ja , losern nicht noch mehrere
andere Kinder zu unterhalten sind . 4. Ja . ö. UnS leider nicht bekannt . —
Schlick 36 . 1. Das rechnen Sie sich, bitte , . selber aus . 2. Ja , sofern der
Wirt Eigentümer und Besitzer der Gläser ist. Gehören diese dem Verein ,
dann , nicht . — P . B. Nein . — Wagner . 1. Das ist erst zu befürchten ,
wenn Sie Ihre AlimentationSvsÜcht nicht erfüllen . 2a und b) Jn Berlin
3i >iiS 35 M. monatlich , o) Nur die Entbindungs - und SechswocheNkostea
außer den Alimenten . 3. Der Großvater soll beim VormundschastSgcricht
den Antrag stellen . 4. Wenden Sie sich an die Buchhandlung Vorwärts .
W. M. 19 . 1. Sicher erhöht . 2. So allgemein nicht zutreffend zu be-
antworten . — H. M . 65 . Ernsthaft sicher nicht . — W. D. 466 . NW,
Wiclefstr . 42. — H. 43 . Zwei Streitende . Uns ist da »
nicht bekannt . Diese Frage könnte nur die Geschästsleitung beantworten .
— Helene P . in Pankow . Es handelt sich hier um Gcsamtgut , wo »
rüber der Mann zunächst zu verfügen hat . Nur dann , wenn der Mann
sein Recht mißbraucht , oder glaubhast gemacht werden kann , daß die Gefahr
des MißbrauchS vorliegt , kann ihm dieses Recht aus Antrag vom Vor -
mmidschastsgcricht entzogen werden . — K. 30 . Da « Eintrittsgeld ist zu
Unrecht . abgesordert . Verlangen Sie Rückzahlung . Erfolgt diese nicht , so
reichen Sie Beschwerde bei der Aussichtsbehörde ein . Für Berliner
Krankentasien ist die Aussichtsbehörde der Magistratskommissar für Kranken¬
kassen. Stralauer Str . 3/6 . — G. S . 13 . 1. 1. 08 M. 2. 36 Pf . — Sofia .
Rund 1285 M. - H. 1 * . Ein - derartige Verpflichwng besteht für Sie nicht .
— 91. S . 60 . Soweit Ihre Darstellung erkennen läßt , besteht kein An -

spruch aus Rückgabe . — Maetz . Hntten »ratze . Sie können auf Zahlung
des MonatSlohnes beim Amtsgericht Berlin - Mitte Klage erheben . —

Marktpreise von Berlin am 36 . September 1913 . nach Ermittelungen
de « tgl . Polizeipräsidiums . Mais ( mixed ) , gute Sorte 16,80 —17 . 10 , mittel
00,00 — 00,00 , geringe 00,00 —00,00 . Mais ( runder ) , gute Sott « 14,70 —15,00 .
Richtstroh 4,80 —5,00 . Heu 6,00 —7,30 .

Marlthai l - npr - is - . 100 Krlogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
30,00 —50,00 . Sveiscbobnen , weiße 35 . 00 —60 . 00 . Linien 36 . 00 —70 . 00 .
Kartosieln ( Klempdi . ) 4,00 —7,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,70 - 2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1,30 —1,80 . Schweinefleisch 1. 50 —2. 10 .
Kalbfleilch 1. 40 - 2,40 . Hammelfleisch 1,60 —2. 40 . Butter 2,40 - 3,00 .
60 Stück Eier 4,00 —6,00 . 1 Kilogramm Karvien 1,40 —2,40 . Aale
1,40 —3,00 . Zander 1,30 —3,20 . Hechte 1,20 —3,00 . » Asche 0,80 —2,40 .
Schlei - 1,60 —3,20 . Bleie 0,80 - 1,80 . 60 Stück Krebs « 1,50 —40,00 .

WitterungSüderfickit vom 1. Oktober 1913 .
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Wetterprognose für Donnerstag , den L. Ottober 1913 .

Zeitweise etwas nebelig , vorwiegend heiter und trocken , am Tage mlld
bei mäßigen östlichen Winden .

Lerltner « e tt er b u r e a u.

Waflerftandb - Nattzrichten
der LandeSanflall für Gewässerkunde , mitg - teill vom verlwer Wetterbureau

Wafferstand

M e m e l , Tilsit
P r e g e l , Jnfterburg
Weichsel . Thorn
Oder , Rattbor
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Neckar , Heilbronn
M ai N, Hanau
Mosel , Trier

*) -j- bedeutet Wuchs , — Fall . — *) Unterpegel .



Donnerstag , 2. Oktober 1913 .

Antang 4 Ubr .

Urania . Groizglockner , Gastein ,
Salzburger Alpen .

Anfang 6 Ubr .

Eines Palast am Zoo . Bariets -
Lichtfpiele .

Anfang 6' / , Ubr.

EinesNollendorf - Theater . VarietK -
Lichtfpiclc .

Anfang 7 Ubr .

Kgl . Sckianlpielhaus . Götz von
Berlichmgen .

Anfang 71; , Ubr .

ttgl . Opernhaus . Cavalleria rusti -
cana . Bajazzi .

Deutsches . Der lebende Leichnam .
Leinng . Peer Gynt .
Deutsches Künstlerthcater . Der

zerbrochene Krug . Hanneies
Himmelfahrt .

ttöniggräver Strohe . Brand .
Deutsches Schaufpielbau « . Der

erste Beste . Satans Maske .
Zirkus Schumann . Galavorstellung .

Aniang 8 Ubr.

Urania . Mit dem Imperator nach
New Dork.

Kammerspiele . Maria Magdalena .
Theater am Nollendorfplah . Die

Heimkebr des Odysfeus .
Komödienhaus . Das Paar nach

der Rode .
Theater des Westens . Gräfin

F' fi -
Montis Operetten . Der lachende

Ehemann .
Kleines . In Ewigkeit Amen . Paul

und Paula . Der Barbier von
Berriac

Neues Operntheater ( Kroly .
Der ewige Jungg ' lell .

Periiner . Geschlossen .
Deutsches Opernhaus . Die Jüdin .
Schiller O. Chrono von Bergerac .
Schiller Ehariottenbnrg . Wenn

der neue Wein blüht .
Tbaiia . Geschloffen .
Metropol . Die Reise um die Welt

in 49 Tagen .
Kasino . Der Akttentenor oder Caruso

aus Teilung .
Trianon . Seine Geliebte .
Herrnfeld . Was sagen Sie zu

Leibusch ?

tirkus Busch . Galavorstellung .
Wintergarten . Spezialitäten .

Reichsdallrn . EteNiner Sänger .
Eines Avollo - Theater . Variete »

Lichtspiele .
Eines Friedrich - Wilhelmstädt .

Vaiiets - Lichtspiel «.

Aniang 8' ; 4 Ubr .

Residenz . Im Ehetäfig .
Lustspicihaus . 777 : lll
Ruic . Die Ahnfrou .
Luisen . Die salsche Hoheit .
Folie » Eaprice . Ritter Baldrian .

Die Mtzgeburt . DaS Adoptio -
kind.

Walhalla . Der LiebeSonkel .

Aniang 8' / , Ubr.

Neues Bolkstheater . Mudder
MewS .

Ansang 9 Ubr .

Sldmiralsvalast . EiSballett : Flirt in
St . Moritz .

EinesNollendorf - Theatrr . Variets -
Lichtspiele .

»
� »

Sternwarte . Invaliden str. 57 — 62

Theater des Westens .
euhr : Gräfin Fifi .
Sonnt , nachm . 3' /, : Der liebe Augustin

Scliiller -Theater 0.
( Wallner - Theater ) .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Cyrano von Bergerac .

Freitag , abends 8 ubr :
Die Stützen der Gesellscfaatt .

Sonnabt » « , abends 3 Uhr :
Oyrano von Bergerac .

Schiller -Theater
Charlottenbnrg .

Donnerstag , abends 8 Ubr :
Wenn der neneWekn blttht

Freitag , abends 8 Uhr :
Die GroUstadtlnft .

Sonnabend , abends 8 Ubr :
Wenn der neneWeln blttht

Berliner Theater .
Heute geschlossen .

Sonnabend , 7' / , Uhr , znm I. Male :

Wie einst im Mai .

?' / . uhr : Brand .

Komödienhaus .
8 Uhr :

Das Paar naeb der Mode.

Mitglieder können sich noch für die

Abteilungen 17 bis 20 in alten Zahl¬

stellen anmelden .

Gr . Chorkonzert
— 400 mitwirkende —

am Sonnabend , den II . Oktober , abends S' /a Uhr ,
in der Neuen Welt .

Zeitgenössische Musik ( Mahier u. straus )
Die Auswanderer , v. Verheeren — ErnteUed , Komposition

von Oskar Fried .
Blttthner - Orchester ( 100 Künstler ) Dixig . Oak. Fried .

Thllo ' . che Chöre ( 300 Sänger ) .
Eintrittskarten ä 80 Pf . sind in den Zahlstellen zu haben .

DentHcheaSchansplelhans
7,/j Uhr : Der erste Beate .

Hieraus : Satans Xaskc .

Lessing - Theater .
Täglich 7>,,Uhr :
Peer Cynt .

Von Ibsen . Musik von Grieg .
Sonn tagnach mittag 3 Uhr :

Professor Bernhardl .
Vorvcrkauj an der Theaterkasse von

10 —2UHr , bei Hermann Tietz , Leipziger
Straffe , Alexanderplatz , Frantsurler
Allee , und im Jnvatidendank .

AM - Xttchste Toratellnngen : - MU

Neues Volkstheater :

Dreyer : Die Siebzehnjährigen
Anzengruber : Der ledige Hof .

Thalia - Theater :

Ibsen : Die Wildente .

Schillertheater - Charlottenburg :

Der Pfarrer von Kirchfeld .

Herrnfeld - Theater :

Familie Selicke .
Neues Volkstheater :

Mudder Mevs .

245/10 Die Geschäftsstelle ; « . Winkler .

% Residenz - Theatern
Im Ehekäfig .

( Les Maris en cage . )
Schwank in 3 Akten v. Antony Mars

und Maurice OesvalliArs
Morg , u. solg . Tage : Im Ghekäfig .

Sonntag . 5. Okt. , nachm . 3 Uhr :
Die Pran Prttsldechtln .

Montis Operetten - Theater
Schiffbauerdamm 4a. (fr . Neues Th. )
Nachm . 3 Ubr ; Der Bogelhändler .

Täglich abends 8 Uhr :
Der laehende Ehemann .

Die Heimkehr d. Ödgssens
BurleSIe - Operette .

Mister

Passane- Panopiimm ®on 4 ühr nKhm .

Mondmaler Sctiuldis
der

Rafael

ohne

Arme
bei seinen Arbeiten .

Lebend zu sehen !

Der Mann mit der eisernen Band
und die anderen Attraktionen .

Seutseb . Künstler - Theater
Sozietät

Nürnberger Straße 70/71 , am Zoo.
Hanneies Himmelfahrt . 0. rerb . Krug .

lOSEfTHEATEI
1Groffe Frankfurter «tr . 132. |

Abends 8' / , Uhr :

Die Ahnfrsu .
| Trauerspiel in 5 Akten von Grillpnrzer .

Freitag : Zlni ' ln hitnaa ' ch .
Sonnabendnachm . 4 U. : Rotkäppchen .

�Abends 81/, Uhr : Die Ahnfran .

Zirkus

iAIb. Schumann!
Donnerstag , den 2. Oktober ,

abends 7' l2 Ehr :
Gr . Mport - Vorstellung

mit besonders gewähltem
Programm . U. a.

| Das Tagesgespräch yon Berlin : |

| lO Bengalische JMkj

Königstiger
vorgef . von Herrn Sawade ,

Die berühmten

10 Luftroltigeure 10 1
Hegelmann - Trappe
und weitere 14 Attraktionen .

WenkölLn , Pfiügerstraffe

Zirkus

Blumenfeld .
Täglich abends 8 >/,Uhr -

0 » lK » VvrsteNunx .
Mittwoch : S Vorstellungen

nachm . 4 u. abends 8' / , Uhr .
Billettvorverkaus z. ermäffigt . Prrls . d
ZigarrenhauS P. Juhl . Herniannpl . d

URANIA TaÄtP
4 Uhr ; Der Großglockner , Gastein

und die Saizburger Alpen .
8 Uhr ; Mit d . „ Imperator "

nach KewYork .
Invalidenstr 57- B2: Sternwarte .
GeöSn . b . klaremWettor : Sonntag ,
Dienstag u. Freitag r - 8 —11 Uhr

abends . Eintritt 50 Pf .

Zirkus Busch
Heute Donnerstag , d. 2. Oktober ,

abend » ?>/ , Uhr :
Die neue Pantomime

Ums unseren

Kolonien .
Besonders hervorzuheben : Unter
Afrikas Sonne . — Der Flnst -
Übergang und Sturm auf die

Mission .
Vorher das gr. Gala - Programm :

Kapt . Wall mit seinen
Alligatoren .

R . Welse mit seinen
Wnnderbttren .
Das Kirakel ?

Briant , Mensch oder PuPPe ?

�klmiigl Iliaalkl
Adenda 7 Ulis SS präzise:

min ii

„ Mop "
aus Chicago

konzertiert täglich nachmittags
von 4 Uhr bis abends 0 Ubr

OrKomlsch

Kerhoii - Palast

AlIaDendlidi ;
PQuktllch 9 Uhr

Hr. Glasneck
„Die Original - Kanons "

mit den nenoeten n.
Oellebtasten
Schlagern

bis 6 ükr morsens

die

Jefernseer '
(originelle Bayern )

Eintritt frei tOr
all # Gitta

Gr . Ausstattungsst . m. Ges. n. Tanz w
19 Bild . m. vollständ . srcier Benutzung
deS Jules Verne ' fchcn RomaneS von

SnUns Prennd .

Musik von �esn Qilbert .
In Szene ges. v. Dir . Ricdard Schultz .

Karl Bactunaon . Jeseph Giampletro .
Guido Ttiislseher. Allred Setimasow.

Leopold Wol!. Ludwig Woll.

Helene Ballol . IdaEusska. J. de Lande.
Ifen ! Bon 9 —1 Uhr : 3Veu !

Metropol-Bar
Rendezvous

der vornehmen Lebewelt .
2 Kapellen .

Berliner Praler - Thealer
7 —9 Kastauien - Allee 7 —9 .

Donnerstag , den 2. Oftober :
Gastspiel

des Voigt - Theaters .

Loa .
SchausP . in 5 Auiz . von Rich. Boff.
Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans. 3»/ « Uhr.

Reiebsballen - Theater

Stettiner Sänger
„ Alarm ! "

Milit . Humoreske
Anfang 8 Uhr

Sonntag nachm .
3 Uhr zu er-
mäffigt . Preisen ?.

„ Sanatorium
So,tt : enstiod " .

( Logen 1 M. , Balkon 75 Af.
Entree 89 Ps . >

Die Herrin des Nils
( Cleopatra )

Dieser Film , der ein hervorragendes Meisterwerk technischer Film und Regie - Kunst ist , fuhrt uns in lebenstreuen Bildern das

tragische Schicksal des römischen Feldherrn Marc Anton und der ägyptischen Königin Cleopatra vor Augen . Von gewaltiger
Wirkung ist die Massenentfaltung der römischen und ägyptischen Heere , die in

der nächtlichen Durchschreitung des Nils , der

Erstürmung und dem Brande Alexandriens
ihren Höhepunkt findet .

Uraufführung morgen Freitag ,
„ Clnes " Nollendorf - Theater

Vorverkauf von 11 —1 Uhr vormittags an der Theaterkassa Vorführung 67t und 9 Uhr .

je .»ibjfcet/-. .



Vereinigte Berliner Volksbühnen .
linlsen - Tbcater . 1 Walballa - Theator .

«' / . Uhr : Täglich 81/, Uhr :
Die falsche Hoheit . I Her Liiebesonkel .

( Raffles . II . Teil . ) I Posse m. Gesang u. Tanz in 3 Akten .

Lothringer Str . 37. Täglich S Uhr .
Nur noch bis 10. Oktober

Der Aktien - Tenor
u. das glänzende Varicte - Prograinm .
Freitag , d. U. Oktober , zum i . Mal ;

Ferdinand der Tugendhafte .
Sonnwg , nachm . 4 Uhr :

Am fltii ii cu Strand der Spree .

Riliss Caprice.

Trianon - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :

Seine Geliebte .

Anfang

»' / . Uhr

Ritter Baldrian

Das Adoptivkind

Die Mißgeburt

Admiralspalast
Einziger Eispalast

mit prunkvollen Eisballetten .
Flirt in St . Moritz .

Tango a. d. Eise — Hilde Rilckert .
Bis 6 Uhr und von lO' l , Uhr

halbe Kassenpreise .
Restaurant I . Hanges .

Wein - u. Bier - Abteilung .
Beginn d. Vorstellung ' 1,9 Uhr .

Auch während der Vorstellung
_ kann gespeist werden .

„ Clou «
. ■inuii. MüiiArcifvaRo ft9 _ 7i

: : Berliner

Konzerthaus

MauerstraBe 82 . — ZimmerstraBe 90/91 .

Gr . Doppelkonzert u . Gastspie
der Konzertssngerin Prl . Hartha Eehmann ,

unter gefl . Mitwirkung des Opernsängers Herrn Reß .
Berliner Konzerthaus - Orchester . Leitung ; Komponist Frz . v. Blon

Musikkorps Kaiser - Alexander - Garde - Gren . - Regts . Dirig . Musikdir . Brase .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pf .
_ Anfang 8 Uhr ,

Sozlaldcmokratlsehcr CTahlvcrdn
des dritten Bert . Relchstagswahlkrelses .

na Brauerei Friedrichshain
Dienstag , den 14 . Oktober , abends 8 Uhr :

Fopnlüreai Konzert des

Berliner Volks - Orchesters AifrcdHimch
sowie Gastspiel der Opernsängerin Erna Hallensleben ,

Hr . Heinz Caspary — Lieder zur Laute — und
Wladimir Hawlngoff au » Petersburg , der einzige Kapell¬
meister , weicher durch hunderte Posen und Bewegungen Milsik illustriert .

Abcndkaffe J »v Pf . , Billetts im Vorverkauf a SO Pf . sind
bei den „PorwärtS " - Speoiieuren Zucht , Jmmanuelkirchstratze 12 und
Hanisch , Ackcrftr . 174, zu haben .

Nißle8 Pestsäle
Dennewibftraste 13 . Fernsprecher : Kursürst 2994 .

Jeden Donnerstag und « Sonntag : Großer Ball .

Die Säle sind noch für Bußtag . Totensonntag , 1. Weihnachtsseiertag und
Sonnabend , 29. November , 6. und 13. Dezember frei ! 2S91b '

IMebSKsiveA ' ÄSr .
Sonntag , den 5. Oktober 1013 : Schlaehtefest .

Es ladet freundlichst ein Her Alte Freund . * i

Zeiwngs AusgabesteUen
« nh Inseraten - Atmaisme .

Zentrum : Albert H a b ni s ch. Ackerstr . 174 , am Koppenplatz .
S. Wahlkreis : W. : Gust . Schmidt , . Kirchbachstr . 14, Hochparterre .

kl. und BW. : Hermann Werner , Gneisenaustr . 72.
3. Wahlkreis : « t . Fritz , Prinzcnstr . 31, Hos rechts pari .
4 . Wahlkreis : Osten : Robert Wenzels , Gr . Franksurterstr . 12S.

— Richard H a ck e I b u s ch . Petersburgerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlkreis , Süd o st c n : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15 .
5 . Wahlkreis : Leo Zucht , Jmmauuelkirchstr . 12 ( Hai ) .
« . Wahlkreis ( Moabit ) : Solomon I o s e p h. Wilhelmshavener

Straße 43.
Wedding : I . H ö n i s ch . Müllerstr . 34a Ecke Utrechter Str . , Laden .
Hosentbaler und Oranienburger Vorstadt : A. Wolgast ,

Waltstraße 9.
Gesundbrunueu : Fischer , Bastianftr . 6, Laden .
plebönbauser Vorstadt : Karl Mars , Greisenhagener Sir . 22.

Adlershof : Karl Schwarzlose , Bismarcksir . 50.
Alt - Glienieke : Wilhelm Dürre , Köpenickerilr . K. 1

Itaninschulenn cg : H. Hornig , Marienihalersir . 13, I.
Bernau . Hbntgental , iEeperuiek , Sebvuow , 8ehvn .

hriiek und Hueh : Heinrich B r o i e , Mühlensir . 5. Laden .
Hobnsdori , Falkenberg und Falkenhorst : Paul G e n s ch ,

Bobnsdors , Gcnossenschasishaus . Paradies " .
Fharlottenhiirg : Gustav Schnruberg , SescnHeimerstraße 1

Eiehtvalde , Sehniiiekwltz : Oskar Mahle , Siubcnrauchstr . 99.

Erkner , Ven - illittan : E m i l I w a n g , Scharnwcbecstr . 10.
Fredersdorf - Petershagen , Eggersdorf : S. H ö > e I b a r l h,

Pelcrshagen . � . .
Friedenau , Steglitz , Stidende , Greß - Eichterfcldc ,

Eankwitz : H. S e r n i e e , älljenitt , 5 in Steglitz .
Friedrichshagen , Fichtenau , Rahnsdorf , Schöneiche ,

KI . - Schönebeck ; Ernst Werk mann , Friedrichshagen , Köpe -
nicker Straße 18.

Grünau : Franz Klein . Friedrichstr . 10.
. lohannisthai , Rndow : Mar G o n s ch nr , Parkstr . 6.
Knrlshorst : Richard Küier . Rädelsir . 9. II .
Könlgs - Wnsterhansen , Wildau , Mlederlchme : Friedrich

B a u m a n n . söafjnhojstv . 8.

Köpenick : Emil W i ß l e r , Kietzerstr . L, Laden .
Eichtenberg , Friedriebsfelde . Hobensehönhansen :

Oilo S c i I c I , Warienbergstiaße 1 ( Laden ) .
Mnblsdorf , Kaulsdorf , Bicsdorl : P. Heßberg , KaulS .

dors , Fcrdinandslraße 17.
iricmlorf : August Lei )Mariendorf : August L cip , Chausseestr . 296. Hos.

Marienfeide : Emil W e i n e r t , Berliner Str . 114 II .
\ encnliagen , Hoppegarten ; Gustav L e y , Wolterstraße .
Venkölln : M. H e i » r i ch , Neckarstr . 2, im Lade » - Neukölln . Britz :

Rohr , Siegsriedstraße 28/29 .
Kiedcr - Schöiiewelde : Wilhelm Unruh , Brückenstr . 10, II .
X « wawes : Wilhelm I a p p e . Lutherslr . 2.
Ober - Sehönewelde : Alfred Bader , WilHelminenHosstr . 17. Laden .
Pankow , hiedersehönhansen , Mordend , Frz . - Buch -

holK , Blankenburg : R i ß m a n n , Mühlensir . 30.
Keinickcndort - Ost , Wilhelmsruh und Schönholz :

P. G u r Ich . Pravinzftr . 56, Laden .
Huniinelsburg , Hoxhagen , Stralau : A. R o j e n i r a n z. Alt .

Bombagen 56.
Sehenkendort b. Königs - Wusterhausen : Chr. H a n t s ch k e, Dorsstr . 10
Seböneberg : Wilhelm Bäumler . Marlin Lutherstr . 69, im ikaden
Spandau , Xonnendamrn , Staaken , Seegefeld und

Falkeuhageu : » ö p p e n , Breiiestr . 64.
Tegel , Itorsigwnlde . Wittenau , Waldmannslnst ,

Hcrmsdorf , Hohen - Menendorf , Birkenwerder ,
Freie Scliolle u. lieinickendorf - West : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Räuichstraße 10.

Teltow : Wilhelm Bonaw , Teltow , Berliner Str . 16.
Tempelbof : Joh . K r o h n , Borussiaslr . 62.
Treptow . - Rod . Gramenz , Kicjholzstraße 412, Laden .
Weißense « , Heinersdorf : K. Fuhrmann , Sedanstr . 105, pari .
Wilmersdorf , Haiensee , Schmargendorf : Paul Schubert ,

Wihclmsaue 27.
Xenthen , Miersdorf : Ernst H ü t t i g, Zeuthen , Miersdorser Str . 14
Sämtliche Parleilileralur iowie alle wissenschastlichen Werke werdcu geliejer l

fLichtbilders V ortrag ]
[ w-

Saal dazu pa�vend frei

Sonntag , den 26 . Oktober 1915
'

Arminhallen , Kommandantenstr . 58/59 .

mS

Sonnabend , den 11. Oktober , in der Neuen Welt ( neuer Saal ) , Hasenheide 108 - 1 14

Herbst - Fest
Mitwirkende : Herr G. Kutschke , Herr Paul Kursch , Frl . Halm ,
Herr Artur Bund , Herr F . Lederer - Prina , Frl . Susanne Friedburch .

Nach dem Konzert ; Bsll .
Herren , die am Tanz teilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Eintrittskarten 30 Pf .

208/20 »
Anfang S' /g Uhr .

Der JBildnngsansschnß .

Concordia - Festsäle
Inh : M. Wandt u A. Schütze

64 Andreas - Straße 64 .
Jeden Donnerstag und Sonntag :

Soiree
der allgemein be¬

liebten u. bekannten

Mmanns
Sänger

mit vollständig
neuem Programm .

Anf . 8 Uhr . Nach der Soiree :

Frei - Tanz .
Vorzugskarten haben Gültigkeit .

Außerdem Sonntag :
Gr. Militör - Strclchkonz .
der Kapelle d. Garde - Pioniere
unter Leitung des Kgl . Ober -

musikm . Herrn R. Rühle

VDvalidenuDterltützungsliafFe
der Gürtler

zu Berlin , ödaffertorftraße 10 - 11 ,

Gemeinsame

Orts-KmIikllllBjst
für

Martendorf
und Umgegend .

Achtung ! Achtung !

Metallarbeiter !
Montag , den 6 . Oktober er . , abends ÄVs Uhr , im grotzen

Saale der „ Arminhallen " , Kommandantenstr . 57/58 :

Hußerordentlkbe

Geuerawersammlung
aller Mitglieder der Invalidenunterftiitzungsliane der Gürtler

zu ßerlln .
Tagesordnung :

1. Anträge des Vorstandes : a) Beitragserhöhung ; b) Statutenänderung . 2. Diskussion .
Verschiedenes .

*

WW " Der Sintritt ist nur JMitgUcdcm gestattet . " WW
Um zahlreichen Besuch ersucht Ter Vorstand .

Donnerstag , den 9. Oktober 1913 ,
abends ii1 !, Uhr ,

, im Lokal » Schwarzer Adler » ' .
Berlin - Mariendorf , Chausseestr . 43 :

Außerordentliche

Genera ! - Versammlung .
Tagesordnung :

Beschlußsassung über die vom Ober «
versicherungSaml getroffenen Ab¬
änderungen der Kassensatzung .

Um rechtzeitiges und vollzähliges
Erscheinen der Herren Vertreter wird
höflichst gebeten . « 277/11

Berlin - Mariendorf ,
den 1. Oktober 1913.

Der Vorstand .
Aug. Uip , J. Marek ,

Echriflsührer . Vorsitzender .

Ein- und Yerkaufsgenossen-
schaftder selbständigenlabak -

verarbeiter Deutschlands
In Elqnidation .

Laut Beschluß der General - Ver «
sammiung vom 18. Juli er. ausgelöst .
Gläubiger wollen sich melden .

Berlin , den 1. Litober 1913 .

Tie Liquidatoren .
kritz Eblert . Ferd . Eblert .

Rosent Haler Str . 18. 2546b

Vemaltungssttile Kerlin. C 54, Linirnstr. 83 —85 .
Verwaltung : Kassierer : Arbeitsnachweis :

Teleph . : Ami Norden 1987 . Ami Norden 185. Ami Norden 1239 , S714.

Sonnabend , den 4 . Oktober INIZ , nachts 12 Uhr :

Mitglied er - Versammlung
der

Kino ' Operateure Groß = Berlins
in Wwe . Augustins Westfalen , Oranienstr . 103 .

Tagesordnung :
1. Die Stellungnahme der Organisation znr Heiligabendfrage .

Referent : Kollege Werner . — 2. Dislussion . — 3. Bericht der Kommission .
4. Fragckasten .

MM - In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist vollzähliges und
McheS

. . . . . .. . "

. . . . .

pünktliches Erscheinen sämtlicher Kollegen erforderlich .
— Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Ferner machen wir alle Mitglieder darauf aufmerksam , dasi

von der 41 . Woche ab . also mit dem CftotlCV be¬

ginnend , der Wochenbcitrag 90 Pf . beträgt . Dafür tritt vom
gleichen Tage au eine ( Srhöbung der Arbeitslosenunterstübung
um % M . und der Streik - und Gcmastregeltenunterftützung um

M . pro Woche ein .
_

Protokolle vom Verbandstage in Breslau sind im

Bureau und bei den Vezirkskassicrern zu haben . Stück

HO Pf .
127/5 _ _

Hie Ortsverwoltang .

Zigarrengeschäft neuWer ein

einrichtet , wende sich vertrauensvoll an die bekannte Firma
Carl Röcker . Berlin , Grüner Weg 119 . ( Kömgstadt 3861. )

Alle bekannten Tabake ( Kapitän , Hanewacker , Grimm

n. Triepel , Kopenhagen er Kautabak usw . , Kapitäu - Rauch -

tabake , v. Eicken , Hamburg , Oldenkott , Goldfarb Schnupftabak

und andere ; stets frisch .

s�iq . orettcn , denkbor größte Auswahl zu billigsten Fabrik -

Pretsen : Josetti , Garbaty , Sal . Aleikum , Manoli , Problem ,

Oesterr . Regie , Russische und viele andere Serien .

Zigarren , nur la O. ualitäten , welche seit Jahren in vielen

Hunderten Geschäften bestens eingeführt sind , in jeder Preislage .

Wm?»�NUcher ' �dakt «rt7 Alfred Melcp' p/NluMn. ' anjetatenteil veraatw . : Glocke . Berlm . Druck ». Verlag : Lorwärt « «uchdruckerei ». B- rlagsanstalt Paul Singer » T » . Berlm

ist der schönste Ausflugsort ?
Immer noch Pichelswerder »
�Heerstraße" beim Alte « Freund .

ii 8>ialittes 8tsal !ö 12k ::

Noch einige Sonntage und Wochen -
tage zu vergeben . D e r W i r t. *

Deutscher Buchbinder- Verband.
Zahlstelle Berlin . ( Etuibranche . )

Tonnerstag , den 2 . Oktober 1913 , abends ä' /z Uhr »

in den Arminhallen (kl. Saal ) , Kommandantenstr . 38/S9 :

Branchen » Versammlung .
Tag esordnung :

1. Unsere Tarifbewegung . 2. Verschiedenes .
jMi Wir erwarten daS Erscheinen sämtlicher Kollegen und Kolleginnen .

Die Ortsverwaltung .
24/18 Tie Tarifkommisstou .

? ereiu der Berliner Buchdrucker
und SchrirtgieSer .

Die Bezirksversammlung für den 6 . Bezirk

( S u . SW ) findet nicht am Freitag , sondern

am Donnerstag , den 9. Oktober ,

in der Bockbrauerei , Fidicinstr . 2, statt .

28/12 Her Gauvorstand .

Allgkinme ( DttähranMafc
sm hen AMIittis Ehlikllittenbiirg

Wir bringen hiermit zur Kenntnis , baß von feiten der Berfichertcn

sür die Wahlen zum Ausschuß drei Wahlvorschlagslisten . Nr. l —3, eingereicht
worden sind , von denen Liste Nr. 2 von den Einreichern wieder zurück .

gezogen wurde , lo daß nur Liste Nr. 1 und 3 in Bewacht kommen , welche
den latzungsmäßigcn Vorschriften entsprechen und zugelassen worden find
Diese beiden Listen liegen im Kassenbureau zur Einsicht offen .

Liste Nr, 1 enthält die Namen von 60 Vertretern und von je 60 ersten
und zweiten Ersatzmännern , während aus Liste Nr. 3 drei Vertreter und je
drei erste und zweite Ersatzmänner vorgeschlagen werden .

Die Wähler dürfen am Tage der Stimmabgabe pur sür eine der vor »

bezeichneten Listen stimmen , eine Stimmabgabe sür andere Kandidaten oder

sür abgeänderte Listen ist ungültig . 277/9

Die Wahl findet statt

» m SpimalKirii, de« 4. ( Oktober ct . ,
von mittags 1Ä Uhr bis abends 9 Uhr

im Saale des VoltshauseS , Rosinenstr . 3 .

( tharloilenburg . den 30. September 1913 .

Der Kasienvorstand .
gez. AhrenS .
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Hus derfrauenbewegung .
Der Kinderfd�utz in Ungarn .

Im JaHre 1903 trat in Ungarn ein Gesetz in Wirksamkeit , das
jedem auf dem Boden Ungarns verlassenen Kinde unter 15 Jabren
den Schutz und die Erziehung durch den Staat zusichert . Das
Wort . . verlassen " ist dabei im weitgehendsten Sinne ausgelegt :
jedes Kind , das von seinen Eltern , Groheltern nicht erhalten wer -
den kann oder das moralisch und gesundheitlich gefährdet ist . Mehr
noch als für die Kinder über 7 Jahren sorgt das Gesetz für die
unter 7 Jahren . Für jene hat materiell die Gemeinde aufzu -
kommen , für diese übernimmt der Staat alle Kosten . Es kann nicht
nur von den Waisenämtern , von den Polizeistellen und anderen

gemeinmitzigen Vereinen überwiesen , sondern von jeder Mutter
dem Staate übergeben werden . Und nicht nur die zuständigen
Verwaltungsstellen , sondern jeder Direktor der — jetzt 17 —

Kinderashle kann das Kind unverzüglich übernehmen . Es ist gleich ,
ob das Kind ungarischer oder fremder Abstammung ist , gleich ,
welcher Religion es angehört , gleich , ob es beide Eltern hatte , Halb -
oder Ganzwaise ist .

Ein so gefahtes Gesetz , das zum ersten Male die Pflicht des
Staates aussprach , für jedes Kind im Notfalle zu sorgen , mutz um

so auffälliger erscheinen , als Ungarn nicht gerade als ein sozial
fortschrittlicher Staat gelten kann . In Ungarn ist die Schulpflicht
nur bis zum 12. Jahre ausgedehnt . Das Land ist schularm , und

mehr als die Hälfte seiner Bewohner sind Analphabeten . Ungarn
war der letzte unter den Staaten Europas , der das Verbot der

Nachtarbeit für Frauen und Mädchen erlietz , und dies auch in so

beschränkter Form , dah ganze Arbeitskategorien davon ausge -
nommcn find . In diesem Lande des rüchständigsten Arbeiter - und

Arbeiterinnenschutzes kam nun ein Kindcrschutzgesetz zustande , das

in seinem Wortlaut noch bis heute von den Kinderschutzgesetzen
anderer Länder nicht überboten worden ist .

Welches sind nun die Bedingungen für das Zustandekommen
des Gesetzes gewesen ? Ungarn ist ein geburten - und kinderarmes

Land , aber es ist Agrarland , und zur Hebung der Schätze seines
Bodens bedarf es zahlreicher Menschenhände . Und deshalb sucht
der Staat dem großen , fruchtbaren , aber wenig bevölkerten Lande
die Kinder der Unglücklichen , Existenzlosen , Heimatlosen , Betörten

zu erhalten .
Im Jahre 1904 übernahm der Staat 20 269 Kinder ; im Jahre

1908 44 453 Kinder und heute sind es 55 000 . Seit dem Jahre
1904 hat die Zahl der Neugeborenen im Lande um 2,17 Proz .

zugenommen , die der illegetimen Geburten um 3,92 Proz . ab -

genommen . Das beweist , datz trotz der weitgehenden Kinderfürsorge
Kinder nicht leichtsinnig in die Welt gesetzt werden . , was be -

kanntermatzen eine beliebte Behauptung der moralischen Gegner
eines rationellen Kindcrschutzcs in allen Ländern ist. Trotzdem
steigt die Kindersterblichkeit in Ungarn noch immer von Jahr zu
Jahr .

Di « Organisation der Kinderfürsorge ist einfach . 17 Asyle
dienen der Aufnahme von Kindern . Jedes ist gewissermaßen ein

Sammelbecken , dem auS der Umgehend die Kinder zuströmen . DaS

Asyl in Budapest , dem naturgemätz die meisten Kinder zugeführt
werden , besitzt außerdem den Charakter einer Zentrale , die die
Kinder nach den verschiedenen Asylen zur weiteren Versorgung
übersendet . Jeder Afylleiter hat unbeschränkte Aufnahmevollmacht
in seinem Wirkungskreis . Das Asyl hat « eine dreifache Aufgabe :
I . die zugeführten Säuglinge und Kinder , wenn sie krank sind ,
zu pflegen , zu beobachten ; 2. sie den Pflegefamilien zuzuteilen ;
3. die Kirfoer dort zu überwachen . Eines der größten
Provinzasyle in Großwardein versorgt beispielsweise 2550 Kinder .
70 — 80 können im Asylgebäude aufgenommen werden . Von da
aus werden sie den Pflegeeltern in der Stadt selbst oder in anderen
Gemeinden zugewiesen . Die größten Kolonien zählen 250 , die
kleinsten 50 Kinder . Jede Kolonie hat einen Arzt und eine Auf
sehcrin . Der Asylleiter muß jedes Kind mindestens einmal im
Jahre besuchen und aus eigener Machtvollkommenheit Erziehungs
und Pflegematzregcln treffen . Der Mutter eines Säuglings wird
«ine Stillprämie von monatlich 10 Kronen gewährt , wenn sie das
Kind im Asyl nährt . Sind beide gesund , so werden Mutter und
Säugling in eine Familie gegeben . Die Fanrilie erhält dafür
18 Kronen . Für mutterlos « Säuglinge wird ein Pflcgegeld von
14 Kronen gezahlt . Nach 10 — 12 Monaten wird das Kind unter
allen Umständen der Mutter genommen — die Mutter kann
gehen , das Kind bleibt in der Pflegefamilie . Für Kleidung und
Lernmittel sorgt das Asyl . Nach der Statistik vom Jahre 1908
zählte man auf 42 651 Pflegefamilien rund 66 Proz . Landbauern ,
19 Proz . Industrielle und Handwerker , 15 Proz . andere Kategorien .
Kinder unter 12 Jahren dürfen zur Berufsarbeit nicht angehalten
werden . Mit 15 Jahren ist das Kind frei . Oft bleibt e § in der
Pflegefamilie Ein System der sogenannten Patronage überwacht
es noch bis zum 18. Lebensjahr .

Welches sind die Mängel dieses im ganzen großzügigen , weil
eben auf dem Grundsatz des allgemeinen Kinderschuhes aufgebauten
Gesetzes ? Der Staat hat mit verschiedenen Industriellen Vertrag
geschlossen . Sie nehmen ihm eine Anzahl Kinder ab , erhalten den
Zuschuß von je 10 Kronen . Sie bilden sie langsam , aber sicher zu
eigenen gewerblichen Arbeitern heran . Ein Großkonfektionär in
Budapest hat beispielsweise ein Internat von 50 weiblichen Asyl -
lindern . Sie sitzen schon im Alter von 12 — 15 Jahren über den
Stickrahmen gebeugt , von 7 — 12 Uhr vormittags , von 114 — 6 Uhr
abends . Dieser Grotzkonfektionär hat die Lieferung von Wäsche ,
Kleider für alle Kinderasyle . Er bringt , wie man sagt . Heim -
arbeit in die Gemeinde , und zu welchen Bedingungen ? Für
114 Dutzend Winterjacken erhalten die Frauen 16 Kronen . Für
«in Dutzend Knabenhemden 114 — 3 Kronen !

So dient das Kindcrschutzgesetz im wesentlichen der Zucht von
fügsamen , billigen Arbeitern .

Unterriebt für das Leben .

Nur sehr langsam begreifen auch die preußischen Pädagogen ,
daß das Ziel der Schule , insbesondere der Volksschule , nicht darin

besteht , den Kindern möglichst viel Wissen „ beizubringen " , sondern
sie durch Können zum Lebenskampf tüchtig zu machen . Einige
Neuerungen im Stundenpläne weifen auf diese Erkenntnis hin :
Kochunlerricht , vermehrter Rcchenunterrickt u. a. m. Ein wirkliches
Erreichen des Ziels wird freilich erst möglich sein , wenn die Be «
lastung durch Religionsunterricht fortfallen wird . Vielleicht werden
dann auch in Preußen zwei Unterrichtsgegenstände eingeführt , die
sich im Auslände bewährt haben und die in hervorragender Weise
geeignet sind , dem Kinde im Lebenskampfe zu helfen . Es sind das
der Unterricht in der Säuglingspflege und der Umerricht in der
Hygiene ( mit besonderer Berücksichtigung des Alkohols und seiner
Schäden ; sogenannt « : Temperenzunlerricht . )

Im 4. E- . gänrungshest der „Zeilschrift für Säuglingsschutz " er «
zählt Dr . Eugen Borchardt von der Mitarbeit der weiblichen Schul -
jugend im Kampfe gegen die Säuglingssterblichkeit in Neiv Dork .
Das dortige Gesundheitsamt ist ständig bemüht , der oft ins Un -
geheure steigenden Säuglingssterblichkeit zu steuern . Alle Maß «
regeln , wie : Oeffnung aller Parks . Schulhöfe u. dergl . , unentgeltliche
Behandlung kranker Säuglinge , Beschaffung einwandfreier Milch u. a. m.
erwiesen sich als unzureichend , so lange das Publikum nicht verstand ,
das Gegebene vernünftig zu gebrauchen . Im Jahre 1908 wurden
daher zunächst Aerzte und Schwestern angestellt , die zwanglose An -
sprachen über Säuglingspflege überall dort hielten , wo viel Mütter
mit Kindern waren . Während die Mütter ziemlich teil -
mchmlos blieben , zeigten die größeren Mädchen , denen

ja meist die Sorge für die Kleinsten obliegt , ein auffallendes Jnter -
esse an den Vorträgen . Nun beschloß man , durch Schulärzte und
Schwestern derartige Vorträge in der Schü7e halten zu lassen . Bald

entstand eine „ Vereinigung der kleinen Mütter " , zu der solche Mädchen
zählen , die an den Vorträgen regelmäßig teilgenommen haben und

sich schriftlich beim Gesundheitsanit verpflichten , als freiwillige
Helferinnen am Kampfe gegen die Säuglingssterblichkeit teilzunehmen .
Zu dieser Vereinigung gehörten 1911 annähernd 20 000 Mädchen .
Genau läßt sich der Erfolg ihres Wirkens zahlenmäßig natürlich
nicht feststellen . Wenn wir aber die New Dorker Säuglingssterblich -
keitsziffern in den 4 Jahren seit Bestehen der „ Kleinen Mütter -

Vereinigung " vergleichen , so werden wir sehen , datz hier ein
neuer Heilfaktor mitsprechen muß , der zum großen Teil in
der Tätigkeit der kleinen Mütter gesehen wird . Die Säuglings -
sterblichkeit an Durchfall betrug in New Dork :

1908 . . . . .60 pro Tausend
1909 . . . . .46 .

1910
. . . . .51,8 ,

1911 —1912 . . . . .30 ,
Ein Rückgang der Sterblichkeit um die Hälfte ist wahrhaft als

Erfolg anzusprechen .
In dem Vorwort zu dem Bericht Dr . Borchardts spricht Professor

Dr . Langstein , der Direktor des Kaiserin - Auguste - Viktoria - Hauses in

Charlottenburg zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit , den
dringenden Wunsch aus , daß nach amerikanischem Beispiel die Unter -

Weisung der Mädchen in der Säuglingspflege in deutschen Volks¬
schulen eingeführt werde . Die Tatsache , daß größere Mädchen in
Arbeiterfamilien für Säuglinge sorgen müssen , macht eine DiS -

kussion über die Reife der Kinder für den Unterricht wesenlos .
Sie haben den Säugling zu pflegen , also ist es notwendig , ihnen
das Wissen von der zweckmäßigsten Art dieser Pflege zu über -
Mitteln .

Unter den Stimmen g e g. e n den Unterricht scheint ein Artikel
von Dr . Dora Lands in Nr . 20 der „ Frauenbewegung 1912 * auf den

ersten Blick gewichtige Gründe anzuführen .
Da ist zunächst die Rede von einer Unterschätzung der materiellen

Ursache der Säuglingssterblichkeit . Wirklich , diese Unterschätzung liegt
niemandem ferner als uns . Wir wissen , daß unsere Wirtschafts -
ordnung das a und 0 alles Elends ist . Aber wir können ein so

sichtbar von Erfolg begleitetes System nicht ohne weiteres als
„spielerische Maßnahme " verdammen , und jedes Menschenleben , das
durch geeignete Pflege gerettet werden konnte , ist unendlich wertvoll .
Dr . Lande erhebt weiter den Vorwurf , man wolle eine Unsitte in
ein System bringen , statt sie auszurotten , und man führe eine
Hemmung des körperlichen Gedeihens der Heranwachsenden und ihre
seelische Verkümmerung durch frühzeitige Sorge und Verantwortung
herbei . Dieser Vorwurf wäre berechtigt , wenn man im Säuglings -
pflegeunterricht die einzige Maßnahme zur Hebung der sozialen
Nor sehen würde . Was Dr . Lands aber als „Unsitte " be -

zeichnet , ist bittere soziale Notwendigkeit . Die verdienende
Proletarierin muß ihrer heranwachsenden Tochter die Sorge für
die Kleinsten überlassen . Es ist selbst bei regster Agitation nicht zu
erwarten , daß Heime für alle bedürftigen Säuglinge in absehbarer
Zeit entstehen . Die körperliche und seelische Schädigung der Heran -
wachsenden wird aber durch den Unterricht gemindert . Es ist
ein ganz anderes Arbeiten , wenn man für eine Aufgabe gerüstet ist ,
als wenn man sie durch Unkenntnis in beängstigender Vergrößerung
sieht . Dazu wird das richtig gepflegte Kind ein viel bequemerer ,
lieberer Pflegling sein , als der durch falsche Wartung schreiende , un -
ruhige Säugling .

Die „ SäuglingSpflegefibel * ( Berlag Julius Springer . Preis
30 Pf . ) der Schwester Antonie Zerwer vom Kaiserin - Auguste - Biktoria «
Haus gibt in klaren Zügen ein Bild von dem Lehrstoff für den
Säuglingsunterricht . Wer die anschaulichen Bilder gesehen , die
klaren Fragen und Antworten gelesen , der wird unbedingt für Ein -
führung dieses neuen Unterrichtsfaches sein .

All die kleinen Mädchen sollen später Mütter werden — wo
sollen sie nach dem Verlassen der Sckule neben der Arbeit für ihren
Lebensunterhalt Zeit finden , sich die notwendigen Kenntnisse in
Säuglingspflege anzueignen ? Die vollkommen unwissenden
Mütter aber sind leider nur zu sehr Nachahmer all der Unsitten ,
die sich gerade auf diesem Gebiete wie eine Krankheit vererben . Der
verderbliche „ Schnuller " , die gefährlichen Saugrohre , die unmög -
lichsten Nahrungszusätze , ja sogar Alkohol wird den Kleinsten ge -
geben .

Die „kleinen Mütter ' in New Dork ziehen auf der Straße den
Säuglingen den Scknuller aus dem Munde , „ im Namen des Ge -
sundheitsamts * . — ihre eigenen Kinder werden nie solch ' Ding kennen
lernen . Sie verfteben , das Kind zu reinigen und zu kleiden , seine Nahrung
zu bereiten , wissen , welche Erscheinungen als Krankheilsiymptome
gellen und lvie sie sich in solchem Falle zu verhalten haben . Sie
erfüllen im Gefühl einer gewissen Sicherheit freudig ihre Pflichten
an den kleinen Geschwistern , um so mehr , wenn sie den Erfolg sehen .
Dazu kommt , daß in den Mädchen das Verantwortungsgefühl für
alle die Kleinsten , Hilfsbedürftigsten gestärkt wird durch die frei -
willige Helserinncniätigkeit . — Und könnte der Säuglingsunterricht
nicht in gewissem Grade auch auf die Knaben ausgedehnt werden ?
Daß das Geschlecht keinen Hinderungsgrund bilden muß , beweisen
die vielen männlichen Kinderärzte und die Tatsache , daß die Reform
der Kleinkinderpädagogik von Männern ( Pestalozzi und Fröbel ) aus
ging . _ G. M.

Beruf und Ehe . Der Verband fortschrittlicher Frauenvereine be
schäftigte sich in seiner diesjährigen Hauptversammlung , die am 29 .
und 30 . September in Berlin tagte , vornehmlich mit dem Problem
Beruf und Ehe . Der Verband stellt die am meisten links stehenden
Frauen innerhalb der deutschen Frauenbewegung dar . und
man hätte daher erwarten können , daß er die für die
moderne Entwickelung so brennend gewordene Frage auch
umfassend und eindringend erörtert hätte . Daran fehlt es
aber fast eben so sehr , wie an der Ausstellung klarer
und weitgehenderer Forderungen zur Beseitigung der Mißstände , die
auch von der Verbandstagung nicht übersehen werden konnten . Be -
reits das einleitende Referat eines Düsseldorfer Professors über
den geschichtlichen Wandel in der Stellung der Ehefrau in Familie
und Gesellschaft zeigte die schwankende Beurteilung der ganzen
Frage in fortschrittlichen Frauenkreisen . Anstatt sich in die gesell -
schaftlichen Aenderungen der Hausfrau innerhalb des letzten
Jahrhunderts zu vertiefen , verlor sich der Professor in eine
Darstellung der vorkapitalistischen Zeiten und auch hier kam
er . nicht über , meist unrichtige , Allgemeinheiten hinaus . Schon
der Satz , den er seine » Darlegungen voranstellte , daß die Familie
die bei weitem älteste gesellschaftliche Organisation darstellt , ist
durchaus falsch , da die Familie ( selbst in der Form der patriarchali -
schen Großfamilie ) erst eine späte Erscheinung wirtschaftlicher Eni -
Wicklung ist .

In einem weiteren Referat sprach Frau Renetta Brandt - Wyt
über die verheiratete Frau in der Volkswirtschaft . Sie wies
einmal auf die bedeutende Arbeit der Frau bei der Ausnutzung und
dem Verbrauch der Lebensmittel , der Haltung und der Beschaffung
der Kleidung , kurz auf ihre Tätigkeit im Haushalt hin und wandte
sich dann der eigentlichen Fraucnerwerbstätigkeit . sei diese nun
Haupt - oder nebenberuAich , zu. Sie machte sich dabei , gleich den
meisten fortschrittlichen Frauen , das kleinbürgerliche Argument zu
eigen , daß eine Besserung der Frauenlöhne durch Einschränkung der
sogenannten ungelernten Frauenarbeit zu erzielen sei . Gewiß ver -
mag eine bessere berufliche Ausbildung die Lage der weiblichen
Arbeiterinnen zu verbessern . Aber die allgemeinen günstigen

Wirkungen dieser Berufsbildung ( Hebung de ? geistigen Niveau ? , de »

Selbständigkeitsgefühls ) treten viel schneller und häufiger ein als
eine i - hnechöhung .

Ein drittes Referat über die sozialpolitische Fürsorg « für die

erwerbstätige Frau und Mutter von Frau Klara Dr . Ratzka - Ernst
wurde am ehesten dem ganzen Problem gerecht . Sie hob hervor ,
datz bei den meisten erwerbstätigen Ehefrauen eS gar
keinen Raum zu Erwägungen und freiem Entschluß gäbe , sondern daß
sie eben mit verdienen müßten . Sie trat daher auch für die , aller -

dings nur allmähliche . Einführung des Achtstundentages für Mann
und Frau , sowie für Halbtagsschichten ein . Sobald diese Forde -

rungen erfüllt , glaubte sie auf die Aufhebung von Sonderbestimmungen
für die Frau inbezug auf die Arbeitszeit , abgesehen von dem Ver -
bot der Nachtarbeit , verzichten zu können . Sie erklärte sich
ferner für eine Erweiterung des Mutterschutzes durch MutterschastS -
Versicherung .

Die Bereinigung konservativer Frauen ist vielen Konservativen ,
trotz aller Bemühungen der konservativen Parteileitimg , diese Grün -

dung als völlig harmlos hinzustellen , noch immer ein Fremdgewächs ,
dessen Entwicklung sie mit besonderem Mßtrauen betrachten . Auch
das Agrarierblatt die „ Deutsche TageSztg . " hat sich noch nicht ganz
damit abgefunden und sie benutzt jede Gelegenheit , um wenigstens
einigen bei ihr unbeliebten hervorragenden Mitgliedern der neuen

Vereinigung eins auszuwischen . In einem scheinbar der Vereinigung
gerecht werdenden Artikel vom 6. September hatte sie vor einem „ be -
sonderen „ weibischen Konservatismus " gewarnt , der gar
mit „ dem sogenannten Kulturkonservatisinus kokettieren * könne . Und
im Anschluß daran hatte sie besonders darauf hingewiesen , daß sich
der . Pereinigung * Frauen angeschlossen hätten , „ deren Konser -
vatismus , um es milde auszudrücken , nicht ganz echt zu sein
scheine . . . . Man wird es den konservativen Kreisen , die gewisse
Bedenken hegen , nicht verargen können , wenn sie die Entwickelung
und die Tätigkeit der Vereinigung mit scharfen Augen be -

obachten " . Das scharfe Auge des Hauptschriftleiters der „Deutschen
Tageszeitung " , Dr . Oertel , hat nun wieder einen „ unerfreulichen *
Artikel der Vorsitzenden des Deutsch - Evangelischen Frauenbundes ,
Frau Paula Müller , entdeckt , an der sich das Agrarierblatt
von jeher gerne reibt . Paula Müller hatte geschrieben , daß sie
keine prinzipiellen Gründe gegen das Frauenstimmrecht
kenne , denn es bestehe weder ein göttliches Verbot des Frauen -
stimmrechts , noch sei ihr eine körperliche oder seelische
Unmöglichkeit dafür bekannt . Diese Argumente hält das agrarische
Blatt für „ fehlsam " , spart sich aber eine Widerlegung und denunziert
sozusagen dafür Paula Müller als nicht waschecht konservativ :

„ Nun gehört aber Fräulein Müller dem Vorstande der Ver -

einigung konservativer Frauen an . Wer auf dem Boden der
konservativen Weltanschauung steht , der muß da ? Frauenstimmrecht
grundsätzlich ablehnen . Eine wirklich konservative Frau , die

sich zu einer solchen grundsätzlichen Ablehnung nicht entschließen
kann , ist uns nicht recht denkbar . "

Schließlich kann man diese Beurteilung solch politisch schwankender
Personen wie Frau Paula Müller durch die konsequenten Rückwärtser
nur begreiflich finden .

Eine Frauenkvnferenz tagte dieser Tage für den schlesischen
Agitationsbezirk Langenbielau in Frerburg i. Schl. — Die

Konferenz war von 39 Delegierten beschickt . Es sprachen die
Genossin Zietz über Kinderschutz und Jugendbewegung und die
Sekretärin für Schlesien , Genossin Wulff , über die Frage , wie die

Frauen am besten für die sozialistische Agitation zu gewinnen seien .
An beide Vorträge knüpfte sich eine lebhafte Aussprache der
Genossinnen . Die Debatte gab ein trübes Bild von den Zuständen ,
unter denen das schlefische Proletariat zu leben bat . — Groß -
industrielle und großagrarische Ausbeutungsformen lasten schwer auf
der armen Bevölkerung . Trotz der Riesengewinne der schlesischen
Industrie , die meist einen feudalen Charakter hat , ist die Lage der
Arbeiter erbärmlich . Das fühlen besonders die Frauen , die einen
Einblick in die sozialistische Bewegung gewonnen haben . Bittere
Klagen über Teilnahmslosigkeit weiter Arbeiterkreise und über unver -
ständige Abneigung der Frauen gegen die sozialistische AufklärungS «
arbeit kamen zum Ausdruck . Auch das Schnapsübel wurde lebhaft
diskutiert . Piele Arbeiter , selbst solche , die aufgeklärt sein wollen ,
können sich vom Kneipenleben nicht losmachen . Auch darüber
wurde geklagt , daß die Erziehungsverhältnisse in den Arbeiter -
familien unter großer Interesselosigkeit für das Werden des

Nachwuchses litten . Biel sündige hier die zermürbende Arbeitsfron ,
die oft zur Gedankenlosigkeit der Eltern führe . Die Beratungen
liefen darauf hinaus , im verstärkten Maße die Kleinarbeit in der

Agitation unter den Frauen zu fördern und mit größerer Sorgfalt
und Planmäßigkeit , den Kinderschutz und die Jugendgewinnung zu
betreiben .

Schandbare Folgen des italienischen Eherechts . AuS Rom wird
uns geschrieben : Dem Einfluß der Klerikalen ist es bis zum heutigen
Tage gelungen , die Einführung der Ehescheidung in Italien zu
hintertreiben , obwohl diese Einführung bereits in einer Thronrede
vor Jahr und Tag feierlich versprochen worden ist . Dieses Fort -
bestehen der gesetzlichen Unauflösbarkeit der Ehe zeitigt geradezu
schandbare Verhältnisse , die um so schandbarer sind , als sich die

öffentliche Meinung gar nicht mehr gegen sie auflehnt . Vor einiger
Zeit konnte man von einem Sträfling lesen , der , zu langjähriger
Zuchthausstrafe verurteilt , sich aus dem Gefängnis führen lassen
kann , um seine junge Frau als Ehebrecherin zu überraschen und
verhaften zu lassen ! . Die Frau ist also ihr ganzes Leben an einen
Mann gebunden , der im Zuchthause sitzt , und dem das Gesetz die
Macht gibt , sie jederzeit verhaften zu lassen , wenn sie sich mit dieser
Witwenschaft nicht abfindet . Soeben hat in Mailand ein Mann
der sogenannten besten Gesellschaft , ein Graf Soundso , seine Ehe -
frau , die ihn seit zwei Jahren verlassen hat , wegen Ehebruch » ver -
haften lassen , und zwar in der Wohnung , die diese Frau ganz
öffentlich mit dem Manne teilte , den sie sich seit zwei Jahren zum
Lebensgefährten erwählt . Dieser , ein Rechtsanwalt , wurde bereits
vor zwei Jahren mit seiner Gefährtin auf Klage des Ehemannes
wegen Ehebruchs zu 6 Monaten verurteilt . Das Gericht , dem die
beiden Opfer eines blödsinnigen Gesetzes offenbar leid taten , wendete
die bedingte Verurteilung an . Natürlich mußten die beiden , da es
keine Ehescheidung gibt , „ rückfällig " werden . Der Ehemann war
gemein genug , der Frau die Alternative zu stellen : entweder Du
gehst in eine Nervenheilanstalt oder in ein Kloster , oder ich lasse
Dich wieder wegen Ehebruchs verhaften . Die Gesetze sind so Herr -
lich eingerichtet , daß die Polizei auf einen Wink des Ehemanns sich
zum Werkzeug seiner Niedertracht machen muß . Die Polizei schleicht
sich also in den Hausflur des betreffenden Hauses , nachdem sie das
Tor mit dem Dietrich ( siel ) ausgemacht hat und erzielt dann Ein -
laß , indem sich der Polizeibeamte für einen Telegraphenbotcn aus -
gibt , der ein dringendes Telegramm hat . Die beiden bedauerns »
werten Leute wurden oerhaftet und hi - ben als „ RücksTilige " min -
bestens 7 Monate Gefängnis zu gewärtigen und außerdem die
6 Monate der vorigen Verurteilung . Mit diesen Mitteln hält die
Gesellschaft die Ehe rein und heilig !

Zunahme der Abtreibung in Frankreich . DaS „ Journal * be -
spricht in einem längeren Artikel die Abtreibung der Leibesfrucht in
Frankreich und sagt , daß diese in erschreckendem Maße zunehme .
Die Slatistiken dreier Pariser Hospitäler zeigen folgende Erhöhung
während der letzten fünf Jahre : Von 5,7 auf 15,6 Proz , von
6. 6 auf 18,69 Proz . , von 7,8 auf 17,10 Proz . Die Abtreibung der
Leibesfrucht fordere gegenwärtig beinah so viele Opfer wie
die Tuberkulose .
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Verkäufe .

ZtepPich . ZHomas . Dtanienftr . 44
verkaust sarbsehlerhaste Teppiche ipott
billig ; Gardinen , Steppdecken , Tisch »
decken halben Preis . Vorwärtslesern
5 Prozent Extrarabatt . 7855t *

vorjährige eleganteHerrenanzüge
und Paletots aus seinslen Magftosien
25 — 60 Mari , Hosen 6— 18 Mari .
Veriandbaui Germania , Unter den
Linden 21.

Xetipiche ! tjrblerbatle ) m allen
Grützen , jaft sllr die Hälste des Wertes
Tevvichlager Brünn . Hackeicher
Markt t , Babnboi Börse . ( Leier des
» vorwärts * erkalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntag » geöfwet

Drehrolle » ( Handbetrieb , auch
elektrisch ) , Wiegeschalen , MUchgeräte
( Teilzahlung ) . Krigar u. Jhssen .
Waßmannstratze 29. 12115t '

Bettcustand 9, — . Brunnen .
siratze 70, im Killer . _ 1200St *

Gardine « ! Steppdecke » I Portieren I
Tischdecken ! außergewöhnlich billig !
Vorwärtsleser 5 Prozent Rabatt
extra I Gardinenhaus Brünn , Hacke «
scher Mar » 4 ( vahnhoj Börse ) .
Sonntags geöfwet . *

Pfandleihhaus Hennannplatz 6.
Spottbilliger Bettenverkaus . Wäsche »
verkaus . Gardmenoeriaus . Teppich -
verkauf . Goldwarenlager . Riesen -
auSwahl Herrengarderobe . Sonntags -
verkaus eoensall «. *

Federbetten , Stand 11,00 , 16,00 ,
hsein « 21,00 , 40,00 , Pelzstolas ,

Winterpaletots , Anzüge , Uhren , Gar -
dmen , Teppiche , Wäsche spottbillig ,
Leihhaus Osten , Königsbergerslratzelll .

Milchgcschäftöeinriqtnngen ,
Mllchoerkaussgesätze , Milchkannen ,
Milchmatze , Milchfiebe , Butter «
Maschinen , Wiegeschalen billigst . Spe -
zialgeschäst Hermann Jordan , Michael »
kirchstratze 21. _ _ _ 133/1 *

Wegner » Leihhans . Potsdamer »
ftratz « 47. Der Gipset aller Billig -
keitl Tatsächlicher enorm billiger ,
streng reeller Verkaus I Brillant -
ringe , Trauringe , 5trawattennadeln ,
Mebaillonketten , Armbänder , Gold -
uhren , SUberuhren , Tulasilberuhren ,
Herrenuhrketten , Damenuhrkctten ,
Herrenpelze , Herren - Pelzkragen ,
Herrenkonsektion , Bettwäsche , echte Per -
serteppiche , neue Nähmaschinen , neue
Fahrräder , Garanticmarken I Photo -
graphische Apparate , Bronzen ,
Theatergläser , Gewehre , Revolver ,
Degen , Marmorstanduhren , Blusen -
flösse , Damenschuhwaren , stinder -
schuhwaren , und vieles andere .
Höchste Beleihung jeder Wertsache .
Weitgehendstes Entgegenkommen .
Streng diskrete Bedienung . Sonn -
tag » 8 —10 . ( Lützow 8790 . )

Teppiche ( seblei haste ) Gelegen -
deitskaus . Fabriklager Mauerbots ,
Grotze Franksurlerstratze 9, Flurein -
gang . . Vorwärts ' lesern 10 Prozent
Extrarabatt . _ _

Steppdecken billigst Fabrik Grotze
Franksurlerstratze 9, Flureingang .

Gardinenhaus , Grotze Frank -
surterstratze 0, Flureingang . 123351 *

In Freien Stunden . Wochen .
schrist für das arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Ps. nehmen alle Aus -
gabeftellcn de ? „ Vorwärts * entgegen .
Probeheste gratis .
KleingemusterteBoucle - Teppiche ,
ein grotzer Posten diverse Grötzen ,
unter Preis . Teppichhaus Lese vre ,
nur Oranienftratzc 158. 12555t *

Blendenkniff , und Toll - Maschincn
kür Hand - und Futzbetrieb , Gas - und
volzenheizung , billigst , nur prima .
bei Teilzahlung günstige Bedingungen .
Bellmann , Gollnowstratze 26. 2g4K *

Gaskronen . Teppiche , Uhreu , Woche
1,00 , billige Preise . Grotze Frank -
surter Stratzc 92, Reinickendorfer
Stratze 120 , Schönhauser Allee 121.
Neukölln , Berliner Stratze 102. *

Diwandecke « l Spottbilliger Um-
zugsverkaus : Doppelseitige haltbarste
Qualitäten : 4,85 , 585 bi » 18,00 .
WolsS Teppichhaus , Dresdener¬
stratze 8 ( Koltbusertor ) . Abonnenten
10 Prozent Rabatt 1 129951 *

Wanderkarten und Bücher , Reise¬
führer , 5tnrsbücher hält stetS am
Lager . Buchhandlung Vorwärts .
Lindenftratze 69.

_ _ _

'
Ziutwoschfäffer , Zober , Sitz -

« annen , Badewannen . Spezialsabrik
»eichenbergerftratze 47. Lesern 5 Pro, .

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
leiern .

Gardinenreste , Fenster 1,55 , 1,95 ,
2. 45, 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,75 usw
E. Weitzenbergs Gardinen - und
Teppichbaus , Grotze Franksurtcr -
stratze 125, im Hanse der Möbel -
sabrik an der 5koppenstratze .

Teppiche mit Webefehlern 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 13,50 , 16,50 , 19,50 , 22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. Tcppichhaus Grotze
Franksurlerstratze 125, im Hause der
Möbelfabrik .

Reftbeftände , 1 —3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüschporticrcn , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5. 75, 6,50 . 7,50 ,
9,50,11,50 , 14. 50 . 18 . 00 usw. Portieren -
haus , Grotze Franljurterstratze 125.

Tuchdecken , Leiuendecken , Plüsch -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2. 45, 2. 95.
3,65 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

nehme Ausführung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6. 50, 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Grotze Franksurlerstratze 125, im Hause
der Mobelsabrik . 960K

Bronzegaskronen , GaSzug -
lampcn , HängegaSpendel , Gaswand -

billig . Schroeder , Hochftratze 43.

Ladeneinrichtung , größere , wenig
gebraucht , billig Ratete , Weitzensee ,
Roeickeftratze 164. _ _ tl39

Prachtbetten 6,75 , 9,75 , Braut »
betten 12,75 , 15,75 , Daunenbetten
19,75 . Ausfteuerwäsche . spottbillig .
Pfandleihe Brunncnstratze 47. _

Teppiche , Persermuster 6,75 , 9,75 ,
25,00 . Läufcrstofse , Felle , spottbillig .
Psandleihe Brunnenmatze 47.

Plüschportieren , rcichgestickt ,
5. 85, Leinenportieren 8. 75, Plüsch -
decken. Steppdecken , Diwandecken ,
Schlasdecken , spottbillig . Psandleihe
Brunnenstraße 47.

_ _ _ _ _

Gardinen , wundervolle , 2,95 .
Künstlergardinen 4,90 , Erbstüllstores
2,50 , Tülldecken 1,95 , spottbillig ,
Pfandleihe Brunncnstratze 47.

Wanduhren , Auklionspsänder ,
7,50 , Taschenuhren 5,75 , goldene
9,75 , Ketten , spottbillig . Psandleihe
Brunnenslratze 47. _ _

_ _ _ _

_
Winterpaletots , Auttionspsänder

5,75 . Rockanzüge 9,75 , Hosen . Jackett .
anzüge , spottbillig . Psandleihe
Brunnennratze 47.

Skunksstolas , PelzstolaS jeder
Art , spollbillig . Pfandleihe Brunnen -
stratze 47,

ilmzngs - Sxiraprcise jür Gar -
dinen . Toppiche , Tischdecken , Einzel -
stücke, teilweise leicht schierhast , unter
Halste des Preises . Borwärtsiescr
süns Prozent Extrarabatt Gardinen -
und Teppichhaus Georg ' Lange Nach -
solgcr , Chausseestratze 73/74 . 1l12K

Teilzahlungen 0,50 wöchentlich ,
Gardinen . Portieren , Teppiche , Decken ,
Uhren , Bilder , Möbel , Polnerwären ,
Bunle Küchen , Betten , Wäsche , Kinder -
wagen , Herrengardcrobe , Pelz -
stolas ! Sende Vertreter ! Messels
Rachsolger , Inhaber Richardi . War -
schauerjtratze 80. 1192K *

Gescbüftsverkäufe .
Ecklokal , Parteiverkehr , grotz ,

Vcreinszimmer für 100 Personen ,
viel Vereine , im Industrieviertel ge<
legen , Fabrikenlieserung - n sofort zu
verlausen , Braucrelhilsc . Vorwärts -
ausgäbe , Weitzensee , Sedanslratzc 105

Eiseuwarengeschäft , Schlosser
patzend , zu verlausen WilmerSdors .
Sig maringerstratze 24. _ 162/3_ J. V6JO

Bäckerfiliale , Zweizimmer . Woh.
nun 9, monatlicher Verdienst 150 Mark ,
für 800, — verkäuflich . Neukölln ,
Hermannstratze 176, I. rechts fl24

Restauration , crsordcrlich 650,00 ,
umständehalber Koloniestrabe 18,
Restaurant .

/Nobel .

Plüschsofas , durch Wasser wenig
beschädigt ,
Allee 5!

osasabrik Schönhauser
2538b *

' Möbel - Mcffe Stallschrcibcr -
stratze 57. Moderne Wohnungsein -
richtungeu in jeder Preislage . Be -
sichtigen Sie meine Ausstellung ohne
Kaufzwang . „ Vorwärts ' Icscrn 5 Pro¬
zent . Harnack , Tischlermeister . Stall -
schrciberslratze 57, Moritzplaz . Verkaus
im Fabrikgebäude . ZahlungSerleichle -
rung . l072K *

Mö bel zu autzergewöhnlich niedrigen
Fabrikpreisen . Besichtigung ohneKaus -
zwang . Spezialität : 1-, 2- und 3-
Zimmer . Einrichtungen . Eventuell
Zahlung « - Erleichterung . Richard
Dchmel , Oranieiistratzc 131. 1281K *

Möbelkrrdit ! WobnungS - Ein -
richtungen , einzelne Möbelstücke , ge-
ringe Anzahlung . Kleine Slbzahlung .
Kreditbaus Luiseniladt , Köpenicker -
stratze 77/78 , Ecke Brückcnstratze , nahe
Jannowitzbrücke . Sonntags 12 — 2
geöffnet . _

Möbel obnc Geld ! Bei kleiner
Anzablung Jeden Wirtichaiten und
imzelne Stucke auf Kredit unter
äußerster Preisnoticrung , auch Waren
aller Art , Der ganze Oiten lauft bei
uns . Krettckmann u. So. , Kovvcn -
ftratze 4. ( Scklenicher Babnbos . ) *

Brautleuten und Möbel suchenden
offeriere engliiche Bettste llen . echt
Nußbaum surniert , mit Patent -
malratze 45,00 , Kleiderschrank , Vertiko ,
echt Nußbaum furniert , 49,00 , Tru -
mcau 30,00 , farbige Küchen , komplett ,
7 teilig , 55,00 , Ebaiselonguc 23,00 .
Eigene Wertstätten . Möbelhaus ,
Grotze Franksulterstratz « 8/9. 1195K *

Kein Geheimnis , daß man bei
mir Wohnungseinrichwngen sowie
Einzelmöbel in modernster AuS -
sübrung zu reellen Kassenpreisen
erhält . Auch guterhalten « gebrauchte
und zurückgesetzte . Anzablung und
Raten nach Wunsch . Weitgehende
Stundung bei Krankheil , Aus -
sperrung usw. Neuartiges Rabatt -
shstem bei pünltlicher Zahlung . Große
Ersparnis für den reellen Käufer .
Julius Gabbert , Tischlermeister .
Ackerstraß - 54. *

Wirtschafte » verkaust ( passend
Brautleuten ) , bildschöne moderne
Stuben - , hcrrllcheKücheneinrichtungen ,
jeden annebmbaren Preis . Bauer ,
Große Franlsutterslraße 85, 1 Treppe .

Auf Teilzahlung komplette bür -
gerliche Wohnungseinrichlungen in
einfacher und besserer AuSsührung
sowie einzelne Möbelstücke liesert
unter kulanten Zahlungsbedingungen
Tischlermeister Rolle , Zionskirch -
stratze 38/39 . Verliehen gewesene
Möbel besonders billig . Kein Ab-
zablungsgeschüst . _ 25186 *

Ausnahmepreise ! Wunderbares
Büfett , Nutzbaum , innen Eiche , reich
geschnitzt , mit Säulen , nur 185 Mark ,
auch Eiche , Mahagoni , große Aus -
wähl l Nur Skalitzerstratze 25,
. Möbelhaus ' M. Hirschowitz , 1367K *

Plüschfofa . 40,00 , 50,00 , 65,00 ,
Chaiselongue 18,00 , 22,00 , Trumeau
29,00 , englische Bettstellen 25,00 .
Tapezierer Walter , Stargarder «
stratzc 18. _ l360K *

Moderne Arbeitermöbel in zeit -
gemäßer Aussührung , in Eiche falle
Farben ) und Nutzbauin , uncrrelchte
Auswahl , zu den allerbilligsten Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
meister Julius Apelt , Adalbertstratze 6,
am Koltbusertor . 1188St *

Teilzablung . Einzelne Möbel -
stücke, Polsterwaren , bunte Küchen ,
bürgerliche Einrichtungen Peters -
burgerstratze 23, 1454K *

Möbelangebot . Infolge sehr
günstigen Einkauf » verkaufe ich die
großen Vorräte Möbel , Kronen . Tep -
piche , Küchen , StoreS , Portieren ,
Uhren , Bilder , Tisch- , Stepp - , Dwan - ,
Tüllbettdccken zu auffallend niedrigen
Preisen : Herrenzimmer 630, —, Salon
mit Garnitur 450, —, Speisezimmer
575, —, Schlafzimmer 275, — , Chaise¬
longue mit Decke 22,50 , Bettstellen ,
Auszugtische , Sptegeischränle . Tru -
meaus 30, —, Büsette , Schreibtische ,
WalchtoUctten 28, - , Kleiderschränke ,
Kredenze », Lederstühle , Klubsessel ,
Sosa , Standuhren , Umbau , Salon .

garnituren , Bücherschränke 40. Alles
neu unler Garantie . Auch andere
Gclcgendeitstäuse sür P- nsionate ,
Bl aullcutc , Hotels . Olto Lidelc ,
Möbelspeicher im Anhalter Innen .
Bahnhof , Bahnspcicher , Möckern -

stratze 25 , direkt Hochbahnstation
Möckernbrücke . _

1137K *

Möbel . Spiegel , Polstcrwaren ,
grotze Auswahl , Teilzahlung gestattet .
Lang jährige Garantie ! Kein Ab-

zablungsgeschäst l Geringe Anzah
lung ! Tischlermeister Höf- r , Dres
denerstratze 107 — 108. 1460K *

Btldschön « Stuben und Küchen -
fachen , Brautleuten passend , auch
einzeln , eventuell Teilzahlung , ge-
werblich , Löwestratze 16, vorn I, Liese .

Möbel - Gelegenheitskaufhaus
Brückenstraße 6. Grotze Auswahl
neuer gediegener Möbel zu Spalt -
preisen . 24736 »

Mödel - Tetlzahlung bei Messing�
Dresdenerstratzc 124, am Kottbusertor .
Aus Kredit und bar . Stube und Küwe ,
Anzahlung von 15 Mark an. Bc-
amten ohne Anzahlung . Liesere auch
auswältS . Vorzeiger dieses erhält
5 M. gutgeschrieben . Sonntags von
12 - 2 geöffnet . 1208K *

Möbel - Eohn , 1. Geschäft : Grotze
Franksutterstratze 58 , 2. Geschäft :
Grüner Weg 109. Bobnungs -
Einrichtungen aus bequeme Teil -
zablung . Stube und Küche An-
zablung von 15 Mark an . Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Mari
an. Moderne Schlaszimmer , Speise -
zimmer , Herrenzimmer . In bunten
Küchen riesengrotze Auswahl . Liefere
auch nach auswärts . Abzahlum
wöchentlich , monatlich , ganz nail
Wunsch . Größte Rücksicht bei Krank¬
heit und Arbeitslosigkeit . Vorzeiger
dieses Inserats erhält beim Kaus
5 Mark gutgeschrieben . Sonntags
IL — 2 geöffnet . OttR *:

Möbel 1 Für Brautleute günittgft .
Gelegenbett , sich Möbel anzuschaffen
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebervotteilung
daber auSgcichloffen . Bei Krankbeits -
fallen und ArbeilSIoftokeit anerkannt
größte Rücktzchl . Mobelgeichäjt M.
Goldftaub . Zoffenerstratze 38. Ecke
Gneisenauitratze . 2901 K*

Moevel > Boebel , Oranien -
stratze ( Moritzvlatz ) 58, Fabrikgebäude ,
liesert als Svezialitäl : Ein - und
Zweizimmer - Einrichtungen . Größte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
gebüuden . Billigst - Preise . Ein Zimmer
und Küche 230, —, 335 , — , 407 , — ,
475, —, 496, —, 537, —, 574 —, 609, —,
651, — bis 1000, —. Zwei Zimmer und
Küche 445, 536, —, 640 . —, 690, —,
756, —, 895, —, 939, —1035, —, 1105, —
bis 2000, —. Schlaszimmer 189, —,
262, —, echt Eiche 343, —, 371, —,
434, —, Wohnzimmer , modern 215, —,
268, —. 306 . —, 341, —, Speisezimmer ,
echt Eiche , 341, — , 414, — , 475 , — ,
562, —, Herrenzimmer 334, —, 424, —,
englische Bettstelle mit Mattatze
40 . —, Trumeau , geschliffen 36, —,
Plüschsosa 58, — , Umbau 50, —. Be¬
sichtigung ohne Kaufzwang erbeten .

Füns Jahre Garantie . Eventuell
Zablungserleichterungen . Geöffnet
8 —8 . Sonntags 12 - 2 . Kein Laden .
Verkaus im Fabrikgebäude . 19K '

/Nusikiostl - umente .

Pianiuo , erstklassiges , billig . Tis -
mar , Badstratze 42/43 , t56 *

Btaniuos , Harmoniums . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an ,
Teilzahlung . Scherer , Chauffee »
stratze 105. bOWs .

Pianino , gutes , 150, —, Schwechten
verkäuflich . Krüger , Neue König -
stratze 31 ( Alexanderplatz ) . 221/16

Lllcter .
Bilder . Sie lausen Bilder nirgends

billiger als direkt Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Beinmeiftei stratze 2. 2248K

Fabrrider .
Fahrräder , Teilzahlungen , größte

Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
stratze 40. Filialen : Steglitz , schloß -
stratze 116. Wilmersdorf , Uhland -
stratzc 100. Charlottcnburg , Kant -
stratze 57. 1203K

Kaufgesuche .
Plarinabfälle , Gramm 5,50 , Alt -

gold , Silber , Zabngebiffe . Stanniol ,
Quecksilber laust höchslzablend Blümel ,
Schmclzerei , Auguststrage 19 III .
- Möbel , Pianinos , ganze WohnunaS .
einrichtungcn laust höchstzahl end Leih -
Haus , Jnvalidenstratze 148. l449K *

Goldschmclze kauft höchstzahlend
Zahngehisse , alle Metalle . Witwe
Nieper , nur Köpenickerftraße 157.

Zabngebiffe , Goldsachen , Silber -
lachen , Vlattnabiälle , sämtliche Metalle
böchstzablend . Schmelzerei Chriftionat ,
Kövenickernratze 20 a ( gegenüber
Manteunelstratze ) . 111/1 *

Zahngebifse . Platin 5,50 , Gold ,
Silber . Quecksilber , Stanniol , böchst -
zahlend . Schmelzerei Müller , Telto -
wersttatze 10. 2529b

Briefmarkensammlung kaust
Grotzmann , Spandauerbrücke 2. *

Münzen , Briefmarken kaust Groß -
mann , Spandauerbrücke 2. *

Zabngebiffe , Gold , Silber , Tressen ,
Platina kaust böchstzablend Blumen .
reich , Brunnensiratze 3, Rosentbaler
Tor . 69K '

Zayüfftlbisse , Zäbn bis 1 . 25 skomme
abbolen ) . Platina 5,75 , Altgold . Alt -
silver . Goldschmied Bruckard . Mulack -
ftratz « 22, nahe Roscntbalerstratze . *

Zabngebiffe . Stanniolpapier . Gold -
lachen , Silberabsall , Platina , Tressen ,
böchstzablend Edelschmrlze , Elsasser -
stratze 41, Oranienburgertor . 1324K

Kaufe altes Brot . Zahle hohe
Preise . Kurt Schwalle , Neukölln ,
Selchowerftratze 25 I. 2535b

Unterricht

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel .
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebenctzungcn an -
gescrttgl . G. Swienty - Liebknecht
Cbarlottenburg . Stuttgarterplatz 9
Gartenbaus III . 4tK *

Technische Lehranstalten von
Hoppe , MatHieuilratze 13. 209/6 '

Abendkurse . Hochbau , Tiefbau ,
Maschinenbau , Elcltrotcchnik . Berlin ,
Ncanderstratze 3 und Rathenowcr -
stratze 3. 974K *

Dr . Wiese ' s Handelsschule , vor -
nehmstes Institut Neuköllns , Gang -
hoferltraße Ecke Richardstratzc , nahe
der Hauptpost ,

Dr . Wiese ' s Handelsschule , vor¬
nehmstes Jnststut Neuköllns . Viertel -
jahrcskurse .

Dr . Wiese ' S Handelsschule , vor -
nebmstes Jnstttut Neuköllns . Halb -
jahreskurse .

Dr . Wiese ' S Handelsschule , vor .
nebmstes Institut Neuköllns . Jahres -
kurse .

Dr . Wiese ' S Handelsschule , vor -
nehmiteS Institut Neuköllns , Gang -
hoserstratze Ecke Richardstratzc , nahe
der Hauptpost . Gewissenhastcr Unter -
richt in allen Handelssächcrn . Beginn
der Einzel - und Speziallurse Mitte
September , der Vollkurse Ansang
Oktober . Zahlreiche neue Schreib -
und Rechenmaschinen . Ueberaus
mäßiges Honorar . Ratenzahlungen .
Prospekt gratis . _ _ 1291K

Chauffeur - Ausbildung erstklassig
und stellungssicher . Verschiedene
4- Zylinder - Systeme . Honorar 100 Mk. ,
auch Abendkurse . Kostenlose Emvseh -
lung . Große Reparaturwerkstatt .
Köpenickerstrage 116. 731K *

KlavierkursuS . Erwachsenen
Schnellmcthode . Monatspreis 3,00 .
Klavicrüben srei . 20 Klaviere .
Musikakademie Oranicnstratzc 63,
Moritzplatz . 162/4

Chauffeur - Ausblidung mit großer
Reparatur - Werkstätte . Ingenieur
Schapsro , Wilmersdorf , Berliner -
sttatze 16. Honorar 50 . —, Raten -
zahluug . StellungSnachweis . 1464K '

Verschieöeues .

Patentanwalt B- ffel , Gittchiner -
ftrage 94».

Patentanwalt Müller , Gilschiner -
kratze 16

Äerzte gesucht !
Bei der . 4 . II > ; vmvlBCw

(ca. 60 000 Mitglieder ) finden tüchtig e,
ersahrene

Oi - tttkraiilieiilt » « » « in
in der Kassenpraxis möglichst schon

Merzte
dauernde Anstellung . Honorar nach Uebereinkunst . Angaben über Spezial -
täligkeit erwünscht . Sirenaste Diskretion wird zugesichert Baldgesällige
Offerten find an den B orstan d obiger Kasse nach Am Wall 190/191 ,
zu richten . _ 162/1 *

Waschanstalt Nichan . Köpenick ,
Alter Markt 9, wäscht sauber und chlor -
frei Laken , Leibwäsche , vier Haud -
tücher 0,10 . Abholung sofort . 2526b *

Kunititopferei Grotze Franliurler -
stratze 67.

_
2399K *

Jede Uhr zu reparieren 1,25
( nutzer Bruch ) , kleinere Reparaturen
hilliger . Kariel , Uhrmacher , Brunnen -
stt - age 118, Ecke Usedomstratze 63K *

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Laken , Leibwäsche , vier Taschentücher
0,10 . Abholung Sonnabends . Berta
Schulz , Köpenick , Friedrichshagener -
stratze 1.

_ 2550b
Wäsche wird sauber gewaschen ,

Freien getrocknet . Laken , Leibwäsche ,
vier Handtücher 0,10 . Abholung
Sonnabends . Frau Nimz , Köpenick ,
Gutenbergstrage 18. 2549b

Theatervereine ! Totensonntag
grotzer « aal srei geworden . Casä
Vellevue , Lichtenberg , Hauptstraße 2.

Tie Aeutzerimg , die ich au Herrn
Clementz , Wisbyer Stratze 4. getan
babe , nehme ich zurück . G. «chmalle ,
WiSbher Sttatze 4. 2541b

Vermietungen .
J

Schlafstellen .
Alleinige Schlafstelle , Witwe

Malschke , Kottbuser Damm 7. 1- 140

�rheitsmarkt [
Stellenangebote .

Wir suchen tüchtige Vertreter sür
Lebens - , Volks - , Feuer - , Einbruchs - ,

Sastpflicht -Versicherungen
gegen hohe

rovision eventuell festes Gehalt .
Nichtsachleute werden gut und sicher
einzearbeitet . Die General - Agenlur
der . Jduna ' , Telchert , Charlotten -
stratze 82 I, Eingang Charlotten -
stratze 81.

_ __ _ _ 1162K
Marmorschleifer , tüchtige , sucht

Leder , Buckowerfttatze 5. 2545b

Äkalergebilfen . Leimfarben -
Arbeiter sucht W. Tnckmaim , Schöne -
berg , Feurigstratze 66. 162/7

Suche sofort einen Bäckerlehrling .
Wilh . Schlütze , Kremmen bei Berlin ,
Ruppinerstratze 98. 2547b

Lehrfräulein für Konfitüren so¬
fort verlangt . Vorstellung Hutten -
stratze 69. _ 2543b

Umsichtige Blumen - Veikäuserin
verlangt sofort Beusjelstratze 44.

_ _

Packerinnen , jüngere , geübte ,
zum Einpacken und Konttollieren
von Waren an unteren Kassen soiort
gesucht . Meldungen l —2 mittags
oder 7 —8 Uhr abends in der Per -
sonal - Verwallung , IV . Etage . A. Jan «
dorf u. Co. , Belle - Allianeestraße 1 —2 .

Briefumschlagfabrik
sucht erfahrenen Maschinenschlosser
aus Pahlivsch - und Tellichow -
Maschine » , der in Brieiumschlag -
sabrilen als Umsteller längere Zeit
tätig war . Offerten unter E . 2,
Hauptexpeditio » des . Borwärts "
mit ' Angabe bisheriger Tätigkeit er-
beten . _ _ 25446

Goldarbeiter
für Reparaturen und Gravietung
und kleinere Neuarbeiten bekommtaute
und dauernde Stelle in einer Pro -
vinz in Dänemark . Wöchentliches Ge-

halt 25 M. Off.
au WolffS Box . Kopenhagen erb .

Actitung!� Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn ,

pifferenzen sind gesperrt :
Klaviaturfabrik

Reutöllu , Hobrechtstr . 03 .
Für die Holzteifteu - Branche der

Betrieb von Aag . fiOnig ,
Teliower Str . 48/49 .

Für Tischler : Werdau i . S .
Da » Berliner Arbeitswilligen -

vermittelungsbureau d. gelbe »
. Handwerterschutzverdandes » .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
innung und der Wageufabrt -
kante « , Kaiser - Franz - Grenadler -
Platz . SV/14 *

Zuzug ist streng jernzuhalten .

vie vrtsvervaltuog öerlill de »
Deutschen Uolzurbeiterverbandes
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